mals revolutionäre Politik gemacht worden. 


heißt und damit: 


Blerteljähriger Abonzementspreis in Brezlau 2 Thlr., außerhalb Incl, 
Porte 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Ban einer 


fecpeipeiigen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


—— 


F. 81. 


hauptſtadt B. kommen ſollte, trat die dortige „proviſoriſche Regierung“ 
eiligſt zu einer Extraſitzung zuſammen und berathſchlagte ſehr ernſthaft 
ob man den ruſſiſchen Botſchafter friedlich ſollte ſeines Wegs ziehen 
laſſen, oder ob man die günſtige Gelegenheit ergreifen müſſe, um 
dieſen Tyrannenknecht feſtzunehmen und unſchädlich zu machen? Die 
Mitglieder der „Proviſoriſchen“ entſchieden ſich endlich mit einer kleinen 
Majorität fürs Ziehenlaſſen. 

Ohne eine ſtarke Doſis politiſchen Leichtſinns iſt noch nie⸗ 
Aber was wollen 
ſolche gelegentliche Extravaganzen unſerer guten alten Demokraten von 
1848 und 1849 beſagen, gegen die unerhörte Frivolität mit der 
unſere heutigen Herren Socialdemokraten ihre proviſoriſchen Regierungs⸗ 
maaßregeln entwerfen? 

Die Socialiſten beider Linien (Laſſalleaner wie Bebelianer) ver⸗ 
künden laut als ihr Programm den Umſturz der beſtehenden geſell⸗ 
ſchaftlichen und wirthſchaftlichen Ordnung, ohne ſich ſelbſt oder Dritten 
Auskunft darüber zu geben, was eigentlich an deren Stelle treten ſoll? 


Man glaubt es kaum, aber es iſt eine Thatſache, daß die Wortführer 


der Partei jedes nähere Eingehen auf die demnächſtige Ordnung im. 
„ſocial⸗demokratiſchen Volksſtagt“ prinzipiell von der Hand weiſen. Wir 
gewöhnlichen Sterblichen meinen, ehe man das alte Haus einreißt, 
müſſe man einen Plan von dem zu errichtenden neuen Gebäude haben. 
Die „Wunderkinder“ des neunzehnten Jahrhunderts hingegen beab: 
ſichtigten das mühſam errichtete heutige Geſellſchaftsgebäude vorläufig 
in Schutt und Aſche zu legen, um auf den Trümmern gelegentlich. 
darüber nachzudenken, was an die Stelle des Alten treten ſoll. — 
Schon F. Laſſalle, das Wunderkind J, fand es für angemeſſen, 
Aufſchluß über die neue Geſellſchaft zu verweigern. „Und wenn die 
Reformpläne ſo wohlfeil wären, wie Brombeeren, ſo würde ich Euch 
doch keinen Plan angeben, denn — dieſe Discuſſion gehört erſt in 
den Geſetzgebenden Körper“. .. Genug, der große Feldherr hatte 
wie mancher berühmte General im letzten franzöſiſchen Kriege „ſeinen 
Plan““ — er war aber vorſichtig genug ihn gegen Jedermann zu 
verſchweigen. Zu ſeinem Glück ſtarb Ferdinand vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Reichstags, fein 
Schatten konnte nicht in den „geſetzgebenden Körper“ gewählt werden 
und jo blieb das unangenehme hie Rhodus, hie salta! ihm erſpart. 

Die Jünger und Nachfolger, welche diesmal mehr Sitze denn je 
im Parlamente einnehmen werden, dürften, ſo ſollte man meinen, 
nun freilich der Verpflichtung ſich kaum entziehen können, ihre Vor⸗ 
ſchläge zur „gründlichen Umgeſtaltung der heutigen Geſellſchaft“ ein 
Mal näher zu pfräclſtren. Ein beachtenswerlher Verſuch in dieſer 
Richtung llegt bereils vor, und zwar gedruckt. Herr Bracke, ſocig⸗ 
liſtiſcher Häuptling im Rathe der ſogenannten „Grundehrlichen“, 


Wunderkind Nr. VI. oder VII, hatte auf der letzten Verſammlung 


feiner Parlei zu Eiſenach den Antrag geſtellt, Paſſus III. Punkt 11 
des alten Programms zu ſtreichen und an deſſen Stelle zu ſetzen ! 
„Beſeitigung des Beſitzes an allem, was Privatcapital 
Abſchaffung der Lohnarbeit.“ Dieſer 
Antrag wurde „mit Rückſicht auf die Wahlagitation“ kalt geſtellt bis 
zur nächſtjährigen Verſammlung; der Antragſteller aber fand ſich ge⸗ 
müſſigt denſelben einſtweilen „näher zu präciſiren“ in einer Brochüre, 
welche den Titil führt: „Der Laſſalle'ſche Borſchlag“. In diefer ſagt 
Bracke wörtlich: „Ebenſowenig kümmert uns heute die äußere Ge⸗ 
ſtaltung der neuen Geſellſchaft. Wollte man dieſelbe präcen⸗ 
ſiren, es würde immer uur ein einſeitiges, wenig verläß⸗ 
liches Phantaſiegebilde zum Vorſchein kommen. Vielleicht 
geht man nicht weit fehl, wenn man die Organiſation jedes einzelnen 
Arbeitszweiges etwa fo ſich vorſtellt, wie heute die Poſt organiſirt iſt, 
ſelbſtverſtändlich (2) mit Beſeitigung aller dabei heute vorkommenden 
Schwächen und Ungerechtigkeiten. Die Poſt (und manche andere 
Arbeitszweige) zeigen heute ſchon, daß eine planmäßige Organiſation 
jeder einzelnen Branche nicht allein ſehr wohl ausführbar, ſondern 
ſogar ſehr vortheilhaft und erſprießlich iſt. Die Verbindung zwiſchen 
den einzelnen Arbeitszweigen kann man ſich etwa ſo hergeſtellt denen, 
wie ſich in dem Miniſterium eines Landes die verſchiedenen ſtaatlichen 
Thätigkeiten vereinigen. Doch auf ein richtiges Bild von dem 
kommenden Geſellſchaftszuſtande kommt wenig an.“ 
Schwerlich dürfte jemals mit frecherer Stirn auf frivolere Weiſe Um⸗ 
ſturzpolitik gemacht worden ſein. 

Allein der unter allen Umſtänden zu eiuer „milden Beurtheilung“ 
und zu einer „mehr hiſtoriſchen Auffaſſung“ hinneigende Catheder⸗ 
Philoſoph möchte vielleicht geneigt fein, dieſe Sorte Zukunftspolitik 10 
einen vereinzelten Auswuchs jugendlichen Leichtſinns zu nehmen und 
als ſolchen zu entſchuldigen. Solchen Optimiſten wollen wir an einem 
Beiſpiele zeigen, wie es mit der ſocial⸗democratiſcher Seits cultivirten 
Moral ausſteht! . 

Die Beilage zum „Volksſtaat“, der „Volkserzähler“, bringt ſeit 
einer Reihe von Wochen eine Novelle, betitelt „Allerhand Proletarier“ 
von A. Otto Walſter. (Der Verfaſſer, jetzt Vertrauensmann der 
„Grundehrlichen“ in Dresden, — war, beiläufig bemerkt, Anno 1866 
Redacteur der offieiöſen „Naſſauiſchen Landes-Zeitung“, ſchmutzigen 
Angedenkens, und noch früher Feuilletoniſt eines großdeutſchen Blattes 
in Lelpzig). Dieſe Novelle ſchildert in der beliebten groben Holzſchnitt⸗ 
manier das Elend der arbeitenden Claſſen, die gemeinen Geſinnungen 
der Bourgeoisie, den Edelmuth der kleinen Balletmädchen, die Robheit 
ihrer Verführer und dergleichen. Der Conflict entſpringt, ſoweit man 
bis jetzt ſehen kann, aus folgendem Ereigniß: Julius iſt der Sohn 
tedlicher aber verarmter Eltern, die kümmerlich ihr Daſein friſten. 
Von den beiden Schweſtern iſt die eine zum Theater gegangen, die 
andere arbeitet für ein Stickereigeſchäft. Julius iſt Buchhalter bei 
einem Bankier, welcher den Leichtfinn begeht, ſeinen jungen Mann 
„Mittags allein an der Caſſe ſitzen zu laſſen“. Eines Mittags, als 
gerade 6000 Thlr. Caſſenbeſtand vorhanden ſind, kommt der ſchnöͤde 
„Jude“ Lehmann und ſchwindelt dem armen Julius vor: Rumänier, 
die geſtern noch 43 notirten, würden in Folge einer eben eingetroffenen 
Depeſche aus Buchareſt in Wien ſchon mit 53—58 gehandelt” und 
müßten noch mehr ſteigen, während er (Lehmann) einen großen Poſten 
mit 42 aus der Provinz an der Hand habe. Julius vil Kaufmann 5 
das heißt bei Otto Walſter ſobiel als: er ſieht ein, daß dies ein „Ge— 
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ſchäft“ und daß Lehmann fein Freund iſt. Er denkt an die unglück⸗ 
liche Lage ſeiner Eltern, ſeiner Geſchwiſter; er beſchließt, mit dem Gelde 
feines Principals zu ſpeculiren. Allein die Buchareſter Depeſche iſt er⸗ 
logen; das fragliche Papier bleibt auf 43; der „Jude“ Lehmann 
geht mit den Rumäniern durch (warum er nicht lieber gleich mit dem 
baaren Gelde durchbrannte, verräth uns der Verfaſſer nicht); 
Julius wird flüchtig, mit Zurücklaſſung eines Caſſen⸗Defects von 
6000 Thalern. 

Julius hat eine heimliche Zuſammenkunft mit feiner Schweſter 
Veronica. Ihr, dem „edlen Mädchen“, das über die Vorurtheile der 
Welt erhaben iſt, beichtet er. Und wie lautet das Urtheil? Einfach 
ſo: „Du haſt ja nichts Böſes gethan, Julius, Du hatteſt im Gegen⸗ 
theil die beſte Abſicht, etwas Gutes zu thun, in der Eile vergriffſt Du 
Dich nur im Mittel und ließeſt obendrein die einfachſten Regeln der 
Vorſicht außer Acht. Ob Dich die handwerksmäßige Juſtiz deshalb 
verurtheilt, iſt mir höchſt gleichgültig, denn dafür bin ich ein menſch⸗ 
lich denkendes und fühlendes Weſen und keine nach dem Coder ſich 
und Andere richtende Maſchine.“ 

Nach dieſem Rechtsſpruch, den der Verfaſſer aus Gründen der 
ſocial⸗demokratiſchen Moral fallen läßt, iſt eine Unterſchlagung ein 
verdienſtliches Unlernehmen, wenn man fie zu einem guten Zwecke 
ausführt, in den Mitteln (alias Speculationspapieren) ſich nicht 
vergreift, und die Regeln der Vorſicht dabei nicht außer Acht läßt. 

Wir möchten wiſſen, zu welchen Zuſtänden die Geſellſchaft kommen 
würde, wenn ähnliche Moraltheorien in das Bewußtſein des Volkes 
übergingen? Dr. W. Eras. 


Livil⸗ fa Einkommen, 

Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat unter dem 15. v. M. nach⸗ 

ſtehendes Schreiben an den Cultusminiſter Dr. Falk gerichtet: 
N Berlin, den 15. Januar. 

Die gegenwärtig im Landtage ſtattfindenden Verhandlungen über den von 
der Königlichen Staatsregierung vorgelegten Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Beurkundung des Perſonenſtandes und 1 W der Eheſchließung, begleiten 
wir mit dem vollen Intereſſe, welches die Wichtigkeit der in Rede ſtehenden 
Geſetzgebung und die weittragenden Folgen derſelben ſowohl für den Staat, 
als auch für die Kirche und ſpeciell die unſerem Amte unterſtellte evangeliſche 
Kirche erheiſchen. Aus dieſem Anlaß Aeußerungen, welche ſachlich auf die 
Geſtaltung der Geſetze eingehen, an Ew. Excellenz zu richten, halten wir bei 
dem Sta; de, in welchem gegenwärtig die Verhandlungen ſich befinden, nicht 
für angemeſſen. Wohl aber fühlen wir uns durch denſelben getrieben, Ew. 
Excellenz geneigte Aufmerlſamkeit noch einmal für die finanziellen Folgen in 
Anſpruch zu nehmen, welche die Aufhebung der kirchlichen Form der Che⸗ 
ſchließung und der kirchlichen Standesbuchführung überhaupt für die evauge⸗ 
liſche Kirche unſeres Amtsbereiches nach ſich zieben wird. Die Gebühren, 
welche für die Vollziehung der Taufen, der Aufgebote und Trauungen, jo 
wie für die Ausſtellung von Kirchenbuchszeugniſſen an evangeliſche Geistliche, 
Küfter und andere Unterbeamte, jo wie an die Kirchenkaſſen bisher gezahlt 
worden find, erreichen, wie wir Ew. Excellenz auf Grund ſpecieller Ermitſe⸗ 
lungen bereits unter dem 7. Juni v. J. darzulegen uns beehren, einen höͤchſt 
bedeutenden Jahresbetrag: es kommen auf für Taufen mehr als 422,000 
Thlr., für Trauungen und Aufgebote 443,000 Thlr., wovon für die Aufge⸗ 
bote allein, nach den aus zwei Provinzen vorliegenden Sz ecial⸗Nachweiſungen 
der ſechſte Theil, alſo rund 70,000 Thlr., zu berechnen it, für Ausfertigung 
von Kirchenbuchzeugniſſen 105,000 Thlr., zuſammen jährlich über 971,000 
Thlr. In allen dieſen Rubriken wird die Civilſtaudsgeſetzgebung theils Direct, 
theils folgemeife unzweifelhafte Verluſte bervorrufen, deren einer Theil ſchon 
jetzt in beſtimmter Summe nachzuweisen iſt, während der andere ſeiner Höhe 
nach ſich der Vorausbeſtimmung entzieht. Es fallen mit Nothwendigkeit fort, 
die Gebühren für Ausſtellung von ae fen mit jährlich 


105,000 Thlr. — die Belaſſung des bisherigen Kirchenbücher bei den Geiſt⸗ 


lichen bewirkt nur, daß dieſer Verluſt erſt allmälig im Zeitraum von etwa 
20 Jahren ſich vollendet, — es fallen ebenſo die Gebühren für Vollziehung 
der Aufgebote mit etwat 70,000 Thlr., weil neben der Civilſtandsgeſetzgebung 
em nur lirchliches Aufgebot als koſtenpflichtiger Act keine Berechtigung mehr 
hat. Sonach ſteigen die beſtimmten Verluſte der kirchlichen Einnahmen auf 
jährlich 175— 180,000 Thlr. Was die in quanto unbeſtimmten Verluſte be⸗ 
trifft, ſo zeigt die Erfahrung zwar mit Evidenz, daß in allen Ländern, in 
denen den Civilbehörden die Standesbuchführung übertragen iſt, ein Theil 
der Ehen nicht kirchlich eingeſegnet, ein Theil der Kinder nicht zur Taufe 
gebracht wird, die Höhe der Ausfälle aber iſt ſehr verſchieden; 
gering in den Gebieten, welche unter der franzöſiſchen Herr⸗ 
ſchaft im Beginn des Jahrhunderts die betreffende Geſetzgebung erhielten, 
größer in denjenigen, bei denen dies in den letzten Jahren geſchah, exorbitant 
in einigen großen Städten der letzten Kategorie. Wir ſehen ab von den 
Extremen und vergegenwärtigen uns, was gegenüber der wenig ausreichen⸗ 
den Zuſammenſtellung in Anlage J. der dem Landtage zugegangenen Geſetz⸗ 
vorlage wohl hervorzuheben iſt, daß in Baden im Jahre 1872, dem dritten 
nach Einführung der Civilehe, innerhalb der evangeliſchen Kirche des Groß⸗ 
berzogthums, nach den amtlichen Erklärungen des dortigen Epangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths, bereits nahezu 10 pCt. der geſchloſſenen Ehen ohne kirch⸗ 
liche Trauung geblieben, daß ebenſo 1872 iu der Stadt Hamburg 8,66 pet. 
aller Ehen nur bürgerlich geſchloſſen ſind. Ein Ausfall von 10 PCt. bei 
Trauungen leinſchl. Aufgebot) und Taufen ergiebt bei den vorgenannten 
hohen Geſammtbeträgen bereits rund 80,000 Thlr. Jahresverluſt, ein Aus⸗ 
fall von nur 5 pCt., den inne zu halten wir kaum zu hoffen wagen, würde 
noch 40,000 Thlr. jährlich ausmachen. Dazu gerechnet den vorher entwickelten 
ſicheren Verluſt von 175 180,000 Thlr. ſtehen wir vor einer Geſammtiſumme 
von weit über 200,000 Thlr. jährlich, die dem Einkommen der evangeliſ 
kirchlichen Inſtitute verloren geht. 1 . s 
Dies iſt eine Sache der allereruſteſten Bedeutung. Mögen immerhin 
einzelne Stimmen laut werden, die von idealiſtiſcher Anſchauung geleitet, 
oder da fie in ihrem Lebenskreiſe nur wohldotir ten Pfarrern gegenüberſtehen, 
eine ſolche Einbuße gering ſchätzen und meinen, fie könne bei dem großen 
Zwecken der Geſetzgebung als ein dem Gemeinwohl dargebrachtes Opfer wohl 
getragen und verſchmerzt werden. Ew. Excellenz, durch die Verhandlungen 
über Erhöhung der niedrigſten Pfarrgehälſer auf 500 Thlr. in die ſpeciellen 


werden dürfe; aber mit nicht minderer Entſchiedenheit betonte der Redner, 
daß das Budgetrecht des Reichstages gewahrt werden müſſe. Da war auch = 
nicht Ein Satz, nicht Eine Behauptung, aus welcher man ſyſtematiſche Opkor 
ſition deduciren könnte. Mögen Manchem die finanziellen Bedenken zu weit 
gegangen ſein; immerhin find fie einer reiflichen Erwägung werth. Wir x 
bedauern, daß der auf ihn folgende Redner Graf Moltke nicht darauf ein 
ging; er vertheidigte mit allem Eifer den Standpunkt der Regierung vom 
praktiſchen Standpunkt aus, und es iſt ja natürlich, daß ſeine Rede einen 
großen Eindruck machte, nimmt ſie doch eine hervorragende Stelle in der 
Debatte ein. 8 1 
Intereſſant iſt, daß auch der Führer der Socialdemokraten, Hr. Haſen⸗ 5 
clever, feine Partei dagegen verwahrt, daß fie eine „reichsfeindliche“ ſei; 3 
im Gegentheil: auch er welle nicht, daß das Reich wehrlos werde. Uebrigens ; 
haben wir ſeine Rede etwas radicaler erwartet. Er verlangt einjährige Dienſt⸗ 
zeit und eine Milizarmee. Da fragen wir doch: Wozu? Gehörten wir zu 
der ſocialdemokratiſchen Partei, ſo würden wir den Antrag auf gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung des Militärs geſtellt haben. Denn was ſoll in einem ſocialdemo⸗ 7 
kratiſchen Volksſtaate die Armee? Von Außen iſt ein Angriff nicht denkbar, 
da ja alleübrigen Staaten Europas natürlich auch ſocialdemokratiſche Republiken 
find, und das Innere iſt ja das reine Paradies. Nein, wenn die Herren jo ; 
gemäßigt auftreten, werden fie keine Propaganda machen, zumal wenn die 
Reden fo mager und unbedeutend find, wie die der Herren Hafenclever 
und Geib. S 
Der Kaiſer von Oeſterreich it in Rußland in ebenſo ſympathiſcher 
Weiſe aufgenommen worden, wie der deutſche Kaiſer bei ſeinem jungſten 
Beſuche. Alle maßgebenden ruſſiſchen Blätter betonen die Herſtellung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich und die 
Bürgſchaft für die Erhaltung des europäiſchen Friedens, welche in dieſem 
Freundſchaftsbunde der drei Mächte liegt. Vollkommen klar iſt dieß in dem 
Trinkſpruche ausgedrückt, welchen Kaiſer Alexander beim geſtrigen Galadiner 
ausbrachte (ogl. unter Petersburg) und der eben dadurch eine Bedeutung 
gewinnt, wie ſie ſonſt derlei Höflichkeitsbezeugungen kaum beigelegt werden 
kann. In Frankreich wird man die Worte des ruſſiſchen Kaiſers hoffentlich 
beherzigen. N 
In Frankreich hat das Schreiben, welches Herr Rouher an den „Ami 
de l Ordre“ gerichtet hat, beſonders auch den officiöſen Organen viel zu 
ſchaffen gemacht. Das Urtheil derſelben lautet ziemlich verſchieden. Während 
nämlich der „Frangais“ den ehemaligen Staatsminiſter Napoleons III. tadelt, 
weil er nach Ablauf der ſiebenjährigen Amtsdauer des Marſchalls Mac 
Mahon durch ein Plebiscit über die definitive Regierungsform Frankreichs 
entſcheiden laſſen wolle, ſpricht ſich das „Journal de Paris“ bei weitem wohl⸗ 
wollender über die Kundgebung des Führers der bonapartiſtiſchen Partei aus. 
Das Blatt hält dafür, daß ein ſo geſchmeidiger und practiſcher Kopf wie 
Rouher auf die Dauer nicht ermangeln konnte, den Fehler anzuerkennen, 
den er im November vorigen Jahres begangen habe, als er ſich damals 
gegen das Septennat erklärte, welches doch der einzige Rettungshafen geweſen 
ſei, der den Conſervativen noch offen blieb. Auch habe man vorausſehen a 
können, daß die conſervativen Geſinnungen Rouher's ſchließlich über feine 100 
Ungeduld und die Zumuthungen feiner Freunde den Sieg davontragen wür⸗ 
den, da er nicht der Mann ſei, einer Regierung, welche die Ordnung auf 9 
ihre Fahne geſchrieben habe, ſyſtem atiſch Oppoſition zu machen. Das „Jour⸗ 
nal de Paris“ fährt dann fort: a; 
„Wir geben die Hoffnung nicht auf, alle bedeutenden Männer der imper 
rialiſtiſchen Partei zu uns kommen zu ſehen. Wer weiß, ob nicht der Prinz 
Napoleon ſelbſt, der jetzt die entgegengeſetzte Bahn einſchlägt, ſchließlich 
in die Reihen der Vertheidiger des Septennats eintreten wird? Die Zeit 
iſt ein großer Lehrmeiſter. Herr Rouher, der Führer der bonapartiſtiſchen 
Partei, erkennt das Septennat an, unterwirft ſich demſelben und empfiehlt 
es. Wenn ihm dies manche Ueberwindung gekoſtet hat, ſo beweiſt das. 
nur, daß das Septennat große Fortſchritte bei der Bevölkerung gemacht. 
haben muß, um ſelbſt bei den Gegnern Anerkennung zu finden.“ 
In einem anderen Artikel des Leiborgans der orleaniſtiſchen Prinzen,, 
welcher ſich auch im „Soleil“, dem Ableger des „Journal de Paris“, be⸗⸗ 
findet, werden die Herrn Rouher ertheilten Lobeserhebungen allerdings weſent⸗ 
lich eingeſchränkt, wenn es daſelbſt heißt: „Wir wiſſen nicht, ob das Land 
für diejenigen ſehr große Zärtlichkeit empfindet, welche es täglich von der 
ihm zugedachten Regierungsform und den Plänen unterhalten, die ſte für: 
ſein zukünftiges Glück ſchmieden. Wir find geneigt, das Gegentheil zu 
glauben.“ i f 
Das rechte Centrum hat am 14. d. beſchloſſen, auf Rouher's Brief mit 
einem Manifeſte zu antworten, das feine beglaubigte Auslegung des Sep⸗ 
teuniums enthalte. Broglie iſt damit einverſtanden. Die „Republique 
Francaiſe“ wirft der National⸗Verſammlung vor, fie habe von Anfang 
an immer das Gegentheil von dem bemerkt, was ſie hätte thun müſſen, 
und jo arbeite fie jetzt Rouher in die Hände, nachdem fie die Sache 
Heinrich's V. rettungslos gemacht. Noch mehr, ihr, die dem Papſte 
und dem Clericalismus ſo ergeben, ſei es vorbehalten geweſen, zum erſten 
Mal in Frankreich die weltliche Abſezung des Papſtes officiell aus⸗ 
ſprechen hören zu müſſen; fie, die zu Anfang für die Decentraliſation 
geeifert, befördere die Centraliſation in einer Weiſe, vor der ſelbſt 
das Kaiſerthum zurückſchreckte; jo auch verleugne ſie im Parlaments- 
Saale die erſte Regel des parlamentariſchen Syſtems, ſich dem Willen 
der Nation zu fügen. Eine ſolche National ⸗Verſammlung gebe 
auch den Männern des Kaiſerthums, das ſie gebrandmarkt habe, wieder den 
Muth, auf die pekitiſche Bühne zu treten, und fie willige ein, durch die 
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Verhältniſſe der Pfarrbeſoldungen hmeingeführt, haben hierüber ein beſſeres] Unterſtätzung, die fie von den Bonapartiſten annehme, dieſelben zu rvehabili- 


Urtheil und wiſſen, daß für die große Anzahl der ſchon jetzt ungenügend 
dotirten Stellen die eutſtehenden Verluſte die ſchwerſte Bedeutung haben, 
daß ſie für die Kirche als Ganzes eine tief eindringende Schädigung aus⸗ 
machen: wir ſtehen nicht an, zu ſagen, ſie werden für die große Zahl der 
neu gebildeten und kümmerlich dotirten Pfarrſtellen in der Diaspora nicht 
ſelten legal ſein; die evangeliſche Kirche, als Ganzes betrachtet, wird auf Ge⸗ 
Schlechter hinaus die Folgen dieſer Einbuße an ihren nothwendigſten Subſiſtenz⸗ 
mitteln nicht überwinden. Ew. Excellenz können wir deshalb nur auf das 
Dringendſte ans Herz legen, daß Hochdieſelben jede ſich darbietende Form der 
Auskunft benutzen wollen, um unſere Kirche vor ſolchen verhängnißvollen 
Conſequenzen einer Geſetzgebung zu bewahren, deren weſentliche Veraulaſſung 
außerhalb der Verhältniſſe dieſer Kirche liegt. 

Der Evangelische Ober⸗Kirchenrath. 


x 


gez. Herrmann. 


Breslau, 17. Februar. | 

Die große Debatte über das Militärgeſetz hat in der geſtrigen Sitzung 
des Reichstages begonnen. Mit großer Sachkenntniß und außerordentlicher 
Mäßigung hat Richter den Standpunkt, welchen die Fortſchrittspartei in 
dieſer Lebensfrage des Vaterlandes einnimmt, dargelegt; durch die ganze 
Rede zog ſich der Gedanke, daß die Wehrkraſt des Reiches nicht geſchädigt 


tiren. Es iſt, bemerkt eine Pariser Correſpondenz der „K. Z.“ hierzu, viel 
Wahres in dieſer Auffaſſung, nur hätte das Gambetta'ſche Organ noch einen 
Schritt weiter gehen und bekennen ſollen, daß dieſe Majorität der National⸗ 
Verſammlung und die Miniſter vom 25. Mai Alles gethan haben, was ſie 
hätten vermeiden müſſen, wenn ſie im Auslande wieder zu Ehren und An⸗ 
ſehen gelangen und Vertrauen gewinnen wollten. In dieſem Punkte aber. 
find Gambetta und Conſorten in der National⸗Verſammlung und in ihren 
Blättern kaum klüger und beſſer orientirt als Broglie und die Männer der 
moraliſchen Ordnung, ja, ſelbſt die frei ere Stellung derſelben in Betreff der 
Clericalen wird wieder verwiſcht durch die Bornirtheiten des Radicalismus⸗ 
und Socialismus, denen Gambetta un d die äußere Linke ſchmeicheln. 

Das Ergebniß der engliſchen Parl amentswahlen liegt nun faſt vollſtän⸗ 
dig vor. Daſſelbe läßt erkennen, daß England 192 Liberale und 293 Con⸗ 
ſervative, Schottland 42 Liberale und 17 Conſervgtive, Irland 62 Liberale 
(Home⸗Rulers einbegriffen) und 32 Con ſſervative gewählt hat. Von den Ge⸗ 
wählten find 425 alte Uuterhausmitglic der, 213 dagegen neue, von denen 
mehrere allerdings in früheren Parlame nen gedient hatten. Die zukünftige 
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lungen in Propinzialſtädten werden dann eingeleitet werden. 


ſei, was 


und in der 2 


1 


Majorität der conſervativen Regierung ftellt ſich nun ſchon auf ungefähr 56 
Mitglieder. Die nächſte Frage iſt die, von welcher Sorte der Conſervatismus 
des nächſten Cabinets ſein wird. Wie in Frankreich, ſagt die „Times“, gebe 


es auch in England einen Conſervatismus, der bloß dahin abzielt, Alles 


beim Alten zu laſſen, und wieder einen andern, der auf eine thatkräftige 
heimiſche und auswärtige Politik binarbeitet und ſich dabei auf den Volks⸗ 
willen ſtützen will. Wenn die „Times“ die Hoffnung ausſpricht, daß die 
zukünftige conſervative Regierung eine thatkräftige auswärtige Politik ein⸗ 
ſchlagen werde, ſo ergeht ſich der „Economiſt“ dafür in entgegengeſetzten 
Erwartungen. Derſelbe ſchreibt nämlich: 
W Wir glauben nicht im entfernteſten an eine ſolche Wandlung. Wenn 
Lord Derby den Poſten Lord Granville's übernehmen ſollte, wird er genau 
ſo wie dieſer handeln. Wahrſcheinlich nicht mit deſſen feinem Tacte, aber 
durchdrungen bon demſelben Beſtreben nach Gerechtigkeit und von derſel⸗ 
ben Abneigung gegen Oſtentation, wodurch Lord Granville ſo erfolgreich 
geweſen iſt. Unſere auswärtige Politik wird den in neuerer Zeit einge⸗ 
ſchlagenen Weg feſthalten, und wir unſererſeits halten die Auffindung 
eines beſſeren für unmöglich.“ 


„Das iſt nun gerade nicht die „allgemeine Ueberzeugung. Die 
„Saturday Review“ iſt der Anſicht, daß die Bildung eines Cabinets für 
Disraell keine übergroßen Schwierigkeiten haben könne. Nur ſolle er ſich in 
ſeinem zukünftigen Schatzkanzler nicht vergreifen. Als ſolchen empfiehlt das ge 
naunte Wochenblatt Sir Stafford Northeote und nächſt dieſem Herrn Cave (früher 
ren Bank⸗Director und unter dem letzten Tory-Miniſterium Vice-⸗Präſident 
des Handelsamts); Auswärtiges; Lord Derby; als indiſchen Miniſter: den 
Marquis of Salisbury; als Colonial⸗Miniſter: Lord Carnarvon: als 
Miniſter des Innern; Herrn Gathorne Hardy. Es find dieſelben Namen, 
die für dieſelben Poſten nun ſchon die ganze letzte Woche über erwähnt wor⸗ 
den waren. Der „Spectator“ warnt vor dem Vorſchlage Disraeli's, einen 
Theil des Ueberſchuſſes an die Nothleidenden in Indien abzugeben. Durch 
eine derartige Schenkung würde der ganze Staatshaushalt Indiens in Ver⸗ 
wirrung verſetzt werden. Ungleich zweckmäßiger wäre es, wenn der indiſchen 
Regierung durch das Parlament eine Anleihe von etwa 10 Millionen L. auf 
fünf Jahre gegen 3procentige Verzinſung bewilligt würde. Es handle ſich, 
genau genommen, in Indien gar nicht um Geldmangel und Almoſen, da 
die dortige Regierung auf eigenen Füßen zu ſtehen und jeder Zeit Geld zu 
vier Procent aufzunehmen im Stande ſei. 

Daß die Parlamentswahlen die weiteren Verſammlungen, welche in Eng⸗ 
land den Sympathien für Deutſchland im Kampfe mit dem Ultramontanis⸗ 
mus Ausdruck geben ſollen, nicht wenig beeinträchtigen würden, war wohl 


vorauszuſehen. In der That iſt nicht nur die Aufmerkſamkeit des Volkes 


abgelenkt, ſondern es find auch die Vorſtandsmitglieder der organifirenden 
„Proteſtant Aſſociation“ meiſt durch Wahlgeſchäfte von London entfernt. 
Bald ſoll der Vorſtand wieder zuſammentreten, und die weiteren Verſamm⸗ 
Auf den 
25. Februar iſt ein Meeting in Glasgow angeſetzt, welches von der Weſt of 
Scotland Proteſtant Aſſociation ausgeht, einen neuen Verein, der ſich zum 
Motto einen Satz aus der „Times“ vom 24. December v. J. gewählt hat, 
worin es beißt: „Wenn ſich aus der Geſchichte mit Gewißheit eine Wahr⸗ 
heit entnehmen läßt, ſo iſt es die, daß der größte Feind des Gewiſſens, der 
gewiſſenloſeſte Anwalt der Verfolgung, der Despot häuslichen und ſocialen 
Lebens die römiſch⸗katholiſche Kirche geweſen iſt.“ Der Verein richtet ſich im 
Allgemeinen gegen den Ultramontanismus, deſſen Vorwärtsſchreiten er in 
dem Syllabus und der Unfehlbarkeitslehre erblickt. Er verkörpert alſo ſo zu 
ſagen ſchon bleibend den Sinn der im Fortgange befindlichen Demonſtra⸗ 
tionen. In ſeinem Proſpect macht er auf die Vermehrung der eigentlich 
verbotenen Klöſter, die Zunahme der Jeſuiten in England aufmerkſam, und 
weiſt auf den Kampf in Deutſchland hin, der für England ein Vorſpiel deſſen 
Scene geſetzt werden ſoll. 


O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
6. Sitzung vom 16. Februar. 
N CA) 1 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: ES tt ſchwer, nach einer ſolchen Rede, die in 
anderen Parlamenten unbedingt die Debatte geſchloſſen hätte, noch mit der 
Erörterung von kühleren Erwägungsgründen an dieſen Platz zu treten. Von 
Kämpfen auf kirchlichen und militäriſchem Gebiet wird die Entſtehung des 


deutſchen Reiches eingeleitet, und es iſt dies erklärlich, wenn es wahr iſt 
daß Freiheiesliebe, Gottesfurcht und Kriegstüchtigkeit die drei Grundlagen 
des deutſchen Volkscharakters ſind. Die Frage der Militärorganiſation iſt 
eine ſegensreiche und verhängnißvolle Erbſchaft, welche das deutſche Reich 
aus dem einzigen rein deutſchen und zugleich im modernen Sinne wirklichen 
Staat vor Bildung des Reiches, nämlich aus Preußen mit übernommen hat. 


Es haben dort die Wirren ihre Entſtehung gehabt durch die verſchiedenen Auf⸗ 


faſſungen, welche auf der einen Seite die perſönliche Stellung der Staats: 
oherhaupts zu der Armee confundirten mit der Stellung, welche die Armee 
als Glied in dem geſammten Staatsorganismus einzunehmen berufen war, 
lẽffaſſung auf der andern Seite, welche auf dieſe letztere 
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lung der Hauptaccent legte und die Armee völlig der militär ⸗ palamenta⸗ 
riſchen Controle unterwerfen wollte. Auf der einen Seite wollte man Alles 
durch Verordnung feſtſetzen, auf der andern die jährliche Bugetfeſtſetzung als 
Norm für die Regelung der Armeeverhältniſſe anſprechen. Daraus entſtand 
der Conflict und wird immer wieder erſtehen, ſo lange dieſe Verſchiedenheit 
der Grundanſchauungen nicht ihre Ausgleichung gefunden hat. Das Bud⸗ 
getrecht, wie früher mein Freund Friedenthal ausgeführt hat, unterſcheidet ſich 
bon anderen Geſetzen weſentlich dadurch, daß es einmal nur auf 1 Jahr 
gilt und dann von ſelbſt erliſcht, und fener, daß es nicht im Stande iſt, 
andrre beſtehende Geſetze durch ſeinen bloßen Eintritt abzuändern, wie dies 
durch die Praxis aller Parlamente als Maxime een iſt. Darnach 


charakteriſirt ſich das Budgetrecht als ein Recht der Theilnahme an der Ver⸗ U 


waltung, als ein Ausfübrungsgeſetz für die Summe aller anderen beſtehen⸗ 
den Geſetze. Ein Budgetrecht, welches ſich über dieſe Grenze ausdehnt, hat 
dem Staat ſelbſt mehr geſchadet wie genützt; in den preußiſchen Conflicten, wo 
die Landesvertretung mehr forderte, wie ihr zuſtand blieb in Folge deſſen ſein 
Einfluß auf die anderen Verwaltungszweige ebenfalls wirkungslos. Wir haben 
hingegen durch das Pauſchquantum einen erfolgreichen Gewinn für die Ver⸗ 
mehrung der Rechte des Reichstages gehabt, und wollen wir dieſen Gewinn 
bewahren, ſo müſſen wir das Budgetrecht eindämmen durch Organiſations⸗ 
geſetze, wie es ſchon auf den meiſten Gebieten des Staats geſchehen iſt, und 
daß ſonach der Reichstag nur ſolche Poſten abſetzen kann und darf, die ihre 
Entſtehung durch das Budget und nicht durch ein Geſetz erlangt haben. Die 
Regierung bietet uns in dieſer Vorlage die Hand zu einem Organiſations⸗ 
geſetze; die Aushebung, Entlaſſung, Steuerfreiheit, bisher in Verordnung ge⸗ 
regelt, unterſtellt ſie jetzt einem Geſetz; und ich will dem Abgeordneten Rich⸗ 
ter bemerken, daß auch wir auf dieſen Gebieten Amendements in Erwägung 
ziehen werden. Aber wenn wir einzelne Theile der Vorlage einer Berbeſſe⸗ 
rung für fähig balten, und wenn wir mit Ihnen den Rechtsſtaat anſtreben, 
ſo erblicken wir darin noch keine Negation des Militärſtaates, vielmehr ein 
Correlat deſſelben. Stagten erhalten ſich durch die Mittel, womit ſie ge⸗ 
gründet find, und Preußen, der Kern des Reiches, war ein an und 
blieb dabei ſtets ein Rechtsſtaat. Die Militärſtärke des Reiches muß geſichert 
ſein, um uns im Innern den Culturaufgaben hingeben zu können, wir wer⸗ 
den den Frieden nur erhalten, wenn wir die Macht haben werden, ihn zu 
gebieten. Denn Allianzen wird ein großer Staat nur haben, wenn er mehr 
in die Compagnie bringt, als man von ihm fordert, und des deutſchen Reiches 
Machtmittel dürfen daher nicht geringer ſein, wie die ſeiner Nachharn. Noth⸗ 
wendige Gelder für Militärzwecke zu verweigern halte ich für ein Verbrechen; 
und Deutſchland iſt reich genug, für ſeine Sicherheit zu ſorgen. Erſt Macht, 
dann Freiheit und die Erfüllung derjenigen Culturzwecke, welche in einem 
freien Rechtsſtaate gefordert werden können. Iſt ſonach dieſes Geſetz ein 
nothwendiges, um die Militärverfaſſung, wie die anderen Zweige unſeres 
Staatslebens in den gemeinſamen Syn einzufügen, jo fragt ſich nur, 
ob § 1 über die Präſenzſtärke des Heeres im Geſetze nothwendig iſt. Der 
Abg. Richter will lieber ein zehnjähriges Pauſchquantum als ein Organiſa⸗ 
tionsgeſetz mit dem einzigen Gegenſtand, der ein ſolches Geſetz rechtfertigen 
kann, mit der Organiſation der Cadres, d. h. der Präſenzſtärke. Wenn 
wetter der Abgeordnete Richter eine Fixirung der Kriegspräſenzſtarke will, ſo 
iſt er entſchieden auf einem Irrwege. Dieſe wird durch das Bedürfniß ges 
regelt, und eine Großmacht hat das Recht und die Pflicht, ſich bereit zu 
halten, im Notbfalle alle ihr zu Gebote ſtehenden Mannſchaften auszuheben; 
die Grenze iſt die Zahl der waffenfähigen Männer, doch ſie ſollen auch zu 
wirklichen Soldaten gemacht werden, und dies iſt nur durch Cadres möglich. 
Die Kriegspräſenz wird ſich eben auf die che bid der Nation ſtützen. 
Wenn ich auch zugebe, daß es ſich nicht empfehlen würde, die latente Wehr⸗ 
kraft des Volkes dauernd zu ſchädigen und im vorübergehenden Falle daun 
eine größtmöglichſte Zahl von Streitern in möglichſt viele Kadres einzureihen, 
ſo kann doch von einer ſolchen Ueberlaſtung der latenten Wehrkraft, des 
Volkswohlſtandes, in dem hier geforderten in keiner Weiſe die Rede ſein. 
ch glaube ſogar, daß für die Einſtellung nur des größten Theiles waffen⸗ 
ähiger Männer für den Kriegsfall die gegenwärtige Zahl der Cadres unbe⸗ 
dingt nothwendig iſt; und nun gehe ich noch einen Schritt weiter und ſage, 
daß die gegenwärtigen Cadres in ihrer Zuſammenſetzung bereits ſo geſchwächt 
ſind, daß ſie, ſollen ſie anders ihren Zweck, eine Schule für den Soldaten zu 
ſein, erfüllen, in höherem Maße nicht geſchwächt werden können. Daraus 
folgt weiter, daß die ee Präſenzſtärke nicht herabgedrückt werden 
kann. Wenn der Abg. Richter eine dauernde Präſenzſtärke als horrendum 
bezeichnete und zum Beweis auführte, daß in den großen Nachbarſtaaten 
etwas derartiges nicht vorhanden ſei, ſo will ich das Muſter für unſere 


Heeresorganiſation nicht aus drei Staaten herleiten, von denen zwei durch P 


uns und der dritte durch einen anderen der drei geſchlagen worden ſind. Es 
dürfte ein Zweifel darüber ſein, ob nicht die Kriegspräſenz je nach dem wech⸗ 
ſelnden Bedürfniß dem Budgetrecht des Reichstages zu unterliegen hat; und 
de facto iſt das der Fall: der Kaiſer bewilligt allerdings die Mobilmachung, 
das erforderliche Geld Aber bewilligt der Reichstag. Im Falle eines unge⸗ 
rechten, ſchädlichen Krieges würde es Recht und Pflicht des Reichstages ſein, 


verwenden oder etwaige 


Aus meinem Stizgenbuge, *) 
Von Friedrich Spielhagen. 
III. 


Wie die Wellenſchaumgeborne 
— — — in Schönheitsglanz. 


Heine. 
Man muß es in Neapel doppelt behaglich in ſeinem Gaſthofe 


haben, da man der vielbewunderten, vielgerühmten, vielgelobten Stadt 
alle möglichen ſchmückenden Beiwörter geben kann, nur nicht das eine: 
behaglich. 


Oder es wäre denn eine ganz eigen angelegte Natur, der 
es behaglich würde in dieſen langen, ſchmalen, verzwickten, gewundenen 


zum Theil ſteil auffteigenden, faſt überall von himmelhohen, überaus 


häßlichen Häuſern eingefaßten Straßen und Gaſſen und Gäßchen, 
durch die ſich eine unzählige Menge Volkes vom Morgen bis tief in 


die Nacht unter ohrenzerreißendem, nervenerſchütterndem Lärmen drängt 


und wälzt; — der es behaglich würde auf dieſen endloſen Quais, in 


dieſem Gewirre der Hafenanlagen, wo hier eine lange und dort eine 


kurze Mole in's Waſſer ſchießt, hier ein Caſtell aufragt, dort eine 
Douane den Blick hemmt, dort ein Thor im wunderlichſten Zopfſtyl, 


das hart am Ufer ſteht und offenbar nur Couliſſe iſt; und wo über⸗ 
all: auf großen und kleinen Molen, an den Quais, wo ſtolze Schiffe 


ankern und auf ſandigen Strandplätzen, wo halbverrottete Boote in 
der Sonnengluth auseinander fallen, ſich neben dem fleißigen 


Arbeiter nur zu viel des lumpigſten Lumpengeſindels umhertreibt und 


faullenzt. 
Schon, daß es fo äußerſt ſchwierig iſt, ſich von Neapel ein einiger⸗ 


maßen klares Bild zu machen, iſt für den gewiſſenhaften Reiſenden 


ein mißlicher Umſtand, der unmöglich zu feiner Behaglichkeit beitragen 
kann. Und dabei ſpreche ich nicht von der geiſtigen Phyſiognomie der 
Stadt, ſo zu ſagen, ſondern nur von dem Situationsplan, von ihrer 
Topographie. 

The mountains look on Salamis, 

And Salamis looks on. the sea — 
1 0 Lord Byron; aber wer das für unſern Fall frei überſetzen 
wollte: 

Die Berge ſchau'n auf Napoli, 

Und Napoli ſchaut auf die See — 
könnte ja ganz entſchieden den Beweis der Wahrheit ſeiner Schilderung 
antreten und jedes Item einzeln und auch ing der Reihenfolge als 


* ) Der Autor wird unbefugten Nachdruck gerichtlich verfolgen. 


vorhanden nachweiſen, und würde doch für die Schilderung nicht 


nur nichts geleiſtet, ja im Grunde eine ganz falſche Vorſtellung erweckt 
haben. 

Wer z. B. wähnte Neapel nicht in einer ſchönen glatten Kurve 
an dem Innern des Golfes hingelagert? Und doch iſt dieſes Bild 
gänzlich falſch, da die Stadt, nach dem Meere hin, durchaus die Form 
einer rieſigen 3 hat, ſo daß Der, welcher in dem oberen (kleineren) 
Bogen — in der Chiaga, ſagen wir — ſteht, von dem, was jenſeit 
des Vorſprungs — des Caſtell del Obo — in dem unteren größeren 
Bogen liegt, abſolut nichts ſieht, und umgekehrt. Wer meint nicht, 
daß Der, welcher von Neapel aus auf's Meer blickt, nach Weſten 
ſchauen müſſe? und bereits Franz Ziegler in ſeinen vortrefflichen 
Reiſebriefen haͤt darauf aufmerkſam gemacht, daß „Neapel, indem 
es den Rücken gegen die Berge nach Weſten legt, nach Oſten auf 
feinen Golf ſieht““). N 

Aber das Alles iſt es nicht; die Sache vielmehr, glaube ich, die, 
daß Neapel gar keine einfache Größe, wie Salamis oder auch Berlin, 
Spandau oder Treuenbrietzen, ſondern, fo zu ſagen, ein Collectiv⸗ 
begriff, oder richtiger: eine Collectiv⸗Vorſtellung, eine Menge von Vor: 
ſtellungen iſt, die, wenn man das Zauberwort ausſpricht, in der Seele 
des Sicherinnernden zugleich mehr oder weniger lebendig werden, und 
die man — natürlich vergeblich — für den Laien in einem Bilde 
zu concentriren ſucht. Neapel iſt eben, von keinem Punkte aus geſehen, 
ein Bild — es iſt immer und überall eine Gallerie von ſo anziehen⸗ 
den, farben⸗ und formenprächtigen entzückenden Bildern, daß das Auge 
des Beſchauers, geblendet von dem Glanz, trunken von der Fülle, 
ruhelos von einem zum andern ſchweift; es iſt nie und nimmer ein 
einzelner Ton, ſo zu ſagen, oder auch ein Inſtrument, eine Stimme, 
— es iſt immer ein brauſender Chor mit voller Orcheſterbegleitung; 
es iſt überhaupt keine einzelne Stadt, es iſt eine ſchimmernde 
Garnitur von Städten, Städtchen, Ortſchaften, Villen, Ruinen, hart 
am Strande, auf den Uferhöhen, auf den Bergen; es iſt dieſer viel⸗ 
gekrümmte und gewundene Strand ſelbſt, und dieſe Uferhöhen, dieſe 
Berge, die in einem ungeheuren, meilenweiten Hufelſen ſich um das 
Meer reihen und übereinanderthürmen; es iſt vor Allem auch 
dieſe weite, in Glanzblau ſchimmernde oder von weißen Wellen gefurchte 
Meeresfläche, und — last not least die bald klar hervortretenden, 


*) Franz Ziegler, Geſammelte Novellen und Briefe. III. p. 221. 
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Abrechnung bringen laſſen. In dem von Hrn. Richter bereits ins Auge ge 
faßten Elat für 1875 ſind re vera ſolche Abgänge ſchon Gh Da die 
Rekruteneinſtellung in der Regel ſpäter erfolgt, als die Entlaſſung der Re⸗ 
ſerpen, jo entſteht ein Monat, in dem die vorgeſchriebene Präſenzſahl that⸗ 
ſächlich nicht vorhanden iſt. Dieſes Vacuum bringt eine Erſparniß von meh⸗ 
reren Millionen zu Wege. | 
durch die Vorlage dieſes Geſetzes die Reichsregierung gegenüber dem bishe- 
gen Zuſtande auf das Recht, die Formationen zu verändern, wirklich ver⸗ 
zichtel. Iſt nun ein Bedürfniß für dieſen Präſenzſtand vorhanden, jo müſſen 
wir das auch anerkennen, und daß wir reich genug dazu ſein werden, be⸗ 
zweifle ich keinen Augenblick. Die Mittel dazu werden ſich finden in den 
eberſchüſſen des Vorjahres oder in einer Steuer oder Anleihe, die dem 
deutſchen Reiche noch lange nicht ſo theuer kommen, wie eine verlorene 
Schlacht. Ich möchte es nicht unterlaſſen, den Herren links ins Gedächtniß 
zu rufen, daß in den Jahren, wo ſie mit uns die Kriegsgefahr vorausgeſe⸗ 
hen haben, das ſie nicht abgehalten hat, aus dem Schooße der 1 
partei heraus einen Antrag auf Abrüſtung zu ſtellen. (Sehr wahr! rechts.) 


Die Conſequenz dieſes Verfahrens iſt mir mindeſtens unverſtändlich. Meine 


Herren, fördern Sie mit uns Freiheit und Recht im Innern dadurch, daß 
Sie das Reich nach außen ſicher ſtellen. (Beifall rechts.) 1 

Abg. Haſenelever: Man ſpricht immer von den Socialdemokraten als 
von einer reichsfeindlichen Partei; dagegen wollte ich von dieſer Stelle aus 
proteſtiren. Wenn man nämlich das Reich mit der jetzigen Reichsregierung 
und den Macht habenden Gewalten identificirt, mag man Recht haben; wir 
ſind Gegner der jetzigen Gewalthaber, aber nicht des Reichs. Meine Abſicht 
iſt es nicht, das Reich wehrlos zu machen, aber ich will nicht, daß man ſich 
durch die 20jährige Dienſtzeit ein Eroberungsheer ſchafft; für ein Vertheidi⸗ 
gungsheer bin ich ebenſo eingenommen wie jeder Andere. Wenn der Graf 
Moltke gemeint hat, daß ein Milizheer den Anforderungen nicht genügen 
würde, nun, wir wollen es ja nicht ſogleich einführen, wir ſind mit Ab⸗ 
ſchlagszahlungen zufrieden, und die einjährige Dienſtzeit hat ſchon vor nicht 
langer Zeit die Fortſchrittspartei gefordert. Man hat uns immer geſagt, 
wenn die Einheit Deutſchlands einen Schritt weiter macht, dann können wir 
uns mit einer e Dienſtzeit begnügen; als 1866 die Fortſchritts⸗ 
partei die Mittel zum Kriege verweigerte, hieß es, dieſer Krieg wird nur ge⸗ 
führt, um Deutſchland einig zu machen. Wenn das geſchehen, können wir 
eine kleinere Dienſtzeit einführen, weil Preußen dann nicht allein die Laſten 
zu tragen hat; das wurde in der officiöſen Preſſe geſagt. Jetzt, wo in 
Deutſchland vollſtändige Einigkeit herrſcht, wird immer noch nicht an eine 
Abminderung der Dienſtzeit gegangen. Wenn der Abgeordnete Graf Moltke 
für die dreijährige Dienſtzeit eingetreten iſt, ſo kann ich auch an einige hiſto⸗ 
riſche Beiſpiele erinnern, die das Gegentheil beweiſen. Das Bundesgeſetz 
ſchrieb vor 1886 in einzelnen Staaten nur eine 1 jährige Dienſtzeit vor; 
die Hannoveraner ſollten nur 1½ Jahr unter den Fahnen ſtehen, haben aber 
auch dieſe Zeit noch nicht ganz auszuhalten brauchen; aber auch Graf Moltke 
wird zugeſtehen, daß bei Langenſalza die Hannoveraner, trotzdem ſie ſchlechter 
bewaffnet waren als die Preußen, ſich ganz brillant geſchlagen haben. Aber 
was iſt denn der Kernpunkt der ganzen Frage? Wenn man ein Vertheidi⸗ 
gungsheer mit einjähriger Dienſtzeit ſchafft, ſo wird dadurch das Budget ver⸗ 


mindert, es kann mehr für die allgemeine Bildung verwendet werden, daraus 


entſteht dann wieder die größere Wehrpflichtigkeit; dann bekommen wir Sol⸗ 
daten, die ſich freudig für eine Idee ſchlagen. Wenn der Graf Moltke ge⸗ 
ſagt hat, daß wir durch die dreijährige Dienſtzeit Soldaten bekommen, die 
ſich aus Pflichterfüllung ſchlagen, nun, ich bin in Frankreich geweſen, und 
habe gefunden, daß vie meiſten Soldaten in Frankreich ſich geſchlagen haben, 
weil ſie gezwungen wurden (Bewegung); ſo wird es bei allen Soldaten ſein, 
die in langjähriger Dienſtzeit disciplinirt werden (Heiterkeit). Ich weiß ja, 
daß Ihre Anſichten nicht die meinigen ſind; ich kann auch Ihre Heiterkeit 
ganz gut verſtehen; das wird mich aber nicht abhalten, meine Anſichten zu 
entwickeln. Bei der Ausbildung der Jugend bin ich geneigt durch ein größe⸗ 
res Unterrichtsbudget, durch Verpflanzen des Turnunkerrichts in die Schulen, 
die Jugend gewiſſermaßen wehrhaft zu machen. Wenn man dieſe Punkte 
kultibiren würde, würde man ein wirklich gutes Vertheidigungsheer ſchaffen, 
ohne die deutſche Wehrkraft zu ſchwächen. Man hat ſo oft von der hohen 
Aufgabe Deutſchlands geſprochen und ich bin am Wenigſten geneigt, ihm 
dieſelbe abzuſprechen, aber ich glaube, daß dieſelbe in etwas Anderem liegt, 
als darin, daß man am Fertigſten iſt, den Feind niederzuwerfen. Man muß 
fie darin ſuchen, daß man im Innern Ruhe und ſociale Ordnung herſtellt. 
Heute iſt nicht die Gelegenheit mich näher über ſociale Ordnung und Un⸗ 
ordnung auszulaſſen; es wird ſich eine Gelegenheit bieten, wo wir dieſen 
unkt näher beſprechen können. Wenn Sie ih der Eulturaufgabe hingeben 
wollen, befreien Sie Europa von dem Kriegsalp. an ſagt nun zwar, 
wenn die Franzoſen und Ruſſen ihre Heere vermehren und ſchlagfertig machen, 

müſſen wir es auch thun. Wir find gegenwärtig die ſtärkſte Nation, und 

Pflicht der ſtärkſten Nation wäre es, voranzugehen mit dem guten Beiſpiele. 
Schaffen Sie alſo ein Vertheidigungsheer, verurtheilen Sie die Eroberung 

A erſt können Sie jagen, Deutſchland marſchire an der Spitze der 

ipiliſation. 
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bald in Duft verſchleierten, dem Buſen vorgelagerten Inſeln: Proeida, 
Jöchia, Capri — das Alles, oder da man das ungeheure Ganze 
von keinem Punkte aus überſieht, was man von dieſem Allem 
auf dem gegebenen Punkte gerade überſieht: das iſt in der Erinnerung 
Neapel. N 

Ich verwahre mich hier ernſtlich gegen die Unterſtellung, als bil⸗ 
dete ich mir nun heimlich doch ein, das Unmögliche fertig gebracht 
und Neapel oder, wenn man lieber will, den Buſen von Neapel fo 
geſchildert zu haben, daß der Kenner zufrieden wäre, und der Nicht⸗ 
kenner ſagen dürfte: nun weiß ich Beſcheid. Man kann dort wochen⸗ 
lang umherſtreifen und kennt ſich noch immer nicht aus, wie der 
Wiener ſagt; oder kommt doch erſt allmälig dahinter und gewiß nicht 
eher, als bis man nicht nur in Neapel ſelbſt raſtlos auf der Jagd 
nach Ausſichts⸗ und Orientirungspunkten geweſen iſt, ſondern auch 
vom Cap Miſen bis nach der Punta della Campanella alle die Orte 
beſucht hat, welche in dem großen Orcheſter eine Stimme haben. 
Und überall und überall wird man mit derſelben Schwierigkeit kämpfen 
müſſen, nämlich: daß gerade da, wo man ſicher ſein könnte, einen 
bedeutenden Ausblick zu haben, kein Zugang zu finden, oder der Ein⸗ 
gang verſchloſſen iſt. Denn in dieſem ungeheuren Rund iſt jeder 
Punkt, der eine Menſchenanſiedelung duldete, im Laufe der Jahrtauſende 
auch ſicher beſiedelt worden, von dem Rande der Felſenhöͤhe, die lothrecht hun⸗ 
derte von Fußen in's Meer ſtürzt, bis zum flachen Strande, in deſſen Sande die 
Welle verrinnt. Und dieſe Beſiedelungen und Anlagen, ſeien es nun 
Paläſte oder Ruinen, Häuſer oder Hütten, Orange⸗Gärten oder die 
gewölbten Mündungen der Kloaken, oder was immer — ſchieben ſich 
nur gar zu gern zwiſchen den gleichviel ob ſteilen oder flachen Rand 
des Ufers und den Uferweg, auf dem ſich der Ausſicht durſtige Wan⸗ 
derer befindet, ſo daß er im Bewußtſein der unmittelbarſten Nähe aller 


der Herrlichkeiten, die ihm ſo mitleidslos vermauert werden, bei einiger 


nerodfer Anlage Tantalusqualen leidet und bei deeidirt choleriſchem 
Temperament einfach zur Verzweiflung gebracht wird. Und hier kommt 
noch ein Uebelſtand, deſſen ich nur ungern Erwähnung thue, den ich 
aber doch, weil er leider zum Geſammteindruck des Bildes gehört, 
nicht übergehen kann. Gelingt es einem nämlich wirklich einmal, bis 
an das Meer vorzudringen, ſo iſt es nicht immer die heilige Thalatta, 
aus der die Wellenſchaumgeborene hervorſchweben könnte — ſo iſt es 
nur zu oft, beſonders bei Neapel manchmal auf hunderte von Schritten 


hinaus, ein von allen möglichen und unmöglichen Abfällen menſch⸗ 


Das iſt ein ſehr weſentlicher Unterſchied, daß 
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miele bervorſuchte, die er für feine Anſchauung günſtig deutete. Aber trotz 
5 „die er g günſtig deutete. Aber tro 
N schalen uns ſehr viel, um Alles genau Taille an unſere zwar 19 
an ene, aber zuletzt doch entſcheidende Meinung ſachgemäß abgeben zu 
men. Denn in Deutſchland haben wir nun ſchon jeit einer Reihe. von 
Sau feinen Militäretat discutirt, ſo daß ich für meine Perſon der erſten 
gen Berathung mit Beſorgniß entgegenſehen. Einig ſind wir darin, 
daß wir dem Lande geben wollen, was es zu ſeiner Vertheidigung braucht; 
0 glaube, es wird im Hauſe nicht die Meinung vertreten ſein, daß andere 
edürfniſſe früher in Frage kommen, als der Vertheidigungs⸗ und . 
ſtand des Landes; ich glaube nicht, daß man einem Organiſationsgeſetze ſich 
entgegenſtellen wird, man wolle darauf nicht früher eingehen, als bis eine 
anderweite Forderung erfüllt iſt. Ich bin aber auch überzeugt, daß das 
Vudgetrecht des Reichstages auch im Militäretat unverkümmert fein muß. 
Ich bin von den höchſten militäriichen Autoritäten im Norddeutſchen Reichs- 
tage gefragt worden, was denn eigentlich das Budgetrecht ſei; man hat es 
immer als eine Art Feind des Militärſtandes gehalten. Nach einer erläu⸗ 
ternden Discuſſion ſchwanden dieſe Anſichten zu meiner Freude. Ich will in 
einigen Worten erläutern, wie wir dieſes Recht auffaſſen. Der Staat hat 
ſo viele Zwecke zu erfüllen und bei jedem einzelnen Zwecke werden erhebliche 
Mittel in Anſpruch genommen. Wer ſich ſpeciell mit einem Zwecke beſchäf⸗ 
tigt, iſt der Meinung, daß dafür in erſter Linie Alles aufzuwenden iſt. Das 
iſt der Krieg der Reſſorts. Jeder Miniſter ſtellt die größte Forderung und 
ſelbſt in der Volksvertretung wird das gethan von Seiten der Intereſſenver⸗ 
tretung. Schon innerhalb der Verwaltung muß deshalb eine Ermäßigung 
eintreten, die gewöhnlich vom Finanzminiſter ausgeht. Da wir einen ſolchen 
im Reiche leider noch nicht haben, ſo muß das Parlament dieſe moderirende 
irkung ausüben. Deshalb wird dem einen Miniſter ſein Etat beſchnitten, 
der andere Miniſter wird zu größeren Forderungen getrieben. Die Mah⸗ 
nung der Volksvertretung zu Mehr⸗ oder Minderausgaben hängt alſo ganz 
von dem Verhalten der Regierung ab. treibt man in Frankreich und 
Italien jetzt zu Mehrausgaben für das Militär, in Preußen zu Mehraus⸗ 
gaben für Beamtengehälter. Wenn wir es je erleben ſollten, daß eine 
deutſche Regierung für die Zwecke der Landesvertheidigung zu wenig aus⸗ 
Zweck zu Deere 
olks⸗ 


ch nicht, daß die Präſenzſtärke im § 1 abſolut 1 zu 
one 


desrath vorgelegt werden ſoll. 


im Großen und Ganzen günſtig. 
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richtungen des Staates, die zur Aufrechthaltung dieſes einen be⸗ 
ſtimmten Staatszweckes erforderlich find, von vornherein als feſtſtehend an⸗ 
geſehen werden. Sollte der Militäretat in einer anderen Weiſe behandelt 
werden, jo wäre das keine normale, ſondern eine anomale Etatsberathung. 
Der Schwerpunkt der Frage liegt nicht in § 1, ſondern in $ 2. Der 
iſt meines Erachtens nur aus der bisherigen Gewohnheit, mit einem Pauſch⸗ 
quantum zu wirthſchaften, hervorgegangen. Ich ſehe voraus, daß über die 
relativ notbwendigen Cadres keine große Differenz fein wird. Sind wir 
einmal damit einverſtanden, die Cadres müſſen wir haben, jo bleibt die ein⸗ 
zige Streitfrage die: Müſſen wir der Regierung eine ſolche Geldbewilligung 
zuſichern, um damit einen Minimalbeſtand der Friedensſtärke der Schwadro⸗ 
nen und der Bataillone aufrecht zu erhalten. Nun ſage ich es ganz offen: 
Wenn bereits, wie es thatſächlich der Fall geweſen iſt, die Militaͤr⸗Commiſ⸗ 
ſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſich hat von der Nothwendigkeit 
dieſer Minimalziffer überzeugen laſſen müſſen, ſo habe ich die Zuverſicht, 
daß der patriotiſche Sinn einer Militärcommiſſion des deutſchen Reichstages 
daſſelbe tbun wird. Wer die 1 der Armee will, der wird auch 
eine gewiſſe dauernde Präſenzſtärke der Armee anerkennen müſſen. Wollten 
wir anders beſchließen, ſo würden wir auch mit dem Princip der allgemeinen 
Wehrpflicht in einen unlösbaren Widerſpruch gerathen. Wir können nicht 
ſagen, wir wollen dieſes Jahr 50,000 Thlr. weniger für die Armee aus⸗ 
geben, weil unſere Finanzen nicht ausreichen; denn das beißt nichts anderes 
als ſagen: es ſollen dies Jahr ſo und ſo viel Mann weniger zum Militär 
ausgehoben werden und das iſt ein abſoluter Widerſpruch mit der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht; das führt zu einem Syſtem der Aus hebung das demo⸗ 
raliſirend wirkt. Die allgemeine Wehrpflicht wird nur ertragen, wenn ſie 
auch wirklich allgemein, voll und ganz ohne Ausnahme durchgeführt wird. 
Die allgemeine Dienſtpflicht iſt eine unerſetzbare Schule für unſer Volk, die 
mit dreijähriger Dienſtzeit, wie das vorhin vom Herrn Grafen von Moltke 
ſo eindringend ausgeführt wurde, ſtrenge Zucht, Ordnung, Treue und Ge⸗ 
horſam gegen den Kriegsherrn und alle die Eigenſchaften ausbildet, deren 
Cuttidelung wir bei den beutigen Verhältniſſen dringender bedürfen als je. 
(Sehr wahr! rechts.) Daher iſt dieſe Verpflichtung zum Militärdienſt geradezu 
eine unſchätzbare Wohlthat. Dieſe Wohlthat, dieſe Schule der Armee in 
Waffen wäre aber noch heute in keiner Weiſe verwirklicht, wenn wir ſagen 
wollen: dieſes Jahr ſollen nur ſo und ſoviel ausgehoben werden, weil unſere 
Finanzen nicht ausreichen. Heißt denn das die Schule des Volksheeres aus⸗ 
bilden? Ich werde daher für die normale Herſtellung der Budgetberathung 
ſtimmen, das heißt für die geſetzliche Firirung der Cadres auch mit Fixirung 
der Normalzahl und der Präſenzſtärke. Wenn mir immer entgegengehalten 
wird: Wir können dieſes oder jenes nicht annehmen, weil unſer Budgetrecht 
dadurch leidet, ſo erwidere ich: Ja, meine Herren, es iſt die Natur jeder 
geſetzlichen Inſtitution, daß das Budgetrecht des Hauſes dadurch beſchränkt 
wird. Aber wir müſſen uns dieſer Beſchränkung unterwerfen, wenn wir 
überhaupt geſetzliche Inſtitutionen wollen. Eine Stellung der Landesvertre⸗ 
tung, welche ſich in dieſer Frage freie Hand laſſen wollte, iſt eine völlig un⸗ 
richtige und unnatürliche, und deshalb müſſen wir eine ſolche geſetzliche Grund⸗ 
lage des Militäretats annehmen, durch welche der geſammte Zweck der Mi⸗ 
litäreinrichtung und des Heeres geſichert wird und nicht von dem jährlichen 
Belieben irgend einer Landesvertretung abhängt. Durch dieſe Regierungs⸗ 
vorlage ſchließt ſich der große Ring der Kette nur feſter, welche alle Theile 
unſeres großen Vaterlandes in ſich geſchloſſen, geeint und geſchützt erhält. 
(Lebhafter Beifall rechts.) A 1 5 5 

Die erſte Berathung des Geſetzes wird hierauf geſchloſſen, und die Vor⸗ 
Lage ſodann zur Vorberathung einer Cemmiſſion von 28 Mitgliedern über: 
wieſen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: Dritte 
Berathung des Antrages Schulze betreffend die Gewährung von Diäten, 
Antrag Raeß und Genoſſen betreffend eine Volksabſtimmung in Elſaß⸗ 

99553 des Geſetzes betreffend den Impfzwang. 


Lothringen und erſte Berat 

O Berlin, 16. Febr. [Die Maßregeln gegen abgeſetzte 
Geiſtliche. — Verwaltungs gerichte. — Landwirthſchaft⸗ 
liches. — Der Handel Hamburgs.] Vor einigen Tagen er⸗ 
laubte ich mir, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß die Mitthei⸗ 
lungen verſchiedener Blätter über die beabſichtigte legislative Maßregel 
gegen abgeſetzte Geiſtliche ungenau und voreilig ſeien. Dieſelben konn⸗ 
ten ſchon deshalb nicht auf Authentieität Anſpruch machen, weil die 
ganze Frage noch nicht einmal an den Bundesrath gelangt war. Bis: 
her hatten nur commiſſariſche Berathungen ſtattgefunden, und erſt in 
jüngſter Zeit hat das Staatsminiſterium über dieſe Angelegenheit Be⸗ 
ſchluß gefaßt und den Commiſſarien der vier betheiligten Miniſterien 
den Auftrag ertheilt, den Geſetzentwurf durch Schlußredaction in die⸗ 
jenige Form zu bringen, in welcher er als Antrag Preußens dem Bun⸗ 
In den nächſten Tagen wird wohl die 
Vorlage dem Bundesrath zugehen. — Den Provinzialbehörden ift ein 
Tarif für die Berechnung des Pauſchquantums und der Gebühren für 
Zeugen und Sachverſtändige in den von den Verwaltungsgerichten zu 
entſcheidenden ſtreitigen Verwaltungsſachen, ſowie in den von den Ver⸗ 
waltungsgerichten, beziehungsweiſe der Deputation für das Heimatweſen 
zu entſcheidenden Streitſachen der Armenverbände zugefertigt worden. 
Der Tarif entſpricht den Beſtimmungen der Kreisordnung und des 
Geſetzes, betreffend die Berechnung des Koſtenpauſchquantums in den 
Streitſachen der Armenverbände und iſt von dem Miniſter des Innern 
und der Juſtiz aufgeſtellt worden. — Die Berichte über den Zuſtand 
der landwirthſchaftlichen Thiere in der preußiſchen Monarchie lauten 
Es ſind 
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als feſtſtehend an. Wir haben keinen einzigen Etat, bei dem nicht gewiſſe 
Sauen 1 2 


in einzelnen Bezirken aller⸗ 


dings Krankheiten, namentlich beim Rindvieh, otgekommen und Matte 


den dadurch einzelnen Beſitzern harte Verlnſte zugefügt. Aber ohne“ 
Krankheiten und Verluſte die Thiere durch den Winter zu bringen, 


it kaum möglich, und es bleibt der Zuſtand des Viehes immer ein zu- 1 


1Jfriedenſtellender, wenn die Verluſte ſporadiſch und gering auftreten. 


— Ueber den Handel Hamburg's im Jahre 1873 liegt ein Bericht 
vor, nach welchem die dortige Rhederei gegen das Vorjahr wieder einen 
Zuwachs von 7 Schiffen mit 23,000 Tons Tragkraft erhalten hat. 


Die Geſammtzahl der Schiffe, welche der Hamburger Rhederei ange⸗ 


hörten, belief ſich auf 411. Es kamen während des vorigen Jahres 
in Hamburg im Ganzen 5263 Seeſchiffe an, von welchen 2538 Dampf⸗ 
ſchiffe waren. Abgingen 5374 Schiffe, darunter 2551 Dampfſchiffe. 

= Berlin, 16. Febr. 


merkt worden, daß kein Mitglied des Centrums ſich bei der erſten 


Berathung über das Reichsmilitärgeſetz zum Wort gemeldet hat. Einer⸗ 


ſeits wurde behauptet, die Berathungen in der Fraction feier noch 
nicht ſo weit abgeſchloſſen, um dieſer zu geſtatten, Stellung zu dem 
Geſetz zu nehmen, andererſeits hieß es, die Centrumsleute wollten 
durch Parteinahme für das Geſetz nicht den treuen Genoſſen aus 
Elſaß⸗Lothringen gleich bei dem erſten Erſcheinen unliebſam entgegen⸗ 
treten, endlich wurde vielfach vermuthet, das Centrum wolle dieſe 
Vorlage als Mittel, ſich und ſeiner Sache nach Oben hin zu dienen, 


benutzen und Zugeſtändniſſe für feine etwaige Unterſtützung des Geſetzes 


zu erlangen ſuchen; wir wiſſen nicht, wie weit dieſe Annahmen be⸗ 
gründet ſind. — Die verſchiedenen Fractionen des Reichstages haben 
eine Anzahl von Delegirten zu einer Commiſſion abgeordnet, welche 


ſich der Bildung der Fachcommiſſionen durch Vorſchläge in den Ab⸗ 


theilungen zu unterziehen haben. Seiteus der Nationalliberalen find 
in dieſe Commiſſton gewählt: Dr. Weigel, Albrecht (Hannover), 
Bamberger, Dr. Uben, Blum (Heidelberg), v. Puttkammer 
(Frauſtadt), Marquardſen. — Aus der Feder des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Baron v. Minnigerode wird in Kurzem eine Broſchüre über 
das allgemeine directe Wahlrecht erſcheinen. 

Berlin, 16. Februar. [Die Elſaß⸗Lothringer. — 
Baiern und die Ausſöhnung zwiſchen Berlin und Rom. 
— Lan dwirthſchaftliches Miniſterium. — Paſſiver Wider⸗ 
ſtand der Sportsmänner. — Verhaftung.] Die Elſaß⸗Loth⸗ 
ringenſchen Abgeordneten kehren in der Converſation mit ihren Collegen 
nicht jene rauhe Staats- und Reichsfeindlichkeit nach Außen, die ihrer 
Proteſtpolitik vielfach zugemeſſen wird. Sie meinen vielmehr, daß in 
Berlin, wo man den monarchiſchen und legitimen Traditionen zunächſt 
Rechnung tragen müßte, eine Politik am beſten begriffen werden ſollte, 
welche nicht Ueberzeugungen wie Handſchuhe wechſelt. Die geiſtlichen 
Abgeordneten des Elſaſſes betonen namentlich, daß ſie denſelben Frie⸗ 
densweg nach Berlin eingeſchlagen haben, wie bereits vor 2 Jahren 
ihr greiſer Führer, der Biſchof Räß von Straßburg. Sie hätten nicht 
die Abſicht, den Reichstag zu verlaſſen, ſondern ſich an den legisla⸗ 
toriſchen Arbeiten zu betheiligen, weil für die Reichslande mehr als für 
alle übrigen Länder des deutſchen Reiches zu thun ſei. In Berlin 
und ſelbſt unter den Abgeordneten ſcheine man nicht zu wiſſen, daß 
die Dictatur in Elſaß⸗Lothringen nur dem Namen nach aufgehoben 
ſei (), im Weſen aber fortbeſtehe (2). Kirche, Schule und Preſſe feier 
bei ihnen zu Hauſe ſo vollſtändig unterdrückt, daß ſelbſt vom Stand⸗ 
punkte der politiſchen Nothwendigkeit ein ſolches Verfahren von der 
Majorität des Reichstages nicht gebilligt werden dürfte. Geſchehe dies 
dennoch, ſo werden ſich die Antipathien in den eroberten Landen bis 
zur revolutionären Kataſtrophe (12) ſteigern, und das möge man wohl. 
bedenken. — Liberale baieriſche Abgeordnete ſprechen von den energis 
ſchen Bemühungen der Klerikalen, welche ſich neuerdings des Staats⸗ 
ruders in Baiern zu bemächtigen ſuchen. Bemerkenswerth ericheint 
es, daß namentlich auswärtige Einflüſſe ſich geltend machen, um unter 
der Maske einer Einigung katholiſcher Kirchenfürſten behufs einer Ver⸗ 
ſtändigung mit der kaiſerlich deutſchen Regierung den beſtehenden Con⸗ 
flict aus der Welt zu ſchaffen. Die katholiſche Regierung Baierns fol 
nach der Auffaſſung der Ultramontanen die Miſſion haben, auf Grund 
weitgehender Conceſſionen der Curie die Vermittelung und Ausſöhnung 
zwiſchen Rom und Berlin zu leiten. Der Papſt ſtelle aber als Be⸗ 
dingung die Einſetzung eines Miniſteriums in München, welches Ga⸗ 
rantten dafür bieten würde, daß die Conceſſionen des Vaticans und 
der katholiſchen Kirchenfürſten Deutſchlands nicht vergeblich gemacht 
worden .. .. Offenbar handelt es ſich im ultramontanen Lager um 
den Verſuch, der vollſtändigen Maßregelung des Epiſkopates durch neue 
kirchenpolitiſche Reichsgeſetze ein Paroli zu bieten. — Wie wir hören, 
ſind Vorarbeiten für die Reform des landwirthſchafllichen Miniſteriums 
im Gange, mit 


D 


licher Betriebſamkeit um ſeine jungfräuliche Reinheit gebrachtes Element, 
deſſen Wellenſchaum ſelbſt eine unheimliche Farbe hat, und bei deſſen 
Anhauch dem feiner conſtruirten Bewunderer nur zu leicht der Athem 
vergeht. Freilich, eine äußerſt geringe Anſtrengung des Nachdenkens 
ſagt dem ſinnigen Wanderer, daß dies ſo ſein muß und nicht anders 
ſein kann, auch wenn wirklich die Fama recht hat und eine und die 
andere Ausfallspforte der Stadtgewäſſer durch zweckwidrige Molenbauten 
und dergleichen verftopft iſt. Denn jenes fo unendlich wichtige Feld, 
welches von den Weiſen zur Unterſcheidung von anderen Feldern 
Berieſelungsfeld genannt wird und das die unglücklichen Berliner in 
mehrmeiligem Umkreiſe ihrer Stadt ſuchen, bis jetzt noch nicht gefun⸗ 
den haben, und wenn fie es gefunden haben, mit Gold werden be: 
decken müſſen — für die glücklichen Umwohner dieſes ſchönſten aller 
Meere — iſt es eben dieſes ſchönſte aller Meere ſelbſt. 

Aber das ſind traurige ökonomiſche Betrachtungen, durch die man 
fi) die Freude an der reinen Schönheit nicht trüben laſſen foll. Und 
wahrlich — dieſe reine Schönheit, ſie blitzt und leuchtet, wie die 
jenes Bettlermädchens in der engliſchen Ballade vom König Kophetua, 
überall durch die Lumpen und den Schmutz, mit denen fie der Nea⸗ 
politaner und hoe genus omne zu verdecken ſuchen: leuchtet und 
blitzt und ſchimmert oft, ehe man ſich verſieht, ſo machtooll, jo über: 
wältigend, daß es wie eine Offenbarung wirkt; ja, und wirklich eine 
Offenbarung, eine wahrhaftige Offenbarung ſein kann. 

Für mich kam ein ſolcher Moment, den ich nie vergeſſen werde, 
und den ich, ſo gut ich es vermag, zu beſchreiben verſuchen will. N 

Wir waren am dritten oder vierten Tage unſeres Aufenthalts in 
Neapel an einem nicht mehr regneriſchen, aber doch noch immer trüben 
Morgen zu Wagen aufgebrochen, um den weſtlichen Theil des Golfes 
wo möglich bis Cap Miſen abzuſtreifen. Wir waren durch die Grotta 
di Pofilippo direct nach Bagnoli gefahren, von Bagnoli am Meeres⸗ 
ufer hin nach Puzzuoli, und hatten das dortige Amphitheater und 
die übrigen Reliquien pflichtſchufdig beſucht. Dann führte uns der 
Weg wieder landeinwärts — eine ſtaubige monotone Straße, auf der 

uns die Sonne, welche mittlerweile den Dunſtſchleier vollends zerriſſen 
hatte, arg beläſtigte. Der Anblick des Montenuovo, deſſen zuckerhut⸗ 
artige Form im Jahre 1538 eine vulkaniſche Eruption binnen acht 
Tagen von der Baſis bis zum Gipfel vierhundert Fuß hoch funkel⸗ 
nagelneu aufthürmte, konnte unſere etwas gedrückte Stimmung ſo 
wenig heben, als der des kreisrunden Averner⸗See's, zu welchem wir 


alsbald gelangten, mit ſeinen trichterförmig abſinkenden bebuſchten 
Ufern. Wir wußten, daß hierher die alte Poeſie den Eingang der 
Unterwelt verlegt hatte; wir konnten fie alle der Reihe nach herzählen 
die Schauer, die dieſen ſtillen Ort für das claſſiſche gebildete Gemüth 
umwittern ſollen; aber wir empfanden abſolut nichts davon. Der 
Stand der Sonne, die jetzt ihren Zenith erreicht hatte, war offenbar 
poetiſch⸗hiſtoriſchen Reminiscenzen zu ungünſtig; Helios herrſcht macht 
voll, glanzvoll; und wie dankbar wir auch für ein wenig Schatten 
aus dem Reiche geweſen wären, an deſſen Schwelle wir hielten, — 
die Pforte war und blieb verſchloſſen; von den regungslos ſtillen 
Waſſern reflectirten die Sonnenſtrahlen, wie von einem Metallſpiegel; 
kein leiſeſter Hauch regte die Halme des Uferſchilfes. 

Und weiter ſchleppten uns die wackern Gäule die ſtaubige, ſchatten⸗ 
loſe Straße durch den arco felice, einen alten prächtigen, mit Grün 
überſponnenen Mauerbogen, der vormals zu einem Aquaduct oder 
Viaduct in dem Weichbilde von Cumge gehört haben mag. Wir 
wiſſen, rechts ab fährt der Weg zu den ſpärlichen Ruinen dieſer erſten 
aller griechiſchen Niederlaſſungen in Italien; wir friſchen im Schatten 
der Sonnenſchirme aus dem Reiſehandbuch unſere hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen auf; es iſt ganz evident, daß wir eine Felonie und Hoch⸗ 
verrath begehen, wenn wir dieſen altehrwürdigen Ort nicht beſuchen; 
aber wir haben nicht mehr die Kraft eines Entſchluſſes, wir haben nur 
noch einen Wunſch, baldmoͤglichſt von den Beſchwerden dieſer Fahrt, 
die nachgerade wirklich empfindlich werden, erloͤſt zu fen, und in Bajae 
einen guten Gaſthof und in dem guten Gaſthof ein ſchattiges Zimmer 
und in dem ſchattigen Zimmer eine Flaſche kühlen Avellino und Soda⸗ 
waſſer zu finden. 

Endlich öffnet ſich doch der Weg, der zuletzt ein foͤrmlicher Hohl⸗ 
weg geworden war, wenigſtens nach rechts. Ein nicht unbedeutender 
See von länglicher Geſtalt, deſſen Ufer von Wald umkränzt ſind und 
den in feinem ſchmaleren Theile ein Schlößchen auf einer kleinen 


Inſel ſchmückt, ſchaut fo freundlich zu uns herauf, daß wir und nicht. 


enthalten können, wiederum freundlich zu ihm hinabzublicken. Es iſt 
der Lago del Fuſaro, der alte Acheruſia⸗See, und das Schloͤßchen iſt 
ein königliches Caſino. Es hat die grünen Jalouſien ſämmtlich ge⸗ 
ſchloſſen, als thäten ihm von den glitzernden Lichtern auf dem ſtahl⸗ 
blauen regungsloſen Waſſer die Augen weh, wie uns. Mlötzlich wendet 
ſich der Weg links und beginnt einen Einſchnitt hinaufzuſteigen, welchen 
man ſchon zur Römerzeit durch den Höhenzug machte, der uns jetzt 


nur noch von dem Meere trennt. 
um den armen ſchweißtriefenden keuchenden Pferden die ſaure Arbeit 
zu erleichtern. Wir gehen, den Staub zu vermeiden, langſamer und 
wenden uns von Zeit zu Zeit im Gehen um, einen Blick auf den 
See zu werfen, der immer noch ſo freundlich zu uns heraufgrüßt. 
Pötzlich bleiben wir betroffen ſtehen, über dem waldbeſäumten Ufer des 
dunkelblauen See's erhebt ſich ein ſchmaler hellblauer Streifen, — ein 
See über dem See. Wir eilen ein paar Schritte weiter; der hell— 


blaue Streifen wird breiter und breiter, die ſandigen Ufer ſchwingen 


ſich in kühnen Bogen nach Norden — es iſt die Bucht von Cumae, 
es iſt das Meer, hier wahrhaft, wie es in ſeinem Glanze zu uns 
herüberſchimmert: das heilige Meer. 

Wir können uns kaum von dem Anblick trennen; es iſt wie die 
Steigerung in einer dramatiſchen Scene, die als Idylle anhebt, aus 
der ſich unverſehens eine bedeutende Situation entwickelt. Und dabei 
iſt der Anblick fo ſchön, wie er groß iſt. Das Dunkelblau des herr⸗ 
lichen Ovals des Fuſarer⸗See's iſt von dem in der Sonnengluth 
ſchimmernden Wald immergrüner Bäume, wie von einem Bronze⸗ 
Rahmen eingefaßt und drüben hat ſich der prachtvolle Bogen der Cu⸗ 
mäer Bucht, indem wir höher ſteigen, in's Unendliche des Golfes von 
Gasta erweitert, und während wir deutlich den weißen Wellenrand 
an dem ſandigen Ufer erkennen, ſchweift das Auge bis zum fernſten 
Horizonte, wo der wolkenloſe Himmel und das „weintraubenfarbene 
Meer“ ſich vermählen. 

Der Wagen iſt unterdeſſen auf der Höhe des kleinen Paſſes an⸗ 
gelangt und hält, wir folgen, wir erreichen die Höhe, wo der noch 
immer tief eingeſchnittene Weg ſich nach der anderen Seite ſenkt, und 
ein Schrei der Ueberraſchung ertönt ſo gleichzeitig von unſeren Lippen, 
daß es nur ein einziger Ruf zu ſein ſcheint — ein Ruf tiefſten, bis 
in's Innerſte der Seele dringenden Staunens, das es zu keinem arti⸗ 
culirten Worte mehr bringen kann. Dort vor uns — unmittelbar 
vor uns — blaut es abermals auf, aber farbenkräftiger, machtvoller, 
und drüben, jenſeits der meilenweiten Fläche, leuchten und ſchimmern 
die Felſenufer. Es geht ja durchaus mit natürlichen Dingen zu: was 


wir da vor uns ſehen iſt die Bucht von Bajae und über ſie hinaus 


der ganze Golf von Neapel bis hinüber zu den Bergen von Sorrent; 
wir hatten alles ja zu ſehen erwartet und doch iſt es wie ein Traum. 


Wie ein Traum in der Mittagsſonne, wie eine Fata Morgana in 
der Tropengluth. Und ſo wie im Traum, wie von Feenhand geführt, 


[Das Centrum und das Militär⸗ 
Geſetz. — Die Facheommiſſionen.] Es iſt ſehr auffällig be⸗ 
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ſchäftigen haben dürfte. Wird die Ausdehnung des Reſſorts ange: 


kommen, und wir lönnen nicht mehr nach Wien gehen. 


nommen, ſo fällt damit ohne Zweifel die Wiederbeſetzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterpoſtens zufammen. — Dle hochariſtokratiſchen 
Sportmänner des Herrenhauſes, welche in der heutigen Sitzung aber⸗ 
mals die Ablehnung des Budgets verlangten, weil das Abgeordneten⸗ 
haus den Abſtrich von 51,000 Thlr. für Rennprämien vornahm, ziehen 
AH im Momente auf die Politik des paſſtven Widerſtandes zurück. 
Ihr Looſungswort lautet: „Keine Wettrennen im Hoppegarten, weil 
keine Staatsprämten!“ Alles ſei grrangirt, um die Abgeordneten zu 
en 
Grundlage von Staatsprämien für Pferderennen geſchloßen wurde ure 
die Reciproeität bedingte. Die Oeſterreicher IE ö 
Das iiter⸗ 


nationale Band ſet zerſchnitten, Jas die Völker durch die Rennpferde 


verknüpfte. Berlin werde auch keinen Corſo mehr habe g und ſomit aus 


der Lite der europälſchen Hauptſtädte geſtrichen fen. Wer noch Näheres 


Aber das ganze Unglück leſen wolle, dürfe nur die Broſchüre des Re⸗ 


dacteurs der Zeitſchrift „Sport“ leſen. — Geſter⸗a ſtellte ſich Dr. Banks 
den Wählern des Geſundbrunnenbezirks vor. Die überwiegende Ma⸗ 
jorität deſſelben gehörte den in der Wolle gefärbten Socialdemokraten 
an. Obwohl die aus etwa 400 Fortſchritt zleuten beſtehende Verſamm⸗ 
lung keine Laſſalleaner zuließ, wußten ſich doch einige Exemplare der 
verehrlichen Partei einzuſchleichen. Eins derſelben ergriff das Wort, 
um die Aeußerungen Banks über die Actiengeſellſchaften zu bekämpfen 
und erlaubte ſich die Reichstagsvaitglieder mit ſo pöbelhaften Aus⸗ 
drücken zu beſchimpfen, daß er an die Luft geſetzt wurde. Sodann 
bemächtigte ſich ſeiner die Polizei und führte ihn nach dem Molken⸗ 
markt ab. 

D. N. [Erweiterung des Canalſyſtems.] Vor einigen Tagen 
hat hierſelbſt eine Verſammlung von Großinduſtriellen, Fabrikanten 
und Baumeiſtern ſtattgefunden, welche in Gemeinſchaft mit mehreren 
Abgeordneten die von der Regierung gemachte Vorlage einer Erweite⸗ 
rung des ſtaatlichen Canalſyſtems einer Prüfung unterzog, um 
etwaige Wünſche in Betreff jener Anlagen geltend zu machen. Unter 
anderen Projecten wurde insbeſondere eine Canalverbindung zwiſchen 
Schleſien und Defterreich durch das mähriſche Geſenke in Erwä⸗ 
gung gezogen, um hierdurch eine Abkürzung der Verkehrslinie Berlin 
Wien zu erreichen. Die hierbei angeſtellten Erörterungen führten zu 
dem Reſultat, daß ſich der Gütertarif auf dieſem Wege allerdings vor⸗ 
läufig noch auf 0,7 Pfennige per Centrer und Meile theurer ſtellen 
würde, wie bei Benutzung der Eiſen ahnen, daß aber in Anbetracht der 
beſtimmt zu erwartenden Erhöhung des Eiſenbahngütertarifs und der 
größeren Transportfähigkeit von Frachtſchiffen, ſich mit der Zeit die 
Transportkosten billiger ſtellen würden und daß daher das Project im 
Auge zu behalten ſei. 


Wolgaſt, 15. Febr. [Strrmfluth.] Die Inſel Ruden hat bei dem 


Sturme am 9. d. Mis. ſurch gar gelitten, mehr als bei der Sturmfluth am 


12, und 13. November 1872; denn damals waren noch die hohen Dünen 


Der Vertrag mit Oeſterreich ſei zerriſſen, welcher auf! dae 


Bauer, war wegen Beleidigung des Fürsten Bismarck durch einen 
Artikel über die Lamarmora⸗Affalke zu 2 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. Die Berufungskammer hat die Strafe auf 1 Monat Gefaͤngniß 


ermäßigt. 

Braunſchweig, 14. Februar. [Das hier ſaiſirte Werk von 
ier Reid] „Die Preußen in Elſaß⸗Lothringen“ hat nur in 31 Exem⸗ 
Maßr mit Beſchlag belegt werden können. Die Polizei⸗Direction hat dieſe 
10 . Icgriffen, weil „in dem Werke vom Verfaſſer erdichtete oder ent⸗ 
elle Toalſacher behauptet find], um die Reichsverwaltung in Elſaß und 
2 ‚eigen verächtlich zu machen.“ Sicherem Vernehmen nach hat übrigens 
hieſige ale auch in Leipzig auf das Schmerzenskind der Raſch'ſchen 
(Muſe fahnden laſſen. Herr Bracke, der glückliche Verleger der „Preußen in 

Elſaß und Lothringen“, hatte von dem ſeinem neueſten Verlagsartikel 
drohenden Unheil frühzeitig Wind bekommen und ſofort damit: „in größeren 
Partien geräumt“. F 8 
Dortmund, im Februar. [Ultramontanes.] Aus dem benachbarten 
Courl erhält die „Weſtf. Ztg.“ folgende Mittheilung: Die junge Frau eines 
Beamten von der Zeche Courl ging in dieſen Tagen zur Beichte und zum 
Abendmahl. Nach verſchiedenen Fragen des Beichtvaters, der ein Kapuzi⸗ 
ner⸗Pater bon der benachbarten Werne iſt, erfährt Letzterer, daß fein Beicht⸗ 
kind in gemiſchter Ehe lebt, und weil der katholiſchen Trauung Hinderniſſe in 
den Weg gelegt waren, ſogar evangeliſch getraut iſt; Grund genug, um der 
armen Büßerin die Abſolution zu verſagen. Der Pater geht in feinem 
Seeleneiſer jo weit, ‚feinem Beichlkinde den wohlgemeinten Rath zu ertheilen, 
ihren Ehemann ohne Weiteres zu verlaſſen, da fie ſich doch mit 
Handarbeiten allein ernähren könnte. Die Frau iſt dieſem Rathe nicht gefolgt. 
Das „Frankf. J.“ erhält von hier folgende verbürgte Mittheilung: Kaplan 
Mus hat in der erſten Klaſſe der hieſigen katholiſchen Töchkerſchule 
gelegentlich des Unterrichts in der Kirchen⸗Geſchichte geäußert, daß die Schü⸗ 
erinnen (Mädchen von 13—14 Jahren) ſich doch dermaleinſt nicht mit einem 
Proteſtanten verheirathen möchten, denn aus ſolcher Ehe entſtände nur Unglück, 
Streit und Zwietracht; ſie würden dann Schaden nehmen an ihrem Glauben, 
lau werden und keine rechten Katholikinnen mehr ſein. Einen Proteſtanten 
dürfte man ja eigentlich nicht einmal grüßen, und beſonders die Freimaurer, 
das wären meiſtens ſchlechte, verdorbene Menſchen, mit denen man gar nicht 
umgehen ſollte. Ein Mädchen, deſſen Vater, wie dem Kaplan ſehr gut be⸗ 
kannt iſt, der proteſtantiſchen Religion angehört, wurde von ihm gefragt: 
„Würdeſt Du wohl eine Ehe miteinem Proteſtanten eingehen?“ 
Natürlich wußte das Kind auf dieſe unpaſſende Frage keine Antwort zu geben. 
Köln, 13. Februar. [Pfändung] Wie vor Kurzem im erz⸗ 
bischöflichen Palais, fo fand heute im Haufe des Herrn Weihbiſchofs 
Dr. Baudri die gerichtliche Pfändung ſtatt. Derſelbe ſaß, wie dem 
Bett. Mere.“ mitgethetlt wird, noch zu Tiſche, als der Gerichtsvoll⸗ 
zieher mit einem Protocollführer erſchien und, von dem Biſchof mit 
Ruhe und Freundlichkeit empfangen, ſofort an die Arbeit ging. Der⸗ 
ſelbe belegte vorläufig Möbel im Werlhe von 220 Thlrn. mit Beſchlag. 
Der öffentliche Verkauf ſoll in der biſchöflichen Wohnung nach vierzehn 
Tagen erfolgen. Bald darauf wurde dem Herrn Weihbiſchoſ eine neue 
Strafverfügung von 200 Thlrn. zugeſtellt, dem Herrn Erzbiſchof aber 
die nicht mehr ungewöhnliche Zahl von — ſieben Strafmandaten. 
Kaſſel, 14. Febr. [Freiſprechung.] Der jetzt wegen feines 
Proteſtes gegen das evangeliſche Geſammtconſiſtorium dahier definitiv 
abgeſetzte Pfarrer Witzel in Schemmern bei Waldkappel war am 
13. September v. J. von der Strafkammer des hieſigen Kreisgerichts 


vorhanden, welche faſt Jahrhunderte hindurch der Inſel Schutz und Schirm wegen Uebertretung des ſogenannten Kanzelparagraphen zu einer zwei⸗ 


gewährt hatten, wogegen jetzt die anſtürmende See freien Spielraum hatte. 
Die im Laufe des verfloſſenen Sommers bis ſpät in den Herbſt hinein zum 
Schutze der Inſel getroffenen Vorkehrungen, wodurch eine neue Dünen⸗Bil⸗ 
dung hervorgerufen werden ſollte, 1 ſich als nutzlos erwieſen. 

ollem, was da geſchehen, iſt jetzt nicht mehr die geringſte Spur vorhanden. 


jo daß die dortigen Lootſen, um einander Hülſe zu bringen, mit ihren Böten 
zwiſchen den einzelnen Häuſern umherfahren mußten. Alle niedriger gelege⸗ 
nen Stellen und die auf denſelben befindlichen Baulichkeiten, darunter 2 Loot⸗ 
ſenwohnungen, waren überfluthet, und | 0 
da das Waſſer in denſelben und um dieſelben gefroren iſt. A 
Jnſel iſt ringsherum wiederum ein erhebliches Stück abzeſpült; aug 
dem Tannenwäldchen im Norden iſt ein großer Theil gänzlich weggeſchwemmt, 
der Reſt arg verwüſtet. Was aber das Schlimmſte bei alledem üt: die 
Brunnen find ſämmtlich voll Seewaſſer gelaufen, und daher bis auf Weiteres 
unbrauchbar. In Folge deſſen haben denn auch geſtern ſämmtliche Lootſen 
ihre Familien bereits vom Ruden abgebracht, und nur der Zollpeamte allein 
hat feine Frau und 2 Kinder noch bei ſich zurückbehalten und harrt mit den 
dort ſtationirten Lootſen auf Erlöſung. — Die Dörfer Peenemünde, Freeſt, 
Spandowerhagen 1 bei der jünſten Sturmfluth nicht ſo ſehr zu leiden 
gehabt, wie im Jahre 1872, obwohl die Gefahr jetzt bei dem mehr aus Nor⸗ 


Hannover. 
„Deutſchen Volksze 
— — 


ind letztere noch jetzt unbewohnbar, Forlſchrittspartei im Werke. 
Von der ben Woche eine bezügliche Kundmachung von den Männern erfolgen, die 
donn den 


monatlichen Feſtungshaft verurtheilt worden. Auf erfolgte Berufung 
hat das Appellationsgericht das erſtinſtanzliche Urtheil verworfen und 


Von den Angeklagten von Strafe und Koſten völlig freigeſprochen, weil der 


erwähnte Paragraph des Strafgeſetzbuches in dieſer Proceßſache nicht 
(K. 3.) 


A Die Juſel wurde von den andrängenden Wogen auf 3 Stellen durchbrochen, anzuwenden ſei. 


Frankfurt, 13. Febr. [Fortſchrittsverein.] Beſſem Ber: 
nehmen nach iſt augenblicklich hier die Conſtituirung eines Vereins der 
Vielleicht wird ſchon im Laufe der nächſten 


ſchon längſt gehegten Gedanken verwirklichen wollen. Wie die 
Sachen hier nun einmal liegen, würde das Inslebentreten eines ſolchen 
Vereins mit wahrhaft freiſinniger und reichsfreundlicher Tendenz, für 
das ſich die hervorragendſten Mitglieder unſerer ſtädtiſchen Körper⸗ 
[haften und eine ganze Reihe angeſehener Bürger lebhaft inteeeſſtren, 
von nicht zu unterſchätzendem Einfluß auf unſere politiſchen Verhält⸗ 
niſſe werden. 

Karlsruhe, 13. Febr. [Kirchengeſetz. — Biſchof Kübel] 
Die zweite Kammer nahm heute die Aenderungen in Berathung, 
welche die erſte Kammer an dem ergänzenden Kirchengeſetz vorgenom⸗ 
men hat. Sie trat derſelben mit allen gegen neun Stimmen der 
elericalen Rechten (der Reichstagsabgeordnete Lender befindet ſich noch 
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berechtigten in beſtimmter Richtung einzuwirken ſuchen, werden an 


Faſſung der zweiten Kammer: „Geiſtliche, welche aus Anlaß einer 
offentlichen Wahl ihre kirchliche Autorität anwenden, um auf die Wahl⸗ 
berechtigten in einer beſtimmten Parteirichtung einzuwirken, werden 
mit Geldſtrafen von 60 bis 600 Mark beſtraft.“ Die Kammern 
bleiben noch einige Tage beiſammen; die zweite Kammer kommt erſt 
am Montag Nachmittag zur Berathung des Fingnzgeſetzes. — Nach 
einem Freiburger Blatt ſtellt ein vielfach verbreitetes und, wie es 
ſcheint, vom Clerus ſelbſt ausgegangenes Gerücht die Auswanderung 
des Erzbisthums⸗Verweſers Dr. Kübel nach Amerika in Ausſicht, 
wenn er nicht zum Erzbiſchof ernannt würde (2). (Fr. J.) 

2 Metz, 13. Februar. [Veränderte Haltung der hieſtgen 
franzöſiſchen Blätter. — Unſere Vertreter im Reichstage.] 
Die zahlreiche Wahlbetheiligung, die an einzelnen Orten nahezu 90 % 
betragen hat, ſpricht am Beſten für das wiedererwachte politiſche 
Leben in den Reichslanden. Aber auch andere Thatſachen beweiſen, 
daß man anfängt aus dem lethargiſchen Zuſtande der letzten Jahre 
herauszutreten. Bis vor Kurzem nech beſchäftigten ſich die hieſigen 
vielgeleſenen franzöſiſchen Zeitungen lediglich mit Frankreich; namentlich 
brachten ſie die eingehendſten Berichte über die dortigen Kammerver⸗ 
handlungen, während die wichtigſten Vorgänge in Deutſchland nur 
flüchtig erwähnt wurden. Ich erinnere mich nicht einen einzigen, 
einigermaßen vollſtändigen Bericht über die Debatten unſerer Kammern 
daſelbſt gefunden zu haben. Die Rubrik „Allemagne“ war in dieſen 
Blättern auf einen winzigen Raum beſchränkt, in welchem begreiflich 
nicht viele Ereigniſſe Platz finden konnten. Ob damit den Intentlonen 


ich beſtimmt weiß, Manche der Letzteren ſich veranlaßt fanden auch 
deutſche Blätter, weiche, wle z. B. die „Ztg. f. Lothr.“ in einer franzö⸗ 
ſichen Ausgabe erſcheinen, zu leſen. Nur glaube Niemand, daß dies 
in öffentlichen Lokalen geſchah! Dann hätten es ja andere Mitbürger 
die ſich weniger für Deutſchland intereſſirten, erfahren und die Folge 
wäre geweſen, daß ſie in deren Achtung zum Mindeſten nicht geſtiegen 
wären. Ebenſo unangenehm aber wäre aus demſelben Grunde für fie 
das Abonniren auf deutſche Blätter geweſen. Es blieb deßhalb nichts 
übrig, als ſich die gewünſchten Zeitungen couvertirt kommen zu laſſen. 
Und dies iſt in der That geſchehen. Neuerdings nun wird dieſes 
etwas koſtſpielige Zeitungsleſen wohl deshalb überftüſſig werden, weil 
die franzöſiſchen Blätter, namentlich ſeit dem Zeitpunkt wo die Reichs⸗ 
tagswahlen für Elaß⸗Lothringen ausgeſchrieben wurden und die Wahl⸗ 
bewegung ſich geltend zu machen anſing, ihre Aufmerkſamkeit dem 
deutſchen Reiche zuzuwenden begonnen haben. Bereits werden die 
deutſchen Reichstagsverhandlungen den Leſern mitgetheilt und in noch 
ausgedehnterem Maaße wird dies geſchehen, ſobald die elſaß⸗lothringiſchen 
Abgeordneten an den Sitzungen theilnehmen werden. Unſere franzö⸗ 
ſiſch redenden Mitbürger werden dann bald dahinkommen, den Ver⸗ 
handlungen im Reichstage mit demſelben Intereſſe zu folgen, mit 
welchem fie bisher die Debatten in Verſailles begleitet haben, kurz ſie 
werden anfangen ihre Blicke nicht mehr ausſchließlich nach Frankreich, 
ſondern auch und vor Allem nach Deutſchland zu richten. — Die 
Forderung, welche der Reichstagsabgeordnete Germain (Saarburg⸗Salz⸗ 
burg) vor einigen Wochen in ſeinem Wahlmanifeſt ausſprach, daß man 
ein Recht reclamiren müſſe, welches jedem Volke gehört, über ſeine 
Nationaliiät befragt zu werden, wird, wie man ſich in hieſigen Kreiſen 
erzählt, wahrſcheinlich ſehr bald im Reichstage in die Form eines be⸗ 
ſtimmten Antrages gebracht werden. Das Schickſal eines ſolchen An⸗ 
trages dürfte unſchwer zu errathen ſein. 


Oeſterrei ch. 

38% Wien, 15. Februar. [Die Klerikalen und Feudalen 
in Nöthen.] Si tacuisses ... müßte man dem Cardinal Rauſcher 
wegen des Hirtenbriefes zurufen, womit Se. Eminenz den Faſten 
präludirt (ogl. Nr. 77 der „Bresl. Ztg.“). Ich will nicht von der 
Banalität reden, das alte Hepp⸗Hepp⸗Geſchrei gegen die Juden anzu⸗ 
ſtimmen, als ob die Gablenz, die Helffert und alle die feudalen Je⸗ 
ſuiten, die in der Eigenſchaft von Gründern und Börſenſpielern, wie 
ſelbſt der Olmützer Erzbiſchof, ſo fleißig an dem Krache mitgearbeitet, 
Alle kein Schweinefleiſch äßen. Solche Tactloſigkeiten ſollte ein Mann 
von Rauſchers Gaben billig den Rudigier und Zwerger überlaſſen. 
Auch daß Se. Eminenz in gewohnter Weiſe gegen die Preſſe donnert, 
mag hingehen: hat die Kirche einen weiten Magen, fo hat dafür die 
Tagespreſſe einen breiten Rücken. Die petitio prineipii alſo, daß 
die Zeitungen es ſein ſollen, welche die Throne umzuſtürzen und alle 
Bande der Geſellſchaft aufzulöſen auf dem beſten Wege ſind, können 

( Fortſetzudng in ver erſten Beilage.) 
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find wir durch einen Seitenpfad, der in den Einſchnitt mündet, 
ſteile Höhe, welche den Einſchnitt überſchaut, erſtiegen, erklettert, hinauf⸗ 
geflogen und ſtehen oben zwiſchen den Rebſtöcken und ſehen nun 


— eine Offenbarung geweſen iſt. 


Und dieſe Offenbarung beſtand darin, daß, während mein Auge zum, 


mit einem Blick dieſen Ueberſchwang landſchaftlicher Schönheit in ſich 


die] dungen übergeht, die mit vollem Fug und Recht Urwälder genannt zu wer⸗ 


den verdienen. Im Innern der Steppen ſtoßen wir oft guf kegelförmige 
Vertiefungen, die je nach ihrer Größe Brunnen oder Regenteiche unten ent⸗ 


0 i 0 i N cken ) von halten. Die Hauptrolle ſpielen in der Steppe die Gräfer, doch find auch 
dieſer luftigen Höhe, was mir, — ich kann es nicht anders ausdrücken] Akazien und Mimoſen zahlreich vertreten. 


Weit auseinander liegen die 

Dörfer der feſteingeſeſſenen Einwohner, jo daß der Reiſende von einem Dorf 
anderen oft Tage braucht. 5 

Eine mannigfaltige Thierwelt treffen wir an. Sämmtliche Thiere des 

Innern finden wir auch in der Steppe, doch vorzugsweiſe und am häufigſten 


aufnahm, die doch wieder fo unendlich einfach, dem kindlichen Sinn ſolche Thiere, deren Anblick der Reiſende durchaus nicht wünſcht. Will man 


ſelbſt begreiflich ſchien: die tiefblaue See hüben und drüben und aus ſich Abends zur Ruhe begeben, 
der tiefblauen See in der Sonnengluth weiß wie Marmor ſchimmernde ſeners zunäht unzählige, große 
Felſenufer, hier in der Nähe und dort in der Ferne und über dem 
Allen der leuchtende, wolkenloſe Aether — daß ich da nicht blos als ſaſt durchgängig giftigen Arten angehörend, 
wahr erkannte, was ich auf der Schule ſchon gehört und hernach in ſchilderte 


ſo lockt der Schein des angezündeten Wacht⸗ 
tarantelähnliche Spinnen heran. Ihnen 
folgen mit hocherhobenem Schweife ganze Schaaren von Scorpionen und da⸗ 
mit noch nicht genug kriechen von allen Seiten Schlangen herbei und zwar 
„In höchſt ergötlicher Weiſe 
rehm, welche umfaſſende Vorbereitungen die Reiſenden treffen 
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tauſend Büchern geleſen, ſondern ſie wirklich vor meinem geiſtigen mußten, um nur einigermaßen Ruhe vor dieſem „Geſindel“ zu haben. Nicht 


Auge aufſteigen ſah: die ſchlanken Marmorſäulen des Tempels und 
den herrlichen Zeus von Otricoli und die Ludoviſiſche Juno, und die 
ſchöngeſchnäbelten Schiffe 


beſſer hat man es in den Dörfern, auch hier erwarten einem vor dem Schlafen⸗ 
gehen dieſelben Annehmlichkeiten. Trotzdem iſt es merkwürdig, daß fo äußerſt 
wenig Unglücksfälle vorkommen; ſelten erfährt man, daß ein Menſch von 


hinüber und herüber fahren ſah, welche den einer jener faſt durchweg giftigen Schlangen gebiſſen worden ſei. Auch un⸗ 


Odyſſeus trugen, und feine Gefährten und die zoliſchen Männer, zählige Tagesſchlangen birgt die Steppe; unter ihnen eine mächtige Rieſen⸗ 


welche tauſend Jahre vor unſerer Zeitrechnung Cumae gründeten, und 


ſchlange. ; 
Viel angenehmer und anmuthiger wie dieſe kriechende und ſchleichende 


daß dieſe und ſolche Thaten der Kunſt und wagenden Kühnheit hier Geſellſchaft iſt die Sippe der Eidechſen, die in einer ſolchen Maſſenhaftigkeit 
und nur hier geſchehen konnten, hier auf dieſen blauen Sirenenmeeren, vertreten ſind, daß es jeder Beſchreibung ſpottet. Merkwürdiger Weiſe ſind 


hier auf dieſen ſchimmernden Geſtaden, 


Himmel. 


Es war ein einziger Augenblick, und er hat ſich auf meiner Weiter⸗ 


hier unter dieſem leuchtenden dieſe harmlosen, zierlichen Thierchen bis in 


die neueſte Zeit als giftig ſelbſt 
von Naturforſchern verleumdet worden. Was man am allerwenigſten er⸗ 
warten ſollte, auch Fiſche finden wir in der Steppe. Es iſt eine uralte That⸗ 
ſache, daß einzelne Fiſche gleichſam die Fähigkeit des Winterſchlafes — um 


reiſe nicht eben häufig wiederholt, ja, er iſt in dieſer feiner offenbaren⸗ eg fo auszudrücken — haben, d. h. die Fähigkeit Wochen, ſogar Monate lang 


den Kraft und Herrlichkeit der einzige geblieben; aber, 
Die großen Momente ſind im Leben und auf der Reiſe 
ſpärlich geſäet. Sei Jeder dankbar, dem die Götter ein oder das 
andere Mal, und wäre es ein einziges Mal, würdigten, bei ihnen 
niederzuſitzen an der goldenen Tafel im Hauſe des Vaters, und mit 
ihnen zu ſchwelgen in Ambroſia und Nektar. 


Vorträge yon Dr A. Brehm. 


Die Steppe Afrika's und deren Thierleben. 


was thut es? im Trockenen leben zu können. Wenn im Sommer die Gluthhitze der Sonne 
immer nur ſene Brunnen und Regenteiche ausgetrocknet hat, jo daß der Boden von 


fußtiefen Spalten und 1 zerriſſen iſt, ſo ſcheint alles Lebendige in ihnen 
verſchwunden zu ſein. Aber ein einziger Gewitterregen genügt, um ein be⸗ 
wegtes Leben in dieſen Tümpeln hervorzuzaubern. 

Die Steppe iſt weiter die Heimath aller Laufvögel, namentlich derjenigen, 
die nicht an's Waſſer gebunden ſind. Zahlreiche Ketten von Hühnern, 
namentlich Perlhühnern, treffen wir an; ferner Trappenarten und jene der 
Steppe eigenen, kleinen, zierlichen Fauſthühner. Auch die Spuren des Strauß 
bemerken wir zuweilen; ihn ſelbſt ſehen wir faſt nie, oder nur aus ſo weiter 
Ferne, daß es von vornherein eine Unmöglichkeit wäre, ihn zu erreichen. 


Gänzlich verſchieden von der Wüſte ſind die Steppen Afrika's; ſie tragen Brehm flocht hier zwei auf den Strauß und die Vögel der Steppe bezüg⸗ 


einen ſo eigenen Charakter, daß ſich mit ihnen nichts vergleichen läßt, weder liche Sagen ein. 


Wenn wir auch den Inhalt derſelben vielleicht unſeren 


die Prairien Amerika's, noch die Pußten Ungarns. Ungleich belebter wie Leſern mittheilen könnten, fo würden wir doch nimmermehr im Stande ſein, 


die Wüſte entbehren ſie doch deren Schönheit. Meilenweit dehnt ſich das 


Land flach und eben aus, keinen Ruhepunkt dem Auge gewährend. Nur an Dergleichen muß man ſelbſt von ihm gehört haben, um den eigenthümlichen 


den Seitenrändern der Steppe finden wir Buſchwerk, das oft aber in Wal⸗ 


jene eigenthümliche, humoriſtiſche Darſtellungsweiſe Brehm's nachzuahmen. 


Reiz jener einfachen Märchen begreifen zu können. 


Während die Vögel der Wüſte alle dieſelbe goldgelbe Farbe des Sandes 
haben, ſind die der Steppen von der größten Mannigfaltigkeit der Geſtalt 
und Färbung. Im Winter kommen eine Unmenge pon deutſchen Vögeln an. 
Dem Falken und Adler ſogen der Storch, die Wachtel, die den größten Theil 
des Weges zu Fuß zurücklogt, die Nachtigall, die Grasmücke. Weiterhin nach 
Süden finden wir die heimathliche Schwalbe wieder; es iſt gleichſam, als 
wollte die Heimath dem Reiſenden einen Gruß ſenden. Ein ſehr behagliches 
Leben führen zeitweiſe die Falken, wenn die unabſehbaren Züge der Wander⸗ 
heuſchrecke nahen. Doch wenn ſie auch noch ſo ſehr im Bunde mit Storch 
und Allem, was Heuſchrecken ſchmackhaft findet, ſich anſtrengen, es iſt ihnen 
nicht möglich, die unendliche Menge jener gefräßigen Thiere in größerem 
Maße zu verringern. Scheinbar unvermindert zieht die Landplage weiter, 
hinter ſich nur kahle Strecken zurücklaſſend, 

Neben einer Unmenge von lleineren Säugethieren finden ſich natürlich 
auch viele der größeren Arten. Den Kern unter ihnen bilden die Antilopen, 
über deren Lebensweiſe uns Brehm in einem ſpäteren Vortrage belehren 
wird. Aber auch Elephanten, Nashorn, Giraffen finden wir, und neben den 
zahlreichen Stachelſchweinen und Schuppenthieren einen eigenthümlich geſtal⸗ 
teten Ameiſenfreſſer, der in den zahlreichen Termitenhügeln reichliche Nahrung 
findet. Natürlich fehlen auch Raubthiere, Leoparden u. dergl. nicht. Unter 
ihnen nimmt die erſte Stelle der Löwe ein. Nicht König der Wüſte, ſondern 
König der Steppe müßte er heißen; denn die Steppe iſt ſein wahres Herr⸗ 


ſchergebiet. — In den Waldungen ſtoßen wir auf zahlreiche Affen, nament⸗ 


lich Paviane und Meerkatzen. 

Doch wir dürfen den Menſchen der Steppe nicht vergeſſen. Die Ein⸗ 
wohner der Steppe find mit Ausnahme weniger nomaviſtrender Araber ein 
Miſchvolk aus Negern, Aethiopiern und Arabern. Aeußerlich bekennen ſie ſich 
zum Islam, der jedoch mit vielen heidniſchen Zuthaten verſegt iſt. So iſt 
denn eine eigene religiöſe Anſchauung bei ihnen entſtanden, die ſich mit den 
ſtrengen Vorſchriften des Koran eigentlich wenig verträgt. Gutmüthige, 
leichtlebige Menſchen find dieſe Steppenbhewohner, deren Wahlſpruch iſt: 
„Allah keril“ — „Gott it barmherzig“. Mit dieſen Worten ſetzen ſie ſich 
über alle Vorſchriften des Koran hinweg und führen ein ſorgenloſes, gemüth⸗ 
liches Leben, in dem die Meriza, ein bierähnliches Getränk, eine ſehr große 
Aci be nn hat freilich alle gegohrenen Getränke verboten, aber 
— Allah keril. N 

Die Schilderung eines Beſuches in ſolch einem Steppendorfe bildete den 
Schluß des geſtrigen Vortrages. Mit großem Humor wußte Brehm das 
Leben und Treiben in demſelben darzuſtellen und namentlich ſeine gemüth⸗ 
liche, witzige Beſchreibung einer jener Fautaſien, eines Tanzes, der die 
Krone jeder Feſtlichkeit bildet, erregte oft die Heiterkeit der Zuhörer. Wir 
glauben wohl die Anſicht der überwiegenden Mehrzahl derſelben auszusprechen, 
daß, als Brehm ſich wegen ſeines länger als ſonſt ausgefallenen Vortrages 
entſchuldigte, wir noch gern weiter dieſer intereffanten und anziehenden Be⸗ 
5 eines uns faſt ganz unbekannten Landes und Treibens zugehört 

en. \ 


Mit zwei Beilagen. 


aller Leſer entſprochen war, dürfte deßhalb zweifelhaft ſein, weil, wie 


Geld von 60 bis zu 600 Mark bestraft. Dagegen lautet die jeßſge 


tes 


der iſt ſelber ein alberner Geſelle. 
fühlen, aber indem er ſich aus der Sackgaſſe, in die er gerathen, 8 


55 In (Fortfegung. g 
wir ruhig hinnehmen. en 
Fahne des Aufruhrs erheben, und 


ſchlagendſten Beweiſe dafür, wer heute die Throne und den ſocialen 
Frieden bedroht. Aber wer ſelbſt ſolchen Galimathias niederſchreibt, 
der ſollte ſich doppelt hüten, Andere der Albernheit zu beſchuldigen, 
zumal wenn er dieſen Vorwurf nur durch handgreifliche Verdrehungen 
begründen kann. Heute, meint der Cardinal, ſei es allgemein als 
„Albernheit“ anerkannt, was 1866 als große Weisheit gepredigt ward, 
daß bei Königgrätz der preußiſche Schulmeiſter geſiegt. Die „Albern⸗ 
heit“ iſt hier nur auf Seiten des Cardinals, wenn er ſo thut, als 


hätten die Gegner des Concordats „ungläubige“ Lehrer verlangt: ſie 5 


ſuchten die Urſache unſerer Demüthigung in der weit überlegenen 
Maſſenbildung des deutſchen Volkes, und wer das „Albernheit“ nennt, 
Rauſcher ſelbſt ſcheint das zu 


hinaushelfen will, gerieth er völlig aus dem Regen unter die Traufe. 
Mit dem preußiſchen Schulweſen von 1866, meint er, hätte jeder 
Katholik zufrieden ſein konnen. Möchten Eminenz nicht Ihren Hirten⸗ 
brief von Advent 1866 nachſchlagen, worin Sie — im Hinblicke auf 
das Lehrerſeminar, das damals der Wiener Gemeinderath nach preu⸗ 
ßiſchem Muſter gründen wollte, behaupteten, man wolle aus den from⸗ 
men Wiener „eine Bande von Strolchen und Mordbrennern“ machen? 
Nun, die Ultramontanen können fih-tröften, daß die Feudalen nicht 
beſſer daran ſind. Nachdem die Verſuche des „Vaterland“, bei den 
Arbeitern im Trüben zu fiſchen und die Nothlage gegen die Regierung 
auszubeuten, von den Socialdemokraten tüchtig abgetrumpft ſind, muß 
es jetzt zu der kindiſchen Ausflucht greifen, das Abgeordnetenhaus als 
comuniſtiſch geſinnt zu denunciren, weil daſſelbe die bekannte Arbeiter⸗ 
Petition einer eigenen Commiſſion überwieſen. So bleibt der feudal⸗ 
klerikalen Clique als letzter Trumpf nur noch das Bauer⸗Trifolium 
Schrems⸗Bärnſeind⸗Neumayr, die das Haus mit auswendig gelepnten 
Reden gegen die allgemeine Dienſtpflicht und die confeſſionellen Geſetze 
bei Gelegenheit der Rekrutenbewilligung ergötzen mußten! 
Frankreich. 

* Paris, 15. Febr. [Der Brief des Prinzen Napoleon 

an das „Journal de Paris“] lautet wörtlich: 


Paris, Hotel Bedford 17, Rue de l Arcade, 14. Januar 1874. Herr Re 
dacteur! Ich leſe in ihrer heutigen Nummer folgenden Satz: „Wer weiß, 


ob der Prinz Napoleon nicht ſelbſt in die Reihe der Vertheidiger des Septen⸗ 


niums eintreten wird?“ Sie werden mir geſtatten, gegen eine ſolche Voraus⸗ 
ſetzung Einſpruch zu erheben. Die den vor dem von mir getragenen 
Namen, die Ueberzeugung meines ganzen Lebens, die Fürſorge für die wah⸗ 
ren Intereſſen meines Landes verbieten mir, mich als Anhänger einer Re⸗ 
gierung zu erklären, welche nicht direct von dem Volke eingeſetzt wird. Um 
auf die Unterſtützung derer zählen zu können, welche der napoleoniſchen Tra⸗ 
dition getreu bleiben, müßte das Geptennium von dem einzigen Souverän 
hergeſtellt fein, vor dem wir uns Alle beugen müſſen, nämlich von dem all: 
gemeinen Stimmrecht. Empfangen Sie ze. Napoleon (Jerome). 
[Zuſtände in der Armee.] Der Offizier Saint⸗Geneſt im „Figaro“ 
verdient einige Beachtung, weniger wegen ſeiner ultra⸗regctionären Rohheiten 
als wegen feines Umgangs mit den Offtzierskreiſen, welche die bonapaxtiſti⸗ 
ſchen Ueberlieferungen und Höflingsſitten hewahren, und weil er als Publiciſt 
für den Marſchall Mac Mahon angeblich ſein ſoll, was Clement Duvernois 
für den Kaiſer war. Geſtern bezeichnete er das allgemeine Stimmrecht und 
die allgemeine perſönliche Wehrpflicht als die vorzüglichſten Urſachen der 
Barbarei, in welcher die franzöſiſche Geſellſchaft, unterzugehen droht. Die 
an das Heer geſtellten Zumuthungen wiſſenſchaftlicher und dienſtlicher Arbeit 
und die dem Heere u entziehenden — Begünſtigungen und Verhätſchelun⸗ 
gen erſcheinen ihm heut als eine logiſche Folgerung jener Barbarei und als 
die vorzüglichſte Urſache des militäriſchen Verfalls. 


* 1 
Die Schweiz, wo die Schwarzen offen die 
5 Aft das deutſche Reich, wo die wuchtige 
Fauſt des Eiſernen Kanzlers Noth hat, ſie niederzuhalten, ſind die 9 


= 
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Spanier zu fein, eine Race von Heroen, ein Genius von ee Wir 
i ſche unſerer 


Begin. 

Brüſſel, 13. Februar. [Parlamentariſches. — Zum Re⸗ 
ligionsunterricht.] Die lange und auch langweilige Berathung 
über das Budget des Innern iſt in der heutigen Sitzung der Reprä⸗ 
ſentantenkammer durch einen Zwiſchenfall unterbrochen worden, welcher 
dem Miniſter des Innern einigermaßen unangenehm geweſen ſein 
wird. Herr Anſpach nämlich, der Bürgermeiſter von Brüſſel, beklagte 
ſich, daß in Folge einer Zwiſtigkeit mit der Regierung dieſe der Stadt 
Brüſſel den Zuſchuß von 100,000 Frances für den Primärunterricht 
verweigere. Es handelt ſich dabei um den Religionsunterricht, für 
welchen Herr Delcour mehr Zeit verwandt wiſſen wollte. Dieſer ſuchte 
nun ſeine Verweigerung des Zuſchuſſes zu entſchuldigen, aber, ſiehe 
da, ein Führer der clericalen Rechten, Herr Delahaye, trat gegen ihn 
auf und wies nach, daß der Religionsunterricht durchaus befriedigend 
ſei, auch nach dem Urtheile der Geiſtlichkeit ſelbſt, daß man ſogar in 
den von Geiſtlichen gleiteten Schulen nicht jeden Tag eine Stunde 
dem Religionsunterrichte widme und daß es weniger auf die Zeit als 
auf die Reſultate ankomme. Der Miniſter möge anſtatt ſich auf das 
Decret von 1846 zu berufen, lieber die Beſtimmungen deſſelben ab⸗ 
ändern. Und keine Stimme der Rechten kam dem Miniſter zu Hülfe, 
welcher nichts mehr zu ſagen wußte. Wenn Herr Delcour nun auch 
nachgiebt, wie zu erwarten iſt, und im Miniſterium bleibt, ſo hat er 
nichts deſto weniger eine ſehr empfindliche Niederlage erlitten. (K. Z.) 

Großbritannien. 

F. C. London, 14. Februar. [Brand des Pantechnicums.] Geſtern 
Nachmittags 5 Uhr kam (wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, d. R.) 
in dem Motcomb Street, Belgravig Square belegenen ſogenannten Pantech⸗ 
nicum Feuer aus, das ſich bald mit rapider Schnelligkeit verbreitete und das 
erſt um 2 Uhr Nachts, nachdem das ganze Gebäude in Aſche lag, gedämpft 

werden konnte. Das Pantechnicum, ein ſehr großes Gebäude, diente als 
Aufbewahrungsort von Möbeln, Kunſtſchätzen, Juwelen, Wagen und ſo 


Der Ofſizier Saint⸗ weiter der reichſten Ariſtokraten Englands, die auf dem Lande reſidiren und 


Geneſt ſpricht von der Stimmung und dem ſittlichen Zuſtande des Heeres | nur während der Saiſon d. h. der Sitzungsperiode des Parlamentes nach 


mit Autorität; denn er behauptet, jedes Regiment, jedes Bataillon, jede 
Compagnie zu kennen, und überall dieſelben 111 dieſelbe Entmuthigun 


London kommen, um ihre in Weſtend belegenen Paläſte zu bewohnen. Der 
durch Vernichtung dieſer Schätze entſtandene Schaden läßt ſich noch nicht an⸗ 


oder Hoffnungsloſigkeit, denſelben Berufsüberdruß zu vernehmen. Die Sol⸗ nähernd feſtſtellen, doch wird er einige Hunderktauſend Pfund wohl erreichen. 


daten arbeiten zu viel und unterhalten ſich su wenig. 5 0 
find zu angeſtrengt, entbehren gewiſſer Privilegien und lucrativen Vortheile, 
ehen keine Zukunft vor ſich, welche ſie ans Handwerk binden könnte. Der 

ſſizier wird von gichtbrüchigen Pedanten und gelehrten Generalen mit Stu: 
dien und Dienſtverrichtungen geplagt, ſchlecht bezahlt, ohne lockende Beförde⸗ 
rungsausſichten. Insbeſondere die Unteroffiziere verlangen höheren Sold, 
weil ſie aus der Stellvertretung und dem darauf beruhenden Veteranenthum 
nichts mehr verdienen. Man kann ſich keinen Begriff von den ſchlechten 
Eindrücken machen, welche die Verminderung der Cavallerie⸗Cadres hervor⸗ 
bringt, wodurch viele Offiziere à Ja suite geſetzt werden, und wonach nur 
eine Ernennung oder Beförderung bei zwei Erledigungen ſtattfindet. Gerade 
weil ſeit Sedan die Zeiten ſo hart ſind für den Geiſt des Heeres, richtiger 
des ehemaligen Offiziercorps, ſollte man nicht mit dem Gelde ſparen. Nach 
Auſterlitz und Solſerino kann man reformiren und ſparen; aber nach einem 


Sedan darf man nichts ſparen, um die Zufriedenheit im Heere zu unter⸗ 


halten, dem Soldaten und dem Offizier das Handwerk angenehm zu machen. 
Der Ofſizier Saint⸗Geneſt Den: zu: die Ordnung, die Haltung, die Dis⸗ 
ciplin 2c. ſeien gegenwärtig bewundernswürdig, das Heer habe Selbſtbewußt⸗ 
fein, ein Gewiſſen und ſtrengen Ernſt gewonnen. Aber, fügt er binzu, es 
büßt den Athem und das Leben ein; kein Menſch will mehr dienen, und 
jeder-will davon. Er ſignaliſirt eine — unermeßliche, unberechenbare Un⸗ 
zufriedenheit. Kein Freiwilliger läßt ſich mehr anwerben, kein Unteroffizier 
will bleiben, und die Hälfte der Offiziere quittirt oder läßt ſich penſioniren. 
Was die Offiziere am meiſten ärgert, find die ſogenannten Militärichrift- 
ſteller, welche das neue Syſtem und die nagelneuen Tugenden predigen. 
Oh, unter dem Kaiſerthum war es anders! Das Kaiſerthum, erinnert der 
Dffizier Saint⸗Geneſt, war ſiegreich und gab mit vollen Händen, war ſogar 
zu freigebig. Damals gab es die kaiſerliche Garde mit ihren Privilegien, 
Soldzulagen, ein Capital und Renten für die Stellvertreter, die ſich wieder 
anwerben ließen, Gunſtbezeugungen aller Art .., und gegenwärtig giebt 
es nichts als — Tugendpredigten, Reformplagen und Arbeitslaſten. 
yanıen. 

Madrid, 10. Februar. Zur Charakteriſtik der Cantonal⸗ 
regierung von Murcia.] In dem Fort St. Julian von Gar 
thagena ſind Documente vorgefunden worden, welche beweiſen, daß 
die „Cantonalregierung von Murcia“ oder doch zum mindeſten ihr 
„auswärtiger Miniſter“ Roque Barca unter den Schrecken des Bom⸗ 
bardements an dem Schickſal des „Cantons“ verzweifelnd, daran ge⸗ 
dacht hat, Carthagena einer auswärtigen Macht und zwar den 
Vereinigten Staaten zu überliefern. Dieſe gleichzeitig durch ihre 
Faſſung merkwürdigen Documente lauten: 

I. „An die centrgliſtiſche ee Eu Madrid, damals durch Herrn 
Caſtelar vertreten). Botſchaft. — Da Carthagena das Ze eines nie ge⸗ 
ſehenen Attentats gegen das Recht der Menſchlichkeit iſt, thun wir der centra⸗ 
liſtiſchen Regierung zu wiſſen, daß, wenn in der Friſt bon 24 Stunden das 
Bombardement nicht eingeſtellt wird, welches ein unſchuldiges Volk in unſern 
Kaſtellen, in unſern Vorperken, in unſern Schiffen mordet, wir das anglo⸗ 
amerikaniſche Banner aufpflanzen werden. Wenn der ſtille Mord des Wei⸗ 
bes und Kindes Recht dei, wenn in dieſer Barbarei das baterlänbijche 
Recht beſteht, ſo flucht Carthagena dem Vaterland. Es wähle die Regierung 
don Madrid! entweder hört man auf, uns als Tiger zu behandeln, oder wir 
werden fordern, HEN 19 8 im Schoß eines freien, würdigen, ar⸗ 

itfamen und ehrbaren Volkes zu ſein. 3 5 8 
1 Cor hagen, 16. December 1873. Roque Barcia. — Iſt Kopie: 
„Rojas.“ 2 Ne 2 
= on den Geſandten der anglo⸗amexikaniſchen Republik 
(zu Madrid). — Herr Geſandter! Wir bitten Sie, Ihrer Regierung gefälligit 
nachſtehende Worte eines heroiſchen, eines duldenden, eines tarken, eines un⸗ 
beſiegbaren Volkes zu übermitteln. Seit 21 Tagen und Nächten ſpeien ſie 
über uns das Eiſen des Todes als wären wir wilde Thiere des Waldes 
oder wüthende Hunde. 


Kranken und Greiſen eine Anzeige gemacht. Keine Behörde hat zur ſpani⸗ 


Keine Behörde hat den Kindern, den Weibern, den er ſeine eigene 


Die Unteroffiziere Unter Anderm verbrannten dem Parlaments⸗Mitgliede Sir Richard Wallace 


an Kunſtgegenſtänden allein für mehr als 120,000 — Das Feuer ſoll, 
wie man permuthet, durch Selbſtentzündung eines Kiſtchens Reibhölzer in 
einem Kleiderſpind entſtanden ſein, doch iſt man darüber noch nicht ſicher. 
Nach Andern ſoll es durch Unvorſichtigkeit eines Wärters mit Licht ausge⸗ 
kommen ſein. — Es brannte zuerſt im nördlichen Flügel des Gebäudes und 
trotz ſchleunigſter Conſignirung von 20 Dampfſpritzen und 200 Feuerleuten 
konnte man wegen Waſſermangels erſt um 2 Uhr Nachts des Feuers Herr 
werden, nicht ohne daß auch die benachbarten Häuſer mehr oder minder be⸗ 
ſchädigt wurden. Den vereinigten Anſtrengungen der Löſchmannſchaften, 
Soldaten und Rettungsvereine gelang es, etwa hundert Wagen und eine be⸗ 
deutende Maſſe von diverſen Gegenſtänden zu retten. Die ganze Nacht 

indurch war man noch beſchäftigt aus den umliegenden Gebäuden die bei 
ſtarkem Winde der Gefahr ſehr ausgeſetzt waren, zu räumen. Der Wieder⸗ 
ſchein der Flammen erleuchtete die Metropolis auf 2 engliſche Meilen im 
Umkreis faſt tageshell. Heute umſteht eine ungeheure Menge, die nur mit 
Mühe zurückgehalten wird, die rauchenden Trümmer. Menſchenleben ſind 


glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 

A. A. C. London, 14. Febr. [Die Wahlen für das neue 
Parlament] haben in England und Schottland nunmehr ihren 
Abſchluß erreicht, und nur noch zehn Wahlen in Irland ſind erforder⸗ 
lich, um den bedeutendſten Factor des großen geſetzgebenden Körpers, 
der im Weſtminſterpalaſt tagt, d. h. das engliſche Haus der Gemeinen, 
complett zu machen. Obwohl der letzte Tag der Wahlen für die libe⸗ 
rale Partei im Allgemeinen etwas tröſtlicher ausfiel, indem ihre Ge⸗ 
winne ihre Verluſte überſtiegen, jo war er doch von einigen herben 
Mißgeſchicken für die Regierung ſelber begleitet. Bei der Wahl in 
Louth unterlag der jetzige Handelsminiſter, Herr Chicheſter Fortescue, 
und in der iriſchen Grafſchaft Kildare mußte Lord Olſo Fitzgerald, 
der als Hofmarſchall der Königin ebenfalls zum Regierungs⸗Collegium 
gehört, ſeinen Sitz an einen Home-Ruler abtreten. Herr Fortescue 
verliert einen Sitz, den er ein ganzes Vierteljahrhundert inne hatte, 
und dieſe Wahlniederlage beraubt das Parlament um einen Staats⸗ 
mann, wie keiner die Wünſche und Bedürfniſſe der iriſchen Nation 
beſſer verſtanden hat. Freund wie Feind beklagen dieſen Verluſt. In 
Buckinghamſhire wurde Herr Disraeli mit 3004 Stimmen wiederge⸗ 
wählt, während fein conſervativer Miteandidat, Sir R. Bateſon Har⸗ 
vey 2902 Stimmen und Herr Lambert, der liberale Candidat, nur 
1720 Stimmen erhielt. Das Ergebniß der bis jetzt bekannten Par⸗ 
lamentswahlen ſtellt ſich wie folgt: Im Ganzen wurden 638 Parla⸗ 
mentsmitglieder gewählt, von denen 344 der conſervativen und 294 
der liberalen Partei angehören. In letzterer Zahl ſind indeß die 
Mitglieder der „Home⸗Rule“⸗Partei mit inbegriffen. Die Liberalen 
gewannen bisher nur 36, die Conſervative dagegen 95 Sitze, ſo daß 
die Majorität der Torypartei ſich nunmehr auf 59 Sitze, 9 mehr als 
ſie hoffte, beziffert. Von den gewählten Parlamentsmitgliedern ſind 
212 Neulinge. / 

[Mit Bezug auf die nächſten Schritte der Regierung! 
ſchreibt der „Standard“ in einer allem Anſchein nach inſpirirten 
Note: 


„Es wird nun allgemein geglaubt, daß Herr Gladſtone das von Herrn 
„Disraeli in 1868 geſetzte Beiſpiel befolgen wird und daß die Demiſfion des 
Miniſteriums Ihrer Majeſtät am Montag oder Dinstag eingereicht werden 
wird. Es heißt ferner — und der Angabe wird, obwohl wir ſie nicht ver⸗ 
bürgen können, allgemein Glauben geſchenkt — daß Herr Gladſtone, indem 
keſignation und die ſeiner Collegen in die Hände Ihrer 
Majeſtät legt, ihre Zuſtimmung zu der Creirung einer Anzahl Pairs nach⸗ 


— 


E 


rä⸗ 
zu 
entnehmen, daß Livingſtone's Reiſetagebücher u. ſ. w. geborgen worden jind. 
Lieutenant Cameron beabſichtigt nun ſobald als möglich nach dem von 
Dr. Livingſtone in 1871 erreichten äußerſten Punkt zu reiſen und der Spur 
des Lualabachfluſſes bis zu ſeinem Ausfluſſe zu folgen. Er hoffte aufzu⸗ 


brechen, ſobald er den Leichnam des Doctors, ſowie deſſen Hinterlaſſenſchaft 


nach der Küſte befördert haben wird. Lieutenant Cameron entſchuldigt ſein 
langes Verweilen in Unjanjembe durch Krankheiten. In Folge einer Augen⸗ 
entzündung war er eine Zeit lang blind, und klagt, daß ſeine Sehkraft noch 
immer etwas beeinträchtigt ſei. In einem Poſtſcript fügt er hinzu: „Living⸗ 
ſtone erreichte zuerſt die Mitte des nördlichen Geſtades des Bemba⸗Sees, 
aber außer Stande ihn zu überſchreiten, umging er denſelben und Walde 
außer den Chambezi, drei andere in den See ſich ergießende Flüſſe. Dann 
forſchte er (ſo weit ich ermitteln kann) nach den Quellen Herodots und über⸗ 
ſchritt, wie ich glaube, den Luapula in öſtlicher Richtung, und marſchirte in 
einem fürchterlichen Sumpflande, wo ihm das Waſſer oft drei Stunden hinter⸗ 


einander bis über die Hüfte reichte. Zehn ſeiner Leute ſtarben und mehrere 


liefen davon. Seine Caravaue beſteht nun aus 79 Mann. Ohne Zweifel 
werde ich mehr erfahren, wenn ſie ankommt.“ 


Rußland. i 
E. St. Petersburg, 14. Febr. [Die Ankunft des Kaiſers 
von Oeſterreich.] Seit geſtern früh hat ſich zu den ruſſiſchen, 
engliſchen und deutſchen Fahnen, an deren buntes Gemiſch wir uns 


bereits wie an etwas Selbſtverſtändliches gewöhnt haben, auch zahlreich 


das öſterreichiſche Schwarz-Gelb geſellt. Die vom Warſchauer Bahn⸗ 
hof nach dem Winterpalais führenden Straßen: der Wofneſſenski⸗ 
Proſpect und die Große Morskaja, ſowie auch der Nevski haben einen 
beſonders dichten Flaggenſchmuck, mehrfach ſind die Balkone mit Tep⸗ 


pichen und den Büſten der Kaiſer Franz Joſeph und Alexander geziert. 25 


Wie die Ausſchmückung der Stadt, jo war auch der Empfang des 
kaiſerlichen Gaſtes ganz derſelbe wie ſ. Z. der des deutſchen Kaiſers 
— nichts mehr und nichts weniger; es tritt die Abſicht ganz deutlich 
zu Tage, daß man zeigen will, wie die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Oeſterreich gleich aufrichtig und herzlich ſind wie gegen Deutſchland. 
Der Kaiſer fühlte ſich ſeit den letzten Tagen unwohl, ſo daß es zweifel⸗ 
haft war, ob er ſeinem hohen Gaſte werde entgegenfahren können; 
ja, Kaiſer Franz Joſeph hatte ihn mehrmals telegraphiſch gebeten, es 
nicht zu thun. Dennoch fuhr er um 11½ Uhr nach Gatſchina, be⸗ 
gleitet von dem Großfürſten⸗Thronfolger, den Großfürſten Wladimir 
und Alexei Alexandrowitſch und dem Prinzen Alexander von Heſſen. 
Der Kaiſer von Oeſterreich war vorgeſtern früh in Warſchau einge⸗ 
troffen, hatte dort fein Kexholm'ſches Grenadier-Regiment und deſſen 
Kaſerne infpieirtt und dann nach 2 Stunden feine Reiſe fortgeſetzt. In 
Luga empfingen ihn geſtern früh der öſterreichiſch-ungariſche Geſandte 
General Frhr. v. Langenau, der Geſandtſchaftsrath Ritter v. Mayr, 
der Militärbevollmächtigte Baron Bechtolsheim und der Gouverneur 
von St. Petersburg, Geh. Rath Lutkowski, welche am Tage vorher 
dorthin abgereiſt waren. In Luga wurde das Frühſtück eingenommen. 
Als der Kaiſer Franz Joſeph in Gatſching den kaiſerlichen Extrazug 
verließ, trat Kaiſer Alexander ihm entgegen, und die beiden Monarchen 
umarmten ſich in herzlicher Begrüßung. Das Muſikchor der vom Leib⸗ 
Garde⸗Küraſſterregiment J. M. der Kaiſerin geſtellte Ehrenwache ſpielte 
die öſterreichiſche Nationalhymne. 
den übrigen Mitgliedern der kaiſerlichen Familie fuhren die hohen Herr⸗ 
ſchaften alsbald weiter und trafen 2 Uhr auf dem hieſigen feſtlich 
geſchmückten Bahnhof ein. Hier hatten ſich die übrigen Großfürſten 
mit den fürſtlichen Gäſten, die Spitzen der Regierung, die oberſten 
Hofhargen, die Generalität ſowie die übrigen Mitglieder der öſter⸗ 
reichiſchen Geſandtſchaft und der Generalconſul verſammelt. Die von 
dem Ismailow'ſchen Garderegiment gegebene Ehrenwache commandirte 
der Großfürſt Nicolai Nicolajewitſch d. Aelt. in der Uniſorm ſeines 
öſterreichiſchen Huſarenregiments Nr. 2. Ebenſo trugen der Kaiſer 
Alexander und die Großfürſten öſterreichiſche Uniform; Kaiſer Franz 


Joſeph hatte ruſſiſche Generalsuniform angelegt. Nach der Begrüßung 


auf dem Perron beſtiegen die beiden Kaiſer unter den Klängen der 
öſterreichiſchen Nationalhymne die geſchloſſene kaiſerliche Equipage und 
der lange Zug eilte zum Winterpalais. Hier ſtand eine Ehrenwache 
vom Preobraſchenski'ſchen Regiment, welche wiederum der vorausgeeilte 
Großfürſt Nicolai commandirte. Die Peter⸗Pauls⸗Feſtung ſalutirte mit 
21 Kanonenſchüſſen und mit Aufhiſſung der öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
Standarte. Kaiſer Alexander geleitete ſeinen Gaſt in die für ihn be⸗ 
ſtimmte Wohnung im Palais der Eremitage, woſelbſt die Vorſtellung 
des beiderſeitigen Gefolges ſtattfand. 
Majeſtäten zu J. M. der Kaiſerin, bei welcher ſich inzwiſchen die Groß⸗ 
fürſtinnen und die fremden Präszeſſinnen verſammelt hatten. 
6 Uhr war im Winterpalais Famlbersiner und Marſchallstafel. Nach 
derſelben beſuchten verſchiedene Offiziere des öſterreichiſchen Gefolges die 


italieniſche Oper im Großen Theater. Heute fuhr Kaiſer Franz Joſeph 


nach der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale und verweilte längere Zeit an den 
Gräbern des ruſſiſchen Kaiſerhauſes. 

des Vormittags eine Anzahl Beſuche. 
palais. Zu der am Abend ſtattfindenden Gala⸗Vorſtellung ſind bereits 
die Vorbereitungen einer glänzenden Illumination getroffen und iſt 
das Große Theater prächtig decorirt. 
Vorſtellung des kaiſerlichen Hauptquartiers ſowie der Commandeure der 


und 138 Geſchützen auf Montag Mittag 12 Uhr zu einer großen Pa⸗ 


rade beordert ſind. Sämmtliche hieſige Zeitungen widmen dem Beſuche 


des Kaiſers von Oeſterreich und Königs von Ungarn ſympathiſche Ar⸗ 
tikel. Dieſelben enthalten Rückblicke auf die Vergangenheit und den 
Ausdruck der Freude über die Hinwegräumung früherer Mißverſtänd⸗ 
niſſe über den auf Grund der gemeinſamen Intereſſen geſchloſſenen 
Freundſchaftsbund und die Ueberzeugung, daß das ruſſiſch⸗öſterreichiſch⸗ 
deutſche Bündniß den Frieden Europa's gegen jede Macht der Erde 
ſicher ſtelle. „Und dieſes Bündniß“, ſagt der „Golos“, „iſt durchaus 
nicht der Entwickelung des bürgerlichen Lebens der Nationen abhold. 


Vergeſſen wir nicht, daß die preußiſche wie die öſterreichiſche Regierung 


gleichzeitig gegen die dunklen Mächte des päpſtlichen Abſolutismus vor⸗ 
gehen, welcher der geſunden Vernunft den Krieg erklärt hat.“ 


5 Petersburg, 16. Febr. [Galadiner.] Geſtern Abends 6 uhr 
fand in den Appartements der ruſſiſchen Majeſtäten ein großes Gala⸗ 


diner zu 220 Gedecken ſtatt. Der Kaiſer von Oeſterreich ſaß in 


der Mitte und hatte zu ſeiner Rechten die Kaiſerin von Rußland, den 
Prinzen von Wales und die Großfürſtin Ceſarepono. Zur Linken aß 
der Czar, die Prinzeſſin von Wales und der Großfürſt⸗Thronfolger. 
An dem Diner nahmen ferner Theil = 


ſämmtliche Mitglieder der ka 


Nach herzlicher Begrüßung auch mit 


Darauf begaben ſich die beiden 
Un 


Sonſt machte derſelbe im Laufe 
Das Diner war im Winter⸗ 
Morgen iſt Kirchenparade und 


Garde und der Truppen des Petersburger Militärbezirks, welche in der 
Stärke von 41 Bataillonen Infanterie, 36½ Schwadronen Cavallerie 
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lichen Familie, die anweſenden fremden Fürſllichkeiten, die ober 
Hoſchargen, die Miniſter und fremden Botſchafter. e 
Der Kaiſer von Rußland bewillkommnete zuerſt den Kaiſer von 
Oeſterreich mit einem Toaſte, worin er ſeine Freude über das Er⸗ 
ſcheinen des Kaiſers von Oeſterreich in Petersburg und der 
Erwartung Ausdruck giebt, daß die Freundſchaft beider Monarchen 
mit dem Kaiſer Wilhelm und der Königin Victoria den 
Frieden der Welt wahren werde. Als der Czar der Königin 
Victoria erwähnte, verneigte er ſich gegen den Prinzen von Wales, 
welcher dankte. Hierauf erhob ſich der Kaiſer von Oeſterreich und 
brachte folgenden Toaſt aus: 
Erfüllt von Dankbarkeit über die freundſchaftliche Aufnahme, die 
Ich hier gefunden habe, theile Ich aufrichtig die ſoeben von Mei⸗ 
nem erlauchten Freunde ausgedrückten Anſchauungen und Geſinnun⸗ 
gen; Ich trinke auf die Geſundheit Sr. Majeſtät des Kaiſers, Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und der ganzen kaiſerlichen Familie! Möge 
Gott ſie ſegnen! 


+ 8 + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 17. Februar. [Tages bericht.] 

„Die Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag den 19. Februar, enthält noch eine Menge 
älterer Vorlagen, unter denen ſich einige von Wichtigkeit befinden. 
Von den neuen erwähnen wir: 

1) Petition der Stadtverordneten zu Inſterburg an das Haus der 
Abgeordneten, betreffend die Heranziehung der Staatsdiener zu den 
Gemeinde- und Kreislaſten. — Die betr. Commiſſion empfiehlt, der 
Petition nicht beizutreten. 

2) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages dem Hütten⸗Amte zu 
Gleiwitz für die Lieferung von circa 1600 Centnern gußeiſerner Rohre 
zur Herſtellung der Zuführungs⸗ und Ableitungs⸗ Stränge für das 
dritte Filter⸗Baſſin des neuen Waſſerwerkes. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. . 

3) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages dem Steinſetzmeiſter 
Theyl für die Ausführung der Abpflaſterung des Bodens und der 
Seitenböſchungen des dritten Filter⸗Baſſins. — Der Antrag wird von 
der Commiſſion zur Genehmigung empfohlen. n 

4) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages dem Bäckermeiſter Viol 
für die Brotlieferung pro 1874 für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Die Armen⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den Antrag des Magiſtrats zu 
genehmigen, 2) den Magiſtrat zu erſuchen, in Zukunft bei Vergebung 
von Brotlieferungen unter die Bedingungen die Verpflichtung zur 

Cautionsleiſtung aufzunehmen, welche verfällt, wenn der Bieter von 
ſeiner Offerte zurücktritt. 

5) Die Stadtverordneten hatten bei Prüfung und Feſtſetzung des 
Etats für die Verwaltung der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät pro 1874 den 
Magiſtrat erſucht: a. die der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät neu hinzu⸗ 
tretenden Beſitzer von Grundſtücken außerhalb des Zwangsbereichs zur 
Erſtattung der vollen Rückverſicherungs⸗-Prämie und zwar nicht nur 
für die wirklich verſicherten , ſondern auch für das in Selbſtver⸗ 
ſicherung behaltene ½ der Verſicherungs⸗Summe, wie außerdem für 

dieſes ½ zur Erſtattung des Feuer⸗Societäts⸗Beitrages anzuhalten und 
daſſelbe Onus denjenigen Hausbeſitzern außerhalb des ſtädt. Zwangs⸗ 
bereichs aufzuerlegen, welche entweder bereits die Societät zur Zahlung 
von Brandſchäden in Anſpruch genommen, oder ihre Baulichkeiten 
nach Beſchaffenheit oder gewerblicher Verwendung in einer die Feuer⸗ 
gefährlichkeit vergrößernden Weiſe verändert haben; — b. vor dem 
Abſchluß der neuen Rückverſicherungs⸗Verträge alljährlich eine Reviſion 
der rückverſicherten Gebäude vornehmen zu laſſen, und ec. die Vorlage 
des Reorganiſations⸗ Planes der ſtädtiſchen Feuer = Societät zu 
beſchleunigen. 5 5 
f Die geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung benachrichtigen wir en 
ergebenſt, daß wir dem uns mitgetheilten Beſchluſſe vom 2. October 1873 
auf Vorſchlag der Aſſecuranz⸗Deputation, inſoweit beigetreten find, als es 
ſſich darum handelt, in Zukunft nicht nur die der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät 
nau hinzutretenden, ſondern auch diejenigen Beſitzer von feuergefährlichen 
Grundſtücken außerhalb des Zwangsbereichs, welche entweder bereits die 
Societät zur Zahlung von Brandſchäden in Anſpruch genommen, oder die 
Feuersgefährlichkeit ihrer Baulichkeiten durch Neuanlage erhöht haben, zur 
Erſtattung der vollen Rückverſicherungs⸗Prämie, d. h. nicht nur für die wirk⸗ 
lich rückverſicherten , ſondern auch für das in Selbſtverſicherung verbleibende 
, der Verſicherungs⸗Summe heranzuziehen; dagegen haben wir uns dem 
HBeſchluſſe, noch außerdem für dieſes es die u Feuer⸗Societäts⸗ 
Beiträge zu erheben, nicht anſchließen können, weil wir ſonſt mit unſerer 
eng theurer jein würden, als die Privat⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften. i 
ar Ale halten es aber auch für vollkommen ausreichend, wenn die ſtädtiſche 
FeuerSocietät für den ihr verbleibenden Antheil an dem Riſico dieſelbe 
1 en erhält, wie die bei der Rückverſicherung betheiligten Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaften und bemerken noch ergebenſt, daß bei dem in Berathung befindlichen 
Reeglement auf eine Claſſiſication der Beiträge, je nach der c 
keit der verſicherten Gebäude, Bedacht genommen worden iſt. — Mit Bezug 
- auf den übrigen Inhalt des gefälligen Schreibens vom 2. October v. J. bes 
merken wir ergebenſt, daß wir eine alljährliche, vor dem Abſchluſſe der Rück⸗ 
HVerſicherungse Verträge vorzunehmende Reviſion der rückverſicherten Grund: 
Stile angeordnet haben, die Vorlage des Reorganiſations⸗Planes der ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Societät aber 19 9 eine geraume Zeit dauern wird, weil die hier⸗ 
zu erforderlichen Vorarbeiten ſehr zeitraubend ſind. 
5 Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion empfiehlt: von 
| der Mittheilung des Magiſtrats Kenntniß zu nehmen und ſich 
1 mit den Beſchlüſſen des Magiſtrats nunmehr durchaus einverſtanden 
Bu erklären. 
Br + [Dir Kindergärten: DBerein] unterhält ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren einen „Curſus zur Ausbildung von Kindergäxtnerinnen.“ Wie günſtig 
auch die Reſultate im großen Ganzen waren, welche durch dieſen „Curſus“ 
in Bezug auf die Heranbildung von Kindergärtnerinnen gewonnen wurden, 
wie ſehr damit der Ausbreitung der erg ace ed Fröbels und ihrer 
praktiſchen Anwendung in immer weiteren Streifen gedient wurde, — der 
Verein, reſp. deſſen Vorſtand, hielt doch dafür, daß jener im Laufe der Jahre 
bereits mehrfach erweiterte „Curſus“ nicht mehr allen den mit Recht geſtei⸗ 
gerten Forderungen entſpräche, welche er ſelbſt an eine Bildungsanſtalt zu 
legen hatte, deren Aufgabe es nicht nur iſt, in das Verſtändniß der Fröbel⸗ 
ſchen Erziehungsgrundſätze einzuführen, ſondern auch zur praktiſchen Ver⸗ 
werthung derſelben die aus reichende Anleitung zu bieten. Zwei Momente waren 
es namentlich, welche den vollen Erfolg des „Curſus“ beſonders nach der 
letzteren Richtung hin beeinträchtigten: die nur halbjährige Dauer dieſes 
„Eurſus“ ungeachtet der ſehr perſchieden gearteten Vorbildung und Befähi⸗ 
gung der Zöglinge deſſelben. Sie kamen ja, von den perſchiedenſten Lehran⸗ 
ſtalten ausgebildet, in nicht ſelten ſehr von einander differirendem Alter und 
nachdem fie auf die mannigfachſte Weiſe die Zeit vom Austritt aus der Schule 
bis zur Anmeldung in den „Curſus“ zugebracht, zu der Aufnahmeprüfung 
und trotz derſelben war es nicht zu umgehen, daß auch Minderbefähigte Auf⸗ 
nahme fanden. Um aber in der en Zeit eines halben Jahres das irgend 
Mögliche zu erreichen, mußten alle Kräfte ſelbſt der am beſten Vorgebildeten 
angeſtrengt werden und es war daher nicht zu vermeiden, daß weniger Be⸗ 
gabte auf dem Wege zum Ziele Manches ſich nicht vollkommen aneigneten, 
was nach Abſolvirung des „Curſus“ in ihren unveräußerlichen Beſitz hätte 
übergegangen ſein ſollen. — Der Vorſtand des Kindergärten⸗Vereins hat 
daher heſchloſſen, von Oſtern d. J. ab eine von dem ſeitherigen „Curſus“ 
1 0 abweichende Einrichtung für ſeine „Kindergärtnerinnen⸗Bildungsan⸗ 
ſtalt“ zu treffen. Der Unterricht in derſelben wird fortan ganzjährig fein. 
Die Aufnahme erfolgt nach einer Prüfung, in welcher dargelegt worden, daß 
die Aufzunehmenden ſich hinreichende Kenntniſſe in den Realien und im Be: 
ſonderen genügende Fertigkeit im ſprachrichtigen mündlichen und ſchriftlichen 
Gedankenausdruck ſich erworben. In dem erſten Halbjahre ſoll nun unter 
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1 


nd damit zu 


Bezugnahme auf die Bepürfniſſe des Kindergartens einerſeits das allgemeine! Kirche ze. 


a j chts, Geſang, Turnen, Für 
den erweiterten Unterricht ſind die bewährteſten Lehrkräfte neben den ſeit⸗ 
herigen gewonnen und wenn trotzdem das Honorar, welches für den „Curſus“ 
auf 25 Thlr. normirt war, für den ganzjährigen Unterricht nur auf 36 Thlr. 
erhöht wurde, fo legt das wohl Zeugniß dafür ab, daß es dem Verein ſelbſt 
unter Darbringung von Opfern nur darauf ankommt, das Werk Fröbel⸗ 
ſcher ba immer umfaſſender, immer erfolgreicher zu treiben 

a bauen an dem Wohle des heranwachſenden Geſchlechts. Möge 
reicher Segen ihm erblühen aus dem Streben und Schaffen des Kinder⸗ 
garten⸗Vereins! 


*[Zum Maſchinenmarkt.] Der „Landwirth“ ſchreibt: Seitens. 


des hieſigen Magiſtrats iſt, wie im vorigen Jahre, ſo auch für den diesjäh⸗ 
rigen Maſchinenmarkt, der zwiſchen dem Ständehauſe und dem Gouverne⸗ 
mentsgebäude an den Ausſtellungsplatz angrenzende Theil der Promenade 
in dankenswertheſter Weiſe zur Benutzung überlaſſen worden. Bei der von 
Jahr zu Jahr größere Dimenſionen annehmenden Ausdehnung des 
Marktes würde es ohne Zuziehung des bezeichneten Theiles der Promenade 
kaum möglich ſein, die mannigfaltigen Ausſtellungs⸗Objecte in wün⸗ 
ſchenswerther Weiſe unterzubringen. i 

* [Profeffor Dr. Cohnheim.] Wie wir von zuverläſſiger 
Seite vernehmen, droht unſerer Univerſität ein großer Verluſt. Prof. 
Cohnheim, der Vertreter der pathologiſchen Anatomie an hieſiger 
Hochſchule hat einen Ruf an die Univerſität zu Bonn erhalten. Prof. 
Cohnheim, vor Kurzem nicht unbedenklich erkrankt, iſt vollkommen wie: 
der hergeſtellt. Gelingt es der hieſigen Univerſität nicht, dieſen berühm⸗ 
ten Gelehrten hier zu feſſeln, ſo können dadurch eine Reihe von er⸗ 
ſprießlichen Einrichtungen, die in Rückſicht auf die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
deutung von Prof. Cohnheim von Stadt und Staat getroffen wurden, 
nicht ihren vollen Nutzen entfalten. Beide haben bis jetzt ihr mög⸗ 
lichſtes gethan, dieſen Gelehrten in ſeiner Thätigkeit als Lehrer und 
Forſcher zu fördern und zu ſtützen. Die Stadt hat ihm in nicht ge⸗ 
nug anzuerkennender Weiſe das Material des Allerheiligen⸗Hoſpitals 
zur Verfügung geſtellt. Der Staat hat reichliche Mittel gewährt zur 
Erbauung eines pathologiſchen Inſtituts am Nikolaiſtadtgraben. 


* [Director Reisacker.] Wie der „K. 3.“ von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, iſt für die Stelle eines zweiten katholiſchen 
Schulraths im Schulcollegium der Rheinprovinz, welche im diesjährigen 
Etat genehmigt worden iſt, der jetzige Director des Matthias⸗Gymna⸗ 
finms in Breslau Dr. Reisacker, bis Oſtern 1868 Director des 
Gymnaſtums zu Trier, in Ausſicht genommen. Dr. Reisacker hat 
ſeiner Zeit einen Proteſt gegen das Infallibilitäts⸗Dogma unterzeichnet 
und iſt auf dieſem Standpuncte ſtehen geblieben, obgleich ſich bald 
zwiſchen ihm als Director eines katholiſchen Gymnaſiums und dem 
Fürſtbiſchof von Breslau ein modus vivendi herſtellte. f 

„ [Von der Univerſität.] Herr Paul Neuman (zu Breslau 
geboren) wird Mittwoch, den 18. Februar Mittags 12 Uhr in der kleinen 
Aula ſeine philologiſche Inaugural⸗Diſſertation „de locis Aegyptiacis in 
operibus Platonicis“ behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde 
— öffentlich vertheidigen. Die officiellen Opponenten find die Herren cand. 
phil. Wimmer und Dr. phil. Reeck. f 

* [Der Faſtenbrief des Herrn Fürſtbiſchofs! iſt heut, 
am Faſtnachts⸗Dinstage, in der römifchen „Volksztg.“ publicirt. Vom 
Faſten iſt gar nicht die Rede, ſondern der ungeheuer lange, faſt vier 
Spalten des jeſuitiſchen Journals füllende Brief handelt nur von der 
Verfolgung der Kirche, alſo von einer Sache, die nur in der 
Phantaſie der Ultramontanen beſteht. Er ſagt z. B.: 

„Wenn es nun gegenwärtig die Verfolgungen der Kirche ſind, 
welche die Gläubigen beſchäftigen, ihr Leben verbittern, ihr Herz ängſtigen 
und die lauten Klagen hervorrufen: daß ein allgemeiner Krieg gegen 
das Chriſtenthum entbrennt und die Kirche, die durch achtzehn Jahr⸗ 
hunderte allen Stürmen widerſtanden, in dieſen ſchweren Tagen verkannt, 
verläftert, beraubt und, von allen irdiſchen Hilfen verlaſſen, den Gewalten, 
die ſich wider ſie erheben, endlich erliegen müſſe, da der Unglaube täglich 
wächſt, ſeine Lehren überall verkündet und die Zeit gekommen zu ſein 
ſcheint, in welcher die Braut Chriſti, einſt die Siegerin über die Welt, 
dieſen Sieg an eine glaubensloſe Philoſophie und das, was man Auf 
klärung und Fortſchritt nennt, abtreten muß“ — — 

Und ſo geht es fort, mit Einflechtung von Ausſprüchen Chriſti 
und der Apoſtel — nur freilich werden dieſe Citate meiſt wohl eine 
Auffaſſung erfahren, an welche der Faſtenbrief⸗Schreiber nicht gedacht 
hat. Z. B. wenn er ſagt: 

„Sie (die Sl reden bon einem Geſchlechte ſpöttiſcher, ſchamloſer, 
ſinnlicher, bochmüthiger Menſchen, welche das Fleiſch beflecken, die Obrig⸗ 
keit verachten, die Würde verläſtern.“ 

Alſo die Obrigkeit verachten — warum nicht auch die Geſetze? 
über deren Aufrechthaltung ja die erſtere wachen fol. Wem fallen da 
nicht manche Gerichtsverhandlungen ein, die erſt in neueſter Zeit vor⸗ 
kommen, und in denen von Nichtzuſtändigkeit und Nichtanerkennung 
der Gerichtsbehörde die Rede iſt, und in denen über offene, mit ruhi⸗ 
ger Ueberlegung und mit entſchiedener feſter Abſicht ausgeführte Ver⸗ 


letzung der Geſetze das Urtel geſprochen wird. — Oder der Faſten⸗ 


brief ſpricht ferner: 
a „Soll 
hinweiſen, welche über die Kirche hereinbrechen werden, wenn der 


Theſſalonicher ſchreibt: Der Sohn des Verderbens 
widerſetzt und über Alles erhebt, was bisher für heilig und 
halten worden iſt, ſo daß er ſich für Gott ſelbſt ausgiebt 

Wir ſind, offen geſtanden, erſchrocken, als wir dies laſen. 


ſtändig dunkel. — Ferner: 
„Doch wie, täuſchen wir uns nicht, die neue Zeit übertrifft Alles, was 
in der Erniedrigung, Mißhandlung, & 
it. Ein Geiſt der & 


lichen Gebote werden verachtet, die kirchliche 


Meineid und Verleugnung des Glaubens vergeudet.“ 


Aber, um Himmels Willen, wer verübt denn ſolche Schandthaten? 
Will der Herr Fürſtbiſchof, als Lehrer der Wahrheit, nicht die Perſo⸗ 
nen näher bezeichnen? Oder ſollte es etwa gar — — —2 — Selbſt 
das Datum muß noch an Verfolgung erinnern, denn der Brief iſt 
geſchrieben „am Tage des heil. Märtyrers Anaſtaſtus.“ — Alle 
dieſe furchtbaren Beſchuldigungen, die hier ausgeſprochen werden, ſind 
Daß eben dieſer Brief 
erſcheinen, daß er von der Kanzel verleſen, daß er in 
der Zeitung abgedruckt werden darf, iſt der unwiderleg⸗ 
liche Beweis, daß alle dieſe Reden von Verfolgung der 


mit einem einzigen Worte zu entkräften. 


nichts weiter als Phantaſiegebilde ſind. 


ich nun noch auf die Verkündigung jener großen ak 
en 

der Sünde, wie der heilige Paulus in ſeinem 35 015 Briefe an die 

ommt, der ſich Allem 
Bu ge: 
en. Der 
Gedanke ſtieg in uns fofort auf: follte der Faſtenbrief Anſpielungen 
auf die Beſchlüſſe des vaticaniſchen Concils enthalten? — Das iſt doch 
nicht moglich — aber — mit einem Wort, die Stelle blieb uns voll⸗ 


eraubung der Kirche ſchon geſchehen 
rreligioſität ſcheint ganze Länder wie ein verheerender 
Strom zu überſchwemmen: der kirchliche Glaube wird verſpottet, die kirch⸗ 
{ ucht wird abgeſchafft, der 
kirchliche Cultus unterdrückt, die kirchlichen Stiftungen ge⸗ 
plündert, die letzten Beſitzthümer der Kirche geraubt und als Lohn für 


d 
Jeder⸗ 


auszahlen zu laſſen, damit jede der genannten Anſtalten 100 Thaler erhält. 
Die erwähnte Geldſumme il geſtern dem bieſtgen Magiſtrat übergeben wor⸗ 
den, um dieſelbe den einzelnen Anſtalten zu übermitteln. 

=PpB= [Jugendlicher Uebermuth. — Menſchenleben gerettet.] 
Trotzdem das Eis in Folge der linden Witterung in den letzten Tagen be⸗ 
reits äußerſt morſch geworden iſt, ſo beluſtigte ſich dennoch am letzten Sonn⸗ 
tage eine größere Schaar von Kindern sur dem ſogenannten Keſſel an der 
Margarethenmühle, als plötzlich drei Knaben einbrachen. de 
geſchah dies in der Nähe der Pfähle, wo die Tiefe nicht ſo bedeutend iſt, 
wie an den übrigen Stellen, und gelang es, die Knaben glücklich zu retten. 
— Geſtern e Br beluſtigten ſich ebenfalls mehrere Knaben auf 
der Ohle hinter der Goldſchmidt'ſchen Röthe⸗Fabrik, als einer der Knaben 
einbrach. Derſelbe batte aber noch die Geiſtesgegenwart, ſich Eiſe feſt⸗ 
zuklammern und um Hilfe zu rufen, während ſeine Cameraden die Flucht 
ergriffen. Sein Hilferuf wurde von dem in der Margarethenmühle wohn⸗ 
haften Bautiſchler Otto Krauſe und von dem gerade in Bethanien beſchäf⸗ 
tigten Schiffsbauer Müſſig gehört. Beide eilten zur Rettung des Knaben 
herbei, brachen aber ebenfalls ein. Alle Drei wären unrettbar verloren ge⸗ 
weſen, wenn nicht die Arbeiter aus erwähnter Fabrik auf den Vorfall auf⸗ 
merkſam geworden, mit Stangen, Brettern ꝛc. hinzugeeilt wären und die 
Rettung glücklich ausgeführt hätten. 

+ [Polizeigericht zu Breslau.] In der Woche vom 8. bis 14. 
Februar c. wurden nach vorausgegangener mündlicher Verhandlung 118 
Pealſegen verurtheilt, und zwar: wegen Feldpolizei⸗Uebertretung 2 Perſonen; 
wegen Straßenpolizei⸗Uebertretung 7; wegen Uebertretung des Droſchken⸗ 
Reglements 7; wegen Verübung groben Unfugs 4; wegen Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter zur Nachtzeit 1; wegen gewerbsmäßigen Betriebs der 
Unzucht 2; wegen unbefugten Feilbietens eines den Apotheken vorbehaltenen 
Präparats 3; wegen vorſchriftswidrigen Fahrens 2; wegen Störung der 
Sonntagsfeier 2; wegen Maaß⸗ und Gewichts⸗Contravention 1; wegen Ent⸗ 
wendung von Getränk 1; wegen Landſtreichens und Bettelns 3; wegen Bet⸗ 
telns 23; wegen Arbeitsſcheu 60. Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde 
erfolgte in 12 Fällen. 5 

+ [ Polizeiliches.] In der letzten Sei find wiederholt i 
worden, die in der Stadt aufgeſtellten Briefkäſten in diebiſcher Weiſe zu 
öffnen, und iſt das insbeſondere bei einem auf dem Striegauer Platze be⸗ 
findlichen Briefkaſten der Fall geweſen, aus welchem nach eingegangener An⸗ 
zeige, nachdem die Tagesplatte zurückgedrückt worden, Briefe entwendet worden 
ſind. So viel als möglich iſt durch Abänderung der Verſchlußvorrichtungen 
ſolchen Verſuchen entgegengetreten, immerhin jedoch eine Ueberwachung der 
Briefkaſten ſeitens der Poltzeibehörde angeordnet worden. — In der auf der 
Kleinburgerſtraße Nr. 49 belegenen Fabrik zur Anfertigung für Pumpwerke 
und Waſſerleitungen kamen fortwährend werthvolle kupferne Maſchinentheile 
abhanden, ohne daß bis jetzt der Dieb ermittelt werden konnte. Geſtern 
jedoch gelang es, einen der dort beſchäftigten Metallarbeiter beim Verlaſſen 
der Werkſtätten in dem Moment zu ertappen, als derſelbe eine Menge von 
Kupfergegenſtänden wegzuſchleppen beabſichtigte. Der überführte Schuldige 
räumte auch die früheren Diebſtähle ein und erſolgte ſeine Verhaftung. — Ein in 
der Marſtallgaſſe wohnender Feuerwehrmann befand ſich geſtern vor dem Ohlauer⸗ 
thore auf Wache, woſelbſt ihm feine 12 Jahr alte Tochter Alwine das Mittagseſſen 
überbrachte. Nachdem der Erwähnte die Speiſen verzehrt und dem Mädchen 
das Geſchirr wieder in den Korb gelegt, übergab er demſelben noch die 
Summe bon 10 Thlrn. 15 Sgr., feinen halbmonatlichtn Sold, den er eben 
erſt empfangen und den die Tochter der Mutter einhändigen ſollte. Auf dem 
Heimwege gefellte ſich auf der Kloſterſtraße zu dem Mädchen eine unbekannte 
Wee welche die Kleine ausfragte, und die leider auch von dem 

orhandenſein der Geldſumme in ihrem Korbe Mittheilung machte. Die 
verſchmitzte Frauensperſon ſchlug nun vor, das Geld nachzählen zu wollen, 
ob es auch richtig ſei, wobei ſie dem Kinde die ganze Summe entwendete, 
und damit nach dem Ringe zu die Flucht ergriff. Bis 
gelungen, die Nichtswürdige zu ermitteln, da das Madchen nicht im Stande 
iſt, eine richtige Perſonalbeſchreibung von dieſer Diebin zu geben. — Ver⸗ 
haftet wurde geſtern ein vielfach beſtrafter Arbeiter, welcher in einem Lumpen⸗ 
ſchuppen auf der Breiteſtraße Nr. 48 Gasarme und Lampenglocken verkaufen 
wollte, die er an eblich aus einem Hausflur der Feldſtraße geſtohlen hatte. 
— Auf dem Kirchhofe bei Scheitnig gelang es geſtern einem Arbeiter, einen 
Haſen einzufangen, denſelben zu tödten und nach einer Reſtauration auf der 
Hirſchſtraße zu tragen, woſelbſt das erlegte Wildſtück gebraten und verzehrt 
werden ſollte, jedoch noch rechtzeitig mit Beſchlag belegt wurde. Da bereits 
die geſetzliche Schonzeit eingetreten iſt, ſo wird gegen den Betreffenden eine 
Anklage wegen Jagdfrevel erhoben werden. — Aus dem Gefängniſſe zu 
Dyhernfurth iſt in der verfloſſenen Nacht der dort wegen ſchweren und ge⸗ 
waltſamen Diebſtahls zur Unterſuchung gezogene 18 Sehr alte Schloſſergeſelle 
Joſeph Adler ausgebrochen. Der Flüchtling hat dunkelblonde Hagre, und iſt 
mit braunem Jaquet, grün 11 Zeughoſen, rothkgeſtreifter Plüſchweſte 
und grauer Mütze bekleidet. Aller Wabrloeinlichfeit nach hat dieſer gefähr⸗ 
liche Verbrecher ſeinen Weg nach Breslau zu eingeſchlagen. 

5 a Induſtrierittex.] In voriger Woche wurde einem Reiſenden 
der eben mit dem Zuge in Ratibor angelangt war, plötzlich ſein Privat⸗ 
koffer mit einem Geldinhalte von 60 Thalern entwendet. Indeß ſollte, wie 
der „Ob. Anz.“ weiter berichtet, der 8 10 der ſich dieſen kleinen Scherz 
erlaubt hatte, nicht lange verborgen bleiben. Als der Train auf Koſel zu 
dampfte, hörte man plötzlich von einer weiblichen Stimme 12 rufen. 
Der Zug wurde angehalten; man ſprang herzu und ermittelte einen 
frechen Fuduſtreertter, der das Portemonnaie einer Dame mit Ge⸗ 
walt hatte annectiren wollen. Nähere Nachforſchungen, die man mit dem 
fauberen Subjecte vom Stamme Nimm anſtellte, ergaben, daß es ſich kurz 
vorher auch den Koffer des Reiſeonkels mit der angenehmen Baarſchaft bei⸗ 
gelegt. Aber — die Nürnberger hängen Keinen, ſie hätten ihn denn — ſo 

ing es auch mit dem Verbrecher an fremdem Eigenthum. Er war in der 

fo! eler Eiſenbahnexpedition einſtweilen in DEE, genommen worden; 
wie man ihn aber in Nummero Sicher bringen wollte, fand man das Bauer 
leer und den Vogel ausgeflogen. ; 


A Neifle, 1 1 0 [Cholera. — Lehrermangel.] Keines 
unſerer beiden Lokalblätter hat es bis jetzt der Mühe werth gehalten, zu be⸗ 
richten, wie es mit der Cholera in unſeren Mauern ausſieht. Daß die⸗ 
ſelbe eingezogen, iſt hinlänglich bekannt, und die rothen Zettel mit der be⸗ 
treffenden Polizei⸗Verordnung wegen Desinficirung ꝛc. klebten bereits vor 
14 Tagen an allen Ecken. Die Zahl der Sterbefälle iſt nicht bedeutend, 
denn man verſichert uns, daß innerhalb 4 Wochen 29 Erkrankungen und 13 


etzt iſt es noch nicht 


ir ah 
vorgezogen. 


dann ging man 


Stelle waren für Donnersta 


I» 
in 


„ H. Hainau 16. 
cher 11% 0 Meilen umfaßt, circa 61,000 H 


ectar 
den Stäbten Goldberg und 


die Amtsvorſteher und deren Stellverteter ernannt worden. — Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt ſeit Wochen in Stadt und Umgegend ein ſehr un⸗ 
günſtiger und beſonders graſſiren unter den Kindern die Maſern, ſo daß in 
einzelnen Schulklaſſen 40—50 Procent fehlende nachzuweiſen find. In den 


bei weiten meiſten Fällen nimmt die Krankheit einen normalen Verlauf und 


ſeither nur in einzelnen Fällen zeigte ſie einen tödtlichen Ausgang. — Nach 
dem jetzt veröffentlichten Jahresbericht über den Stand der hieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe pro 1873 hatte dieſelbe in runder Summe eine Einnahme von 
249,065 Thlr. und eine Ausgabe von 102,155 Thlr., jo daß fin Beſtand von 
146,909 Thlr. verblieb. Die Activa belrugen 752,514 Thlr., die Paſſiva 
697,937 Thlr., Reſervefond demnach 54,576 Thlr. Von den Spareinlagen, welche 
auf 5677 Omittuugsbücher ſich pertheilen; entfielen auf die ſtädtiſchen Bewohner 
148,062 Thlr., auf die ländliche Bevölkerung aber 537,539 Thlr. Das In⸗ 
ſtitut, welches 4 Procent gewährt und ſeit dem Jahre 1830 beſteht, erfreut 
ſich eines ungemein erfreulichen Aufſchwungs und das Vertrauen zu ihm iſt 
noch durch keine ade en erſchüttert worden. Die Arbeitskräfte be⸗ 
ſchränken ſich, außer anderen Functionen, nur auf zwei 

wünſchen iſt, daß ein von ihnen etwa ausgehender Antrag auf Gehaltsver⸗ 
beſſerung die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden und die Genehmigung 
der königlichen Regierung erlange. — Letztere Behörde hat auch die Penſto⸗ 
nirung unſeres ſeitherigen Bürgermeiſters nicht beanſtandet und ſind Bewerber 
zu dem Poſten, welcher mit 1200 Thlr. jährlichen Gehalt, bis dahin 800 
Thlr. und 100 Thlr. perfünlihe Zulage, dotirt worden it, aufgefordert wor: 
den. — Vom reichlichen Schneefall der vergangeuen Woche nur vereinzelte 
Ueberbleibſel; denn nach gelinden Nachtfröſten ſeitdem heiteren Himmel und 
BE ee e ſo daß der Thermometer gegen Mittag im Schatten 
+ 12“ R. zeigt. 


© Kattowitz, 16. Febr. [Sparkaſſe. — Schule. — Remunera⸗ 
tionen.] Ultimo 1872 waren bei der Sparkaſſe Einlagen 22,577 % Thlr. 
Zuwachs 1873: a) Einlage rund 11, 224% Thlr.; b) Siren von Zinſen 
rund 900 Thlr. Ausgaben 1873 an zurückgegebenen Einlagen rund 9,334 
Thlr. Betrag der 15 1873 nach dem letzten Abſchluß rund 25,967 % 
Thlr. Zinſen giebt die Anſtalt 4%; für ausgeliehene Capitalien werden 
Zinſen entnommen 4½, 5 und 5½ %. Reſerbefondbeſtand 4,554 ½ Thlr. 
— An hieſiger evangeliſcher Schule ſoll künftige Oſtern ein 6. Lehrer ange⸗ 
ſtellt werden. Die Probelectionen der auserwählten Bewerber um dieſe 
5 den 12. und für Montag den 16. d. M. an⸗ 
geſetz. — Für ſämmtliche Lehrer der biefigen ſtädtiſchen Schulen werden in 
nächſten Tagen Remunerationen feſtgeſetzt werden. 


(Notizen aus der Provinz.) „Reichenbach. Am 13. Februar wurde 
ein alter Veteran, der jährige Freiwillige Ritter aus Ernsdorf in Beglei⸗ 
tung des Ernsdorfer Krieger- und Begräbniß⸗Vereins zur Erde beſtattet; 
ebenſo der 80jährige Veteran Förſter zu Güttmannsdorf. Letzterer hatte 
ſich vor circa 10 Jahren für eine ihm von der Stiftung „Nationaldank“ ge⸗ 
währte Unterſtützung einen Sarg gekauft und denſelben als „Bett“ benust. 
In dieſem „Bett“ wird er jetzt die ewige Ruhe halten. 

Lauban. Der hieſige „Anzeiger“ berichtet: Am Freitag Abend unge⸗ 
fähr zwiſchen 7 und 8 Uhr iſt auf der el von Günthersdorf nach Ober⸗ 
Hennersdorf, hieſigen Kreiſes, ein Raubmord an dem, eine Wagenladung 
leinener Waaren im Werthe von 3000 Thalern führenden Kutſcher Carl 
Thomas der Leinenbleiche J. T. Kunze's Söhne hierſelbſt, verübt worden. 


Gegenwehr mit einem Beile niedergeſchlagen und getödtet. Nach verübter 


That und ohne den Todten ſeiner geringen Habe zu berauben, hat der Mör⸗ 


der ſich mit dem Geſpann und der Ladung in der Richtung nach Ober⸗Hen⸗ 
nersdorf, um wahrſcheinlich von da über Neukretſcham nach dem Auslande 
u gelangen, vom Schauplatz der That entfernt. Es iſt ihm jedoch nur ge⸗ 
ungen, mit der Ladung bis kurz vor Ober⸗ Hennersdorf zu gelangen, dort 
bat er, wahrſcheinlich in Folge des ſchlechten Weges und Ermüdung der 
Pferde, die letzteren ausgeipannt und ſich mit denſelben bis nach Neukret⸗ 
{ham in den daſigen Gerichtskretſcham begeben, woſelbſt er in frechiter Weiſe 
die Pferde füttern ließ. Nach einem Aufenthalt von ca. einer halben Stunde 
be der Mörder das Wirthshaus mit nur einem Pferde unter dem Vorge⸗ 


en, nach der Schmiede zu ziehen, verlaſſen und ſich, wie nachträglich bekannt 


eworden, über Geibsdorf in der Richtung nach der nahen Grenze hin ent⸗ 
ernt. Das in Neukretſcham zurückgelaſſene Pferd, ſowie die unberührt ge⸗ 
bliebene Ladung iſt bereits an die Eigenthümer abgeliefert worden. Selbſt⸗ 
verſtändlich verſetzte die That am Sonnabend alle Gemüther in die größte 
Aufregung und hoffte man, da ein ziemlich genaues Signalement des Mör⸗ 
ders gegeben werden konnte, ſeiner noch vor Erreichung der Landesgrenze 
habhaft zu werden. Die Seitens der Behörde getroffenen umſichtigen Re⸗ 
cherchen waren denn auch bald vom erfreulichſten Erfolge gekrönt, indem be⸗ 
reits geſtern (Sonntag) Nachmittag der Verbrecher an die hieſige Gefangenen⸗ 
Anſtalt abgeliefert wurde. Nach ſeinen Ausſagen iſt er in der Nacht vom 
Freitag um Sonnabend von Neukretſcham aus nach Meffersvorf geritten, 
woſelbſt er am Sonnabend das Pferd an einen Roßſchlächter für 35 Thlr. 
verkauft hat. Von letzterem Ort iſt er nach Greiffenberg und von da 
der Nacht zum Sonntag, wie das bei ihm noch vorgefun⸗ 
dene Eiſenbahnbillet auch beſtätigt, per Bahn nach hier gefahren, von wo er 
ſich ſofort nach Geibsdorf begeben und bei ſeiner Geliebten Aufnahme ge⸗ 
ſucht und gefunden hat. Seine Ankunft iſt jedoch trotz der frühen, Morgen⸗ 
ſtunde von dem dortigen, zum Vigiliren ermahnten Nachtwächter nicht unbe⸗ 
merkt geblieben, und ſo war es möglich, den Verbrecher Sonntag früh in der 
angegebenen Wohnung zu verhaften. Der Mörder iſt ein in den zwanziger 
en befindlicher, ſchon beſtrafter Mann, Namens Bruno Hirche, angeb⸗ 
lich aus Rothwaſſer, zuletzt wohnhaft in Geibsdorf und will die That nicht 


allein begangen haben, was anzunehmen nach Lage der Sache jedoch unwahr⸗ 


einlich iſt. 
5 Gleiwitz. Der hieſige „Wanderer“ erzählt: Am vergangenen Sonn⸗ 
tag Nachmittag beluſtigten ſich einige Kinder im Oberkanal, vis-&-vis des 
Dietzel ſchen Hauſes, auf der Eisbahn, als der Tjährige Sohn des Maſchinen⸗ 
arbeiters Pigulla auf das ſchwächere Eis am Werksgraben gerieth, hier ein⸗ 


brach und in der bedeutenden Tiefe unrettbar ertrunken wäre, wenn nicht 


der beherzte 8jährige Paul Dowerg — die andern Kinder waren davon⸗ 
gelaufen — nachdem er mittelſt ſeiner Stiefelabſätze die Stärke des angren⸗ 
enden Eiſes geprüft und ſich dann vorſichtig der gefährlichen Stelle bab an 
Hatte, den Verunglückten, der ſich nach dem erſten Auftauchen krampfhaft an 
eine Eisſcholle anklammerte, herausgezogen hätte. Daß hierbei nicht, wie fo 
oft geſchieht, beide Knaben ertranken, iſt für die beiderſeitigen Eltern gewiß 
ein ſeltenes Glück zu nennen. 


Nachrichten aus dem sen Poſen. 


Poſen, 16. Februar. [Eiſenbahn⸗Unfa Der hier 4 Uhr 14 Min. 
Nachmittags abgehende Perſonenzug der Poſen⸗Bromberg⸗Thorner 


um Anhalten des Zuges, und vor dem ehemals Eckſtein'ſchen Grundſtücke 


am der Zug auch in dem Momente zu ſtehen, als die Maſchine, die einen 


Achſenbruch erlitten, ausſetzte. Der Zug, in dem Niemand beſchädigt worden 
iſt, 5 85 1 
il, mittels zweier Locomotiven an die Heraufſchaffung der 
beſchädigten Maſchine, was freilich erſt nach mehrſtündiger Arbeit gelang. 
aft. 5 . 
ana leit ſeinen Leſern an, daß er heute eine einmonatliche Gefängniß⸗ 
e wegen 5 \ / 
In ue Ludwig Gapzler für die Redaction zeichnen wird. 
lakate.] Geſtern waren an einzelnen Straßenecken auf der Wal⸗ 


liſchei und Schrodka geſchriebene Plakate angeklebt, welche lauten: 


i d Waiſen! Man hat uns unſern Vater genommen! Wir werden 
e Ge ae (odbie); ja wir müſſen ihn abnehmen! Gott wird 


3 nicht verwundern; wenn gebildete Kreiſe die Verhaftung des Erzbiſcho 
als a Gewaltact d Die Polizei kann nicht allgegenwärtig ſein, 
en Unfug zu verhindern. 5 ; 1 

En ie em af el.] Der verſtorbene Graf Severin Mielzyndki 
in Miloslaw hat u. A. in ſeinem Teſtamente verordnet, daß die miloslawer 
oſeph Mielzynski (auf 


e n ee ee Se e Oberau über dieſelbe führen 


Iwno) nach der Errichtung dieſer Schule die O 


ierfür eine Jahresrente von 5000 Thlrn. beziehen, welche er, oder ſein 
9 10755 jedoch ne bis dahin erhalten ſoll, bis ein douche Mini⸗ 


ſterium die Regierung führen wird. Wenn alſo durch Zuſammentreffen 


Februar. [Tageschronik.] Der hieſige Kreis, wel⸗ 

. Bodenfläche und außer 
ü ] Hainau etwa 38,000 Einwohner enthält, iſt 
durch die neue Kreisordnung in 25 Amtsbezirke eingetheilt und find behufs 
der polizeilichen, wie ſonſtigen örtlichen Verwaltung derſelben auch bereits 


Beamte, denen zu 


Anſcheinend wurde der Ermordete überfallen, in der Ueberraſchung trotz 


Rechnungs⸗Abſchluß und der Bilanz; Beſchluß über Ertheilung der Decharge 


ahn hatte 
am Sonnabend kaum den Bahnhof verlaſſen und den Viaduct am Jerzycer 
Wege paſſirt, als der Locomotivführer ein gefahrdrohendes Schwanken dee 
Locomotive bemerkte. Er gab ſofort Gegendampf und traf alle Maßregeln 


mußte nun zunächſt nach dem Centralbahnhof zuriiäbeförbert werden; 9 


Der Redacteur des „Kuryer Poznanski“ Herr Theodor von 


reöbergeheng abzuſitzen beginnt, und daß während dieſer Zeit 


10 S wahnwitzige Aeußerungen der ungebildeten Maſſe dürfen 
helfen!“ Solche wahnwitzig 9 nis 


Güter nebſt dem Dorfe Chruſtowo zur Gründung einer Ackerbauſchnle ver⸗ 


1 
auſſicht über die 
ut der Graf N dieſer 
Correſpondent des „Dziennik Poznanski“ mit. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 17. Februar. [Von der Börfe.] 


n Ne 
ſtehen wird, da 


herabgeſetzten Courſen. Insbeſondere waren Bergwerkspapiere ange⸗ 
boten. Die Umſätze waren nur in Creditactien und Laurahütte⸗Actien 
von einiger Bedeutung. Zum Schluſſe befeſtigte ſich die Stimmung, 
da aus Berlin höhere Courſe gemeldet wurden. — Greditactien pr. ult. 
142% — /, Lombarden 94% bez. u. Gd.; Franzoſen 194 ¼ bez. 
u. Br. Schleſ. Bankverein 114 bez.; Breslauer Discontobank 79% 
bis ¼ bez.; Breslauer Wechslerbank 68—68 ½ bez. u. Gd. Bahnen 
leblos. Laurahütte pr. ult. 166—167¼ bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
bedarf 75 ¼ Gd. 


Breslau, 17. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 1171 —12 7 Thlr., mittle 12% —13% Thlr., 
feine 14½ 15% Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
aat, weiße unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18%, 20 Thlr., hochfeine 20% 22% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

ſtoggen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., matter, pr. Februar, Februar⸗ 
März und März⸗April 63 Thlr. Br., April⸗Mai 62% Thlr. bezahlt u. Gd., 
Mai⸗Juni 62% Thlr. Gd., Juni⸗Juli 68% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 A e — Ctr., pr. Februar 55% Thlr. Gd., pr. 
April⸗Mai 56% Thlr. Gd., Mai⸗Juni — , 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 

Nüböl (pr: 100 Kilogr.) matt, gel. — — Ctr., loco 19 Thlr. Br., p 
Februar, x ruar⸗März u. März⸗April 18% Thlr. Br., April⸗Mai 181% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 19½ Thlr. Br., September⸗Oetober 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) wenig verändert, gek. 10,000 Liter, 
loco 21% Thlr. Br., 21½ Thlr. Gd., pr. Februar 22 Thlr. Gd., Februar⸗ 
März 22 Thlr. Gd., April⸗Mai 22% ½— . Thlr. bezahlt, Br. und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. — Sgr. — Pf. Br., 
19 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Gd. Fan 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Berlin, 16. Febr. [CEiſenbahn⸗Baugeſellſchaft, vorm, F. Pleß⸗ 
ner u. Co.] In der ewigen Sitzung des Aufſichtsrathes der Geſellſchaft 
war man einſtimmig nicht nur der Ueberzeugung, daß in einer oder der an⸗ 


deren Weiſe die augenblicklichen Schwierigkeiten durch Intervention der zu⸗ 60 


nächſt betheiligten Firmen zu beheben ſeien, ſondern es ſprach ſich auch die 
allgemeine Bereitwilligkeit unter den im Aufſichtsrath vertretenen Firmen 
hierzu aus. Da man aber von der Ueberzeugung ausgeht, daß nur die ganze 
Summe, um welche es ſich handelt, allen Verlegenheiten dauernd ein Ende 
machen kann und die Zukunft der Geſellſchaft ſicher ſtellt, ſo wurde ein definitiver 
Beſchluß deshalb noch nicht gefaßt, weil auch das letzte Dritttheil der hier in 
Betracht kommenden Summen pon p. p. 1¼ Millionen vorher feſt beſchafft 
werden ſoll. Es iſt hierzu bereits begründete Ausſicht vorhanden und dürften 
die diesbezüglichen Verhandlungen ſchon in dieſen Tagen zu einem formellen 
Beſchluſſe gelangen. Man hat die zu gewährende Beihilfe von der Bethei⸗ 
ligung des Börſenhandelsvereins abhängig gemacht, der nach unſerer Infor⸗ 
mation bereits erklärt hat, ſich betheiligen zu wollen, mit der Summe aber, 
mit der man ſeine Betheiligung verlangt, nicht einverſtanden iſt. Heute 
Abend nun findet eine gemeinſame Sitzung des Aufſichtsrathes der Bauge⸗ 
ſellſchaft und des Börſenhandelsvereins ſtatt, zu der man die Angelegenheit 
der Betheiligung des letzteren zu ordnen hofft, der vor allen Dingen Gewicht 
darauf legt, für ſeine Betheiligung Deckung zu erhalten, die man ihm bis⸗ 
her noch nicht zugebilligt hat. — Herr Theodor Hertel hat übrigens ſeinen 
Austritt aus dem Verwaltungsrathe der Baugeſellſchaft Bee ya 


[Deutſche Eiſenbahnhau⸗Geſellſchaft.] Die Actionäre werden zu einer 
am 12. März abzuhaltenden ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Vortrag des Geſchäftsberichtes nebſt dem 


für das mit dem 31. December 1873 abgelaufene zweite We n event. 
Wahl von drei Reviſoren zur Prüfung der Rechnung und der Bilanz. Wahl 
von Mitgliedern des Aufſichtsrathes. (Vergl. Inſerat.) 


Schleſiſche Porzellan⸗ und ET e e ee e ellſchaft 
(vorm. F. N. Matthieſſen sen. er Aufſichtsrath theilt mit, daß der 
nach dem vorliegenden Abſchluſſe im Jahre 1873 ee Reingewinn nach 
1 Abſchreibungen die Vertheilung einer Dividende don 7 bis 8 
pCt. zuläßt. 


Königsberg, 14. Februar. [Wochenbericht von Crohn & Biſchoff.] 
Die Witterung begann recht winterlich und hatten wir in den erſten Tagen 
dauernd Froſt, dann verflaute fie wieder und haben wir heute intenſives 
Thauwetter. Das Schneetreiben zu Ende voriger und Anfangs dieſer Woche 
hatte viele Eiſenbahn⸗Unfälle zur Folge und auch in der Oſt⸗ und Nordſee 
conſtatirte man zahlreiche Schiffbrüche. Am Tage batten wir 0—6°, Nachts 
2—10 Kälte bei SW.⸗, Nr, NO.⸗, Ne, SW.⸗Wind. 

Im Getreidegeſchäfte machte ſich nirgend eine außerordentliche Stimmungs⸗ 

änderung geltend, da der mäßige Begehr durch die ruſſ. Zufuhr ſtets leicht 

edeckt wurde. Auch England, Holland und Frankreich verkehrten zu letzten 
Preiſen in ruhiger Haltung und nur Berliu behauptete für Effectivwaare 
dauerfeſte Stimmung, während Termine durchaus vernachläſſigt waren. 

Bei uns trat die Nachfrage mehr und mehr hervor, der nur ein geringes 
Angebot gegenübertrat, ſo daß ſich faſt für alle Gattungen eine ziemliche 
Hauſſe geltend machen konnte. Der Export über Pillau iſt nicht ſo lebhaft 
wie ſonſt, da die Zahl der ankommenden Steamer wenig bedeutend iſt. 

eizen erfreute ſich ziemlich guter Beachtung und konnte 1 letzten 
Preiſen leicht placirt werden. Loco hochbunt: 110—113 Sgr. bunt: 102—108 
roth 101-107 Spr- pr. 42% Kilo. 

Roggen: Inländ. Waare anfangs ein wenig vernachläſſigt, dann wieder 
zu letztem Werthſtande erhoben, ren ruſſiſche Gattungen anfangs recht 
gefragt waren, jetzt eher etwas billiger angekommen ſind. Bez.: inländ. 72 
bis 76 Sgr., Kiew 62—64 Sgr., Orelles 62—68 Sgr. pr. 40 Kilo. 

Gerſte: dauernd in jeder Gattung ſehr gerne gekauft und legte man 
Bl a höhere Preiſe an. Bez.: große 56—65 Sgr., kleine 52—62 Sgr. 
pr. 35 Kilo. 

Hafer: Das Angebot konnte dem Begehr nicht genügen und bewegte 
ſich daher das Geſchäft in engen Grenzen. Bez.: loco 34—38 Sgr., Früh: 
jahr 36%—37 Sgr. Alles pr. 25 Stil 


Ho. 
Leinſaat dauernd gut beachtet und zu höherem Preiſe lebhaft behan⸗ 
delt 5 ; ne gering 55—64 Sgr., mittel 65—68 Sgr., fein 79—94 Sgr. pr. 
Kilo. / 


Spiritus wurde zu höheren Preiſen ſchlank aus dem Markt genommen. 
Bez. loco 22% Thlr., Frühjahr 22% Thlr., Mai⸗Juni 22% Thlr. pr. 10,000 
pCt. ohne Faß. 


Berlin, 16. Febr. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verlauf; 
2312 Stück Hornvieh, 6679 Stück Schweine, 1085 Stück Kälber, 3894 Stück 


ammel. 

Der Markt für Hornvieh verlief heute um ein gut Theil beſſer, als vor 
acht Tagen, da nicht nur die Exporteure bedeutend lebhafteren Begehr zeigten, 
ſondern auch der Localbedarf, der fich im Laufe der Woche nicht an, 
hatte, ſtärker war; erſte Waare erhielt bis 21% Thlr. 15 100 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht, zweite 16—17½ Thlr. und dritte 14— 15% Thlr. | ! 

Schweine verblieben dagegen matt, der Begehr für den Export wird mit 
Annäherung des Frübjahrs immer geringer und die hieſigen Wochenmärkte 
find ſpeciell für dieſe Waare ſehr leblos; es waren daher nur ca. 19 Thlr. 
pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht zu erreichen. 15 
Kälber wurden lebhaft begehrt und bald zu recht guten Preiſen geräumt. 
Auch für Hammel entwickele ſich heute ein recht günſtiges Geſchäft; der 
Auftrieb war an und für ſich ein geringer und ſpeciell war beſſere Waare 
e wenig vertreten, 70 daß 9 Thlr. pr. 45 Pfd. gerne bezahlt 
wurden. 


Poſen, 16. Febr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter ſchön. — Roggen matt. Kündigungspreis —. Gel. — Wiſpel. 
dan 62 G. Februar⸗März 62 G. Frühſahr 62% bez. G. April⸗Mai 

274 G. Mai⸗Juni 62 bez. G. Juni⸗Juli 624 G. Juli⸗Aug. 6044 B. 
Spiritus befeſtigend. Kündigungspreis —. Gel. — Liter. Fehr. a, 
21% bez. G. ärz 21%—21% bez. G. April 21%—21% bez. G. ril⸗ 
Mat 21422, bez. ©. Mai 22% bez. G. Juni 22% bez. G. Juli 
22% G. Auguſt 22% bez. G. Loco Spiritus ohne Faß 21 ©, 


ne wir 

die a den Culusminiſter über.“ Dieſe 
Nielzynski auf dieſer Welt geſchieden iſt, 
i (Oſtd. Z.) 


Bei großer 
Geſchäftsloſigkeit verkehrte die Börſe in wenig feſter Stimmung bei 


SH, N 05 N 
W rt a. M., 14. Februar. [Wochenbericht.] Der Verke 
befand ſich in der Alen Woche bei verſchiedenen Cesc 
in ſteigender Lebhaftigkeit. - Bi 


mattere, als Berlin auf Zahlungsſtockungen eines bedeutenden Elbinger 
Etabliſſements, ſowie in Folge eirculirender Gerüchte von Verlegenheiten 
einiger Berliner induſtriellen Unternehmungen niedrigere Courſe ſandte. 

ach beendigter Liquidation, welche glatt von Statten ging, gewann der 
Verkehr ſchnell ſeine frühere Feſtigkeit wieder und geſtaltete ſich derſelbe auf 


Creditactien von Wien eintrafen, zu einem ſehr animirten. 
Im Allgemeinen kam die außerordentlich flüſſige Geldlage in der abge⸗ 
laufenen Woche mehr dem nn zu ſtatten, während der theilweiſe 
noch ungerechtfertigt niedrige Coursſtand anderer ſolider Werthgattungen 
größere Kaufluſt bei dem Privatpublikum noch nicht anzuregen vermochte. 
Der andauernde Geldüberfluß ſpricht dafür, daß die großen, noch im Beſitz 
des Publikums befindlichen Summen ſpäter auch in anderen, als feſten zins⸗ 
tragenden Papieren zur Anlage kommen möchten und daher die ſteigende 
Coursrichtung vorerſt die maßgebende bleihen und unſerer Anſicht nach — 
ſobald einmal die Reſultate der Banken bekannt fein werden, auf dieſem 
Gebiete zum Ausdrucke gelangen dürfte, ebenſo auch auf demjenigen der 
Oeſterr. Eiſenbahnwerthe, ſobald Definitives über die, von Seiten der öſter⸗ 


reichiſchen Regierung ins Auge gefaßten Subventionirungen beſtimmt ſein 


wird. 

Oeſterreichiſche Credit⸗Actien bei mehrfachen Schwankungen und lebhaften 
Umſätgen im Vordergrunde des Geſchäfts. Nach 244% der Vorwoche, zu 
243 eröffnend, verkehrten dieſelben ſteigend bis 245%, ermatteten auf 244 
und beſchließen die Woche zu 248%. Nationalbank 1019 gegen 1010. Darm⸗ 
ſtädter 384 gegen 385%. Meininger 105 gegen 1084. d 

Jüngere Bankactien in beſchränktem Verkehr. Frankfurter Bankverein 
flau, bei 81% um 3% niedriger wie in der Vorwoche. Deutſche Vereins⸗ 
bank 96% gegen 97. Oeſterreichiſch⸗Deutſche 85% gegen 85%. Deutſche 
Effekten und Wechslerbank 115% gegen 115. Frankfurter Wechslerbank 


r. 817 gegen 80%. Stuttgarter Bank 93. Baieriſche Wechslerbank 87%. 


iter den Bahnen verkehrten Staatsbahn auf niedrigere Einnahmen in 
rückgängiger Bewegung, indem ſie ihren vorwöchentlichen Cours von 341 auf 
337 ermäßigten, fie find am Wochenſchluſſe indeß wieder ſteigend auf 338 
angelangt. Lembarden, welche ji von 162 auf 1657 gehoben und hierauf 


REN. 
URN 


die hohen Courſe, welche in Folge günstiger Dividendengerüchte der Oeſterr. 1 


Die günſtige Stimmung, in welcher die Börſe auf die guten Berichte der 
anderen auswärtigen Plätze, die Woche einleitete, verwandelte ſich in eine 


auf 164 gewichen, ſchließen 164%. Alte bater. Oftbahn 111 ) gegen 113 


junge 105 ¼½4, gegen 106%, Oberheſſen 77%, gegen 76%, Alföld ſiumaner 
147%, gegen 148%, Franz⸗Joſef 214%, Ungariſch⸗Galiziſche 93 120 01 9272 
Von Anlage⸗Papieren Oeſterr. Prioritäten in großen Poſten umgeſetzt 
und unter dieſen Dnieſter und Mähr. ⸗Schleſ. Centralbahn in Folge der in 
Ausſicht genommenen oben erwähnten Subventionirungen bedeutend höher. 
Erſtere 43, gegen 32, Letztere 51, gegen 46, Lemberg⸗Czernowitz⸗ Jaſſy 69%, 
Reichenberg Pürdubizer ältere 89 76, 67 68r Rudolf 85%, 
%. — 3% Oeſterr.⸗Franz⸗Staatsbahn 62%, Ergänzungsnetz 594%. 
Von Fonds Deiter. Renten belebt und höher; Silber⸗Rente 66%, Papier⸗ 
Rente 61%, Spanier 17%, Amerikaniſche Fonds aller Gattungen beſſer 
Sir 102g, 8% III. 98%, IV. 99%, Juli Sor 102. 
Loospapiere wenig verändert. — Oeſterr. 54er Looſe 93%, 60er bei 95%, 
11 2 fl. 55 wie in der Vorwoche, 64er 157%, Raab⸗Grazer 78%, Braun⸗ 
weiger 22%. 

Deviſen in großen Summen umgeſetzt: Wien 104%, London 1187 
Paris 931¼½, Amſterdam 99/1. 2 ar 
Von Sorten Napoleons 9, 22, Sovereigns 11, 50, Imperiales 9, 41. 

Geld iſt ſehr leicht. 


Wien, 16. Febr. [Schlachtviehmarkt.] Der Zutrieb zum heutigen 
Schlachtviehmarkle betrug 3000 Maſtochſen; darunter waren 1849 von Aga 
890 pon Galizien und der Reſt von den benachbarten Provinzen. 

Der Handel wickelte ſich bei der normalen und regelmäßigen Zufuhr leb⸗ 
haft ab und ſind die porwöchentlichen Preiſe unverändert geblieben. Wir 
notiren für galiziſche Maſtochſen von fl. 31—33, ungariſche und deutſche von 
fl. 29 bis höchſtens fl. 34,50 pr. Centner Schlachtgewicht „ab Land.“ : 


Ungartiche Oftbahn 


Trautenau, 16. Februar. [Garnmarkt.] Der heutige hiefige Garn⸗ N 


markt war zahlreich beſucht, und es fanden zu ſeitherigen feſten Preiſen bei 0 


lebhafter Stimmung anſehnliche Umſätze ſtatt. 
an notirte: 


Tow: Nr. 10 A 71, Nr. 12 863%, Nr. 14 58%, Nr. 16 & 55%, 
Nr. 18 4 50%, Nr. 20 4 49, Nr. 22 3 47, Nr. 25 4 457% 
Nr. 28 à 44, Nr. 30 à 42% Gulden pro Schock. FAR 
Line: Nr. 30» 43%, Nr. 35 J 40, Nr. 40 à 36% Nr. 45 J 3546, 


Nr. 50 a 34%, Nr. 55/70 à 34 
lich, 4 Monat Accept per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


Nürnberg, 14. Februar. [Hopfenberichl] Seit Donnerstag fanden 
mehrere Abſchlüſſe in verſchiedenen Mittelſorten zu 56, 60, 62—70 ft, Spal 
ter Land und Prima Hallertauer bis 72 und 74 fl. ſtatt. Vom heutigen 
Markte iſt nur wenig zu melden. Prima und gute Mittelſorten find zwar 
gefragt, entſprechend aber nicht zu finden, dagegen find geringe Sorten zahle 
reich vertreten, für Export zu hoch gehalten. Umſatz bis jetzt Mittags 100 
Ballen zu den notirten Preiſen, meiſtens jedoch zu 55 —64 fl. — Heutige 
Notirungen find: Marktwaare prima 45—52 fl., dito ſecunda 4044 fl., 
dito tertia fehlen, Hallertauer prima 70—76 fl., dito ſecunda 60—66 fl., 
dito tertia 50—55 fl., Hersbrucker Gehirgshopfen 54—60 fl., dito ſecunda 
45 — 50 fl., Elſäſſer prima tertia 54—62 fl., dito ſecunda 48—52 fl., dito 
tertia 48—56 fl., Aiſchgründer prima 50 —55 fl., Würtemberger prima 68— 
75 fl., ſecunda 60—65 fl. ; 


Eoneurs- Eröffnungen, 

1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Leo Roſenthal zu Tilſit. Zah⸗ 
lungseinſtellung: 16. December. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Eduard 
Peiquert. Erſter Termin: 27. Februar. 2) Ueber den Nachlaß des Kauf⸗ 
manns Heinrich Feldhorſt zu Unna. Zahlungseinſtellung: 11. Aug. 1873. 


Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 15 


Einſtweiliger Verwalter: Rechts⸗Anwalt Ellerbeck. Erſter Termin: 26. Febr. a 


3) Ueber das Vermögen des Leopold Heinberg zu Beringhausen iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet. Zahlungs⸗Einſtellung: 11. Februar. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Rechts⸗Antwalt Lohmann. Erſter Termin: 27. Februar. 


5 Aus weiſe. I 
Berlin, 17. Februar. [Preußiſcher Bank⸗Ausweis vom 14. Februar.] 


ctiva. 
Geprägtes Geld und Barren 236,291,000 Thlr. — 1,198,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 1 3 1 875 0 f 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,236,000 = + 424,000 = 

Wechſel⸗Beſtände 390 — 2,365,000 = 

Lombard⸗Beſtände . 25,309,000 - — 382,000 

Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Activa Paſſi 5,026,000 - — 84,000 
aſſiva. 1 

Banknoten im Umlauf 279,310,000 Thlr. — 7,008,000 Thlr. 

Depoſiten⸗Capitalien „198, „ — 23,000 = 

Guthaben der Staatskaſſen, Inſtititte 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 

des iro. Verkehrs. .. 68,258,000 + 3,118,000 


Wien, 17. Februar. [Lombarden⸗Ausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 


5. bis 11. Februar betragen 522,247 Fl. 
jahrs 4136 Fl. 


Plus gegen gleiche Woche des Vor⸗ 


Eiſt enbahnen und 


Telegraphen. 


x 


[Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn.] Bei der Breslau⸗Warſchauer 


Bahn iſt zum Vorſitzenden des neuen Verwaltungsraths der Banguier 


Wilhelm Königsberger zu Berlin, zum Stellvertreter der Oeconomierath Abel 
zu Dobrydzial erwählt. 


[Oberlauſitzer Eiſenbahn.] Der Aufſichtsrath der Oberlauſitzer Eiſen⸗ 
bahn (Kohlfurt⸗ Falkenberg) beruft die Actionäre der Geſellſchaft zu einer 
außerordentlichen Generalberſammlung, welche am 19, kommenden Monats 
zu Rubland ſtattfinden ſoll. Auf der Tagesordnung dieſer Generalverſamm⸗ 
lung ſtehen unter Anderem die Aufnahme einer Prioritätsanleihe im Be⸗ 
trage von 600,000 Thlr., ſowie die Ermächtigung des Aufſichtsrathes zur 
Verhandlung und Vereinbarung mit der Cottbus » Großenhainer Eiſenbahn⸗ 
welle über Vereinigung der beiderſeitigen Directoren und Hauptver⸗ 

altungen. 


[Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn.] Soeben iſt die Bilanz der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn für das verfloſſene Jahr fertig 955 worden; dieſelbe 
ermöglicht, auf 5,500,000 Thlr. Stamm⸗Prioritäten 314 pCt. Zinſen zu ges 
währen. Es würden hiermit dann die dieſen Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien zu⸗ 


ſtehenden 5 pt. Binfen pro 1871 vollſtändig bezahlt fein und es müßten nicht nothwendig geworden. Das kirchliche Leben werde durch ie 


noch pro 1872 und 1873 je 5 pCt. nachbezahlt werden, bis auch für die 
Stammactien eine Dividende zur Vertheilung gelangen kann. Bei der ra⸗ 
1 Entwickelung, welche der Verkehr der Bahn namentlich in der aller⸗ 
etzten Zeit zu nehmen begonnen hat, giebt man ſich der Hoffnung hin, daß 
jedeufalls ſchon das laufende Jahr die Tilgung eines großen Theiles dieſer 
Reſtſchuld an die Stammprioritäten ermöglichen wird. 


Vorträge und Vereine. 


—eu— Breslan, 17. Februar. [Verein kath. Lehrer.] Das Stif⸗ 
tungsfeſt deſſelben wurde durch ein gemüthliches Zuſammenſein gefeiert. Nach 
einem einleitenden Geſange bielt College Schaffer eine Anrede, in der er 
über Zweck und Wirkſamkeit des Vereins eingehend und herzlich ſprach. 
Unſer Verein, das ſind die Hauptgedanken, habe einen edlen Zweck, nach 
demſelben gemeinſam ſtreben, werde ihn dauernd machen. Daß man andere 
Zwecke hineinzubringen ſuchte, haben fein Leben getrübt — es neu zu be⸗ 
leben ſei Pflicht jedes Mitgliedes. Wir ſind Lehrer und Erzieher überhaupt, 
Lehrer eines großen Gemeinweſens, Lehrer Preußens und des neu erſtan⸗ 
denen und aufſtrebenden deutſchen Reiches. Das ſind unſere Berührungs⸗ 
punkte für gemeinſames Streben. Solche gemeinſame Arbeit wird dauern, 
ſo lange Menſchenwürde, Bürgerthum und Staat als heilige Güter der Ge⸗ 
ſellſchaft begriffen werden. — Wir find als Standesgenoſſen auf uns allein 
zumeiſt angewieſen, wenige verſtehen und begünſtigen unſer Streben, viele 
verurtheilen es. Manche jagen: die Altersverſchiedenheit der Mitglieder fin⸗ 
den das Gedeihen; fie vergeſſen, daß pädagpgiſche Weisheit, pädagogische 
Kraft und pädagiſches Ideal eine wunderbare Harmonie erzeugen können. 
Manches iſt zu vermeiden: die Aufrichtigkeit des Strebens zu berdächtigen, 
Meinungsverſchiedenheiten zu verdammen. öge der Verein ſein Ziel feſt⸗ 
halten, den vorgezeichneten Weg gehen und er wird gedeihen. Ein Hoch 
demſelben! 8 

Nach einem darauf folgenden Feſtliede ergriff der als Gaſt anweſende 
Herr Schul⸗Inſpeetor Dr. Höhnen das Wort und brachte Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer ein Hoch aus. Aus der ſinnigen, anſprechenden Rede können wir nur 
hervorheben, daß es die Geſchichte nicht als die kleinſte That des glorreichen 
Wiederherſtellers des deutſchen Reiches verzeichnen wird, daß unter ſeiner Re⸗ 
gierung die Verirrungen auf dem Gebiete des Volksunterrichts beſeitigt wur⸗ 
den, eine neue Aera für dieſelbe begonnen hat, die getroffenen Einrichtungen 
werden richtig durchgeführt, zum Segen des Volkes gereichen. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte begeiſtert ein in das ausgebrachte Hoch. Bald begann die un⸗ 
gezwungene mantel gewürzt durch heitere Declamationen und Geſänge, 
in denen einzelne Mitglieder geradezu unermüdlich zu fein ſchienen. Selbſt 
die Mitternachtsſtunde hatte ihr Repertoir nicht erſchöpft.) 8 

Am 12. d. Mts. hielt der Verein feine Februarſitzung im Cafe restaurant 
ab und es es wurden nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung 
Seitens des Vorſitzenden, des Hauptlehrers Kühn, verſchiedene Mittheilungen 
gemacht, unter denen hervorzuheben iſt, daß die Stelle des ausgeſchiedenen 
Curators der katholiſchen Lehrer⸗Wittwenkaſſe, des jetzigen Kreis⸗Schulen⸗ 
inſpectors Knznik in Kattowitz, neu zu beſetzen iſt. Laut Statuten ſind der 
Provinz, welche die Wahl zu treffen hat, drei Candidaten vorzuſchlagen. Es 
wurden dazu ernannt: Der bisherige erſte Stellvertreter der Curatoren, 
Rector Deutſchmann, dann Hauptlehrer Kapitza und Rector Matſchke. 
Alsdann wurde Schulinſpector Dr. Höhnen als Mitglied des Vereins auf⸗ 

genommen. 585 

Den Vortrag hielt Lehrer Niedenza über das Thema: „Wie iſt das 
Ziel der Volksſchule: möglichſt Hohes zu leiſten, mit der Forderung, den 
Kindern den Unterricht angenehm zu machen, harmoniſch zu realiſtren?“ Es 
wurden angegeben der Zweck der Jugendbildung und die Mittel, denſelben 
zu erreichen. Das Schulleben gleiche dem Familienleben. Liebe ſei 
das Band, welches Lehrer und Schüler verbindet; ſie ſei der Leitſtern 
des Lehrers bei Belohnungen und Strafen. Liebe erzeugt Gegenliebe. 
Wie Epheu ſich um einen Banm rankt, ſo ſchmiegt ſich das Kind an den 

Lehrer, wenn dieſer ſein Vertrauen gewinnt. Auch bei Strafen muß der 
Schüler fühlen, wie ungern der Lehrer dazu ſchreitet und daß diefelben nur 
zu ſeinem Beſten dienen. Körperliche Strafen dürfen nur in den 
ſeltenſten Fällen vollzogen werden, ſollen ſie nicht wirkungslos werden. 
— Auch das Aeußere der Schule hilft zur Disciplin, darum ſtrengſte For⸗ 
derung an Neinlichteit und Ordnung. Wenn die Schüler dem Unterrichte 
nicht die gehörige Aufmerkſamleit ſchenken, jo liegt die Schuld auch oft an 
der Methode des Lehrers. Lebendiger Vortrag läßt Langeweile nicht auf⸗ 
kommen. Ein geordneter Stufengang führe vom Leichteren zum Schwereren; 
dochmache man es dem Schüler auch nicht gar zu leicht; der Unterricht verliert ſonſt 
an Reiz. Alle Seelenkräfte müſſen in geordneter Selbſtthätigkeit in Anſpruch 
genommen werden. Die Volksſchule legt das Fundament für allen weitern 

Unterricht. Die neue Aera in Preußen ſtellt in der Verordnung vom 

15. October 1872 neue Forderungen an dieſelbe und der Volkslehrer tt be⸗ 

rufen, dieſelben zu realiſiren. — Auch außer der Schule muß der Lehrer 
ſeine Stelle ausfüllen; er darf ſich politiſcher Bildung nicht entziehen. Soll 
aus der Schule ſtreitende Kraft ſich entwickeln, muß der Lehrer ſelbſt ein 

Streiter ſein. Die Saat wird ſproſſen, wenn ſie auch noch unter dichter 

Schneedecke vergraben liegt. — Reicher Beifall belohnte den Redner für ſeinen 

höchſt intereſſanten, anregenden Vortrag. 


O Gleiwitz, 15. Febr. [Vorſchußverein.] In der letzten abgehal⸗ 
tenen General⸗Verſammlung des Vorſchußvereins ergab der Abſchluß des 
Geſchäftes im Jahre 1873 folgende höchſt erfreuliche Reſultate: An Vor⸗ 
ſchüſſen und Prolongationen wurden 353,669 Thlr. gewährt, wovon 265,834 
Thlr. zurückgezahlt wurden; es verblieben ſomit 87,835 Thlr. Der Reſerve⸗ 
fonds beträgt jetzt 1,334 Thlr., das Guthaben 25,925 Thlr. und die Spar⸗ 
einlagen 54,212 Thlr. Der Geſammtumſatz der Sparkaſſe beläuft ſich auf 
125,799 Thlr. Der ermittelte Reingewinn ſtellt ſich auf 2,098 Thlr., und 
ſomit wurde beſchloſſen, 9% Dividende zu gewähren und 350 Thlr. dem 
Reſevefonds zuzuwenden. 

[Neue Art e Die „Unteroffizier⸗Ztg.“ theilt folgenden 
Scherz mit: Izig Geliebte! Du kannſt noch 2feln an meiner Ze, da doch mein 
Herz nur 4 Dich ſchlägt. Unſer Stab liegt in ökirchen und 6trablatt wird 
Dir ſagen, daß ich tapfer focht und kein 7ſchläfer war. Ich nehme Urlaub 
jetzt und gieb 8, ehe Du glaubſt, bin ich bei Dir. Sage aber jetzt ja nicht 
9, wenn ich um Deine Hand anhalte, denn mir wäſſern alle 10e — nach 
Dir. Ich ſchreibe dieſen Brief in der größten Uertigkeit, denn es ſchlägt 12, 
und die Poſt geht ab. Dein Dich liebender Hans, 13ter Gefreiter bei der 
14ten Compagnie des 15ten Infanterie⸗Regiments am I6ten Januar 1718. 


Briefkaſten der Redaction. 
P. H. hier. In dieſer verwickelten Angelegenheit kann Ihnen blos 
ein Rechtsanwalt geeigneten Rath ertheilen. 


— W aurR W 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 17. Februar, Herrenhaus. Berathungides Civilehegeſetzes. 

Vever empfiehlt den Commiſſionsentwurf, Brühl, Kleiſt⸗Retzow ſprechen 


gegen die Vorlage, Brühl beantragt die Aufhebung der kirchenpoliti⸗ 
Der Cultusminiſter vertheidigt die Vorlage, wäre die 
ire die obligatoriſche 
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Glas waaren und Pianino's 
[567] 


r. R hig. 


35, 


Vorlage nicht alterirt. Die kirchliche Trauung ſei der ausgeſprochene 3 


Wunſch der Staatsregierung. Die Geiſtlichkeit ſolle materiell nicht 
geſchädigt werden, die Aufhebung der Kirchengeſetze ſei geradezu un⸗ Gol 
möglich. 
Vorlage geſprochen, erfolgt der Schluß der Generaldebatte. 
findet die Specialdebatte ſtatt. a 
Berlin, 17. Februar. Die „Nordd. Allg. Z.“ kommt auf die 


führung aus dem Mittelalter für einen mit dem Pariſer Vertrag un⸗ 
vereinbaren Anſpruch. Die „Nordd. A. Z.“ verſpricht die Unverein⸗ Jul 
barkeit morgen nachzuweiſen. 

London, 16. Februar. 


beſtätigt, daß die engliſchen Truppen am 29. Januar Cumaſſie beſetzt 
haben. Der Rückmarſch nach der Kuͤſte ſollte am 7. Februar be⸗ 
gonnen werden. 

London, 17. Februar. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. Februar. 


eee 


Das Miniſterium beſchloß geſtern ſeine 


0 1 5 Bar. T Abweich. Win d⸗ j a 
Entlaſſung einzureichen. Gladſtone begab ſich heute zur Königin nach Drt | herm. richtu d „ Allgemeine 
Windſor, um ſeine Demiſſion zu beantragen. Die Königin wird An (Reaum. Mittel 1 Stärte. Himmels⸗Anſicht. 
Disraeli mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragen. Au e Rena ERBE 
London, 17. Februar. Die „Times“ beſpricht den Toaſt des g Haparaudal 330,97 0.2 SW. lebhaft. 6 
a 2 Dr : 30,8 „21 — 5 t. [Schn 4 1 
ruſſiſchen Kaiſers auf den öſterreichiſchen Kaiſer und erklärt ſich mit 8 Peterdhurg 336,3 04 — ©. 1 (bedeckt 1 . 
der darin angedeuteten Quadrupelalliance in dem Sinne einverſtanden, s Riga ER | >= m = es 
daß England fich beſtreben werde, einen friedlichen Ausgleich der z Stolen 333 — 1 — SW. mäßig |bebedi, 
Differenzen der kontinentalen Staaten herbeizuführen. Jede andere A FFF 8 0 
Auffaſſung der Alliance, insbeſondere die Vorausſetzung, England werde 8 Gröningen 3320 46 — S. ftille bedeckt. 
eine antagoniſtiſche Haltung gegen Frankreich einnehmen, würde allen] 8 Helder 331,71 42 m 8. z. SW. ſchw. — 
bisherigen Grundſätzen der engliſchen Politik widerſprechen. 8 Hernöſand 331,3) 1, — S. ſchwa bedeckt. 
Einem Telegramm der „Times“ aus Petersburg zufolge wird der ei = | * | a = 
Czar England wahrſcheinlich am 1. Mat beſuchen. Miet, Breufif ge 8 ta onen 1 
7 R eme 335, N 2, . mäßig. übe. 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 7 Königsberg 10 — 10 20 Sd. wn. obe 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 6 Danzig 334,8 — 13 92 bedeckt. 
Berlin, 17. Februar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erevit-| 7 Cöslin 334,3 — 04 1,3 Sd. schwach. bewölkt. 
Actien 142%. Staatsbahn 194%. Lombarden 94%. Italiener 59%. 6 Stettin 334, 1,0 2,7 SSW. ſchwach. wolkig. 
Türken 38%. 1860er Looſe 97%. Amerikaner 100. Rumänen 41%. Min⸗ 6 Puttbus 332,0 0, 2,2 SW. ſchwach. wollig. 
dener Looſe 96. Galizier 103%. Silberrente 66%. Papierrente 62%. 6 Berlin 333,3 1,4 2,1 S. ſchwach. bewölkt. 
Dortmunder 71%. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. Ziemlich feſt. 6 Poſen 330,9 0,2 2,1 S. ſ. ſchwach. zieml. heiter. 
Berlin, 17. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 6 Ratibor 326,7 2,83 6,4 S. ſchwach. heiter. — 
Actien 142%. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 194. Lombarden 944.1 6 Breslau 329,7 — 0,1 1,9 SW. ſchwach. trübe. 
Italiener 59%. Amerikaner 100. Rumänen 41½. — Feſt. 6 Torgau 331,5 — 0,6 0, SO. mäßig. heiter. 
Weizen: April Mai 86%, Juli⸗Auguſt 84½. Roggen: April⸗Mai 61, 6 Münſter 328, 4,2 5,3 SW. ſchwach. zieml. heiter. 
e 60. Rüböl: April⸗Mati 19%, September⸗October 21. 6 Köln 332,1 42 3,3 SSO. mäßig. 1 5 
Spiritus: April⸗Mai 22,09, —, Auguſt⸗September 22, 29. 6 Trier 328,3 4,6 5,1 | SW. ſchwach. trübe, Regen. 
Berlin, 17. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 7 Flensburg 332, 4,5 — SW. ſchwach. trübe. 
Min. 6 Wiesbaden! 329,9 1,64 — NO. ſchwach bedeckt 


Erſte i 2 Uhr 15 


Cours vom 17. Cours vom 17.16. ee 5 
Ben Si en 194% 19450 ee 92 91 7 . m N 
eſterr. Staatsbahn . 194 gurg hütte 167 1683 B B | 
e 
Schleſ. Bankverein . 11 Wien kurz Heute Mittwoch, r, Verſammlung in Labuske's Salon. 

Su lern 927 22 en 9 e 99 92 Tagesordnung: 9 Ae eee 10 1 5 
. Be „923 92, Varſchau 8 Tage .. 92 5 : chung wegen eines im Marz zu beranfta 
rl, Belkin 04 95 7 1 5 1 92 05 99 7 1 1 ng wegen eines im März zu veranſtaltenden 
o. —Wechslerb. 6 69 „Auſſ. Noten 2, 15 rr ꝓꝓęTSꝶfſęfſ? RR 
, Schleſiſcher Proteſtanten Verein. 

77 15 , Ar , of Mindener. 6 : i 
a 1 1 1 10 192% 0 o 103 7 105% Heute, Mittwoch, 18. den Februar 1874, Abends 7 Uhr, im 

Poſener Pfandbriefe. 93% 930 Oſtdeutſche Bank 74 71 5 Muſikſaale der Univerfität: [2736] 
1 5 P 95 68% eee 195 192 11 6. Vortrag. Herr Diaconus Schmeidler: 
eiterr. ier⸗Rente. 62 32 armſtädter Credit : i i ie E iſtli irche.“ 
aan 2 iche Anleihe. 604 = % als Union 71% | 2 3 „Ueber die Urgemeinde und 55 Entſtehung der chr e Kirche. 
u E he.. 605 9% Framſth .. nenie 9 
dee e e ee ee > Dounerstagvortrag im Cvangel. Vereinshauſe. 
umän. Eiſenb.⸗Oblig. 41½ 41% Paris kurz 8 Holteiſtraße 6/8, Abends 6 Uhr 2741] 
Oberſchl. Litt. A. 159 159 % Moritzhütte 6060 or ion i B , Jene 
1 e 12255 122 Oi n 1 5 58 ee, Diakonus in Breslau: „Johannes Goßner und 
„due e dein e 0 Oppelner Cement jeher rafleneröffnung 54 Uhr. Ein rothes numerirtes Billet koſtet 10 Sgr. 
ad 79605 1965 Se Een 70% 70% ein weißes 7% Sgr., ein blaues (für die Gallerie) 5 Sgr. ene 
in⸗Görlitzete 2. Cen au k.. — — 1 3 äßigte is ür Famili i i 
BeratbMärtihe . 94% | 94 7 Billets zu ermäßigten Preiſen. Für Familien tritt nur die beſondere Ver⸗ 


ünſtigung ein, daß für die auf das erſte folgenden Billets rothe für den 
Preis der weißen, weiße für den Preis der blauen abgegeben werden. 


Kattowitz. | 
Vorträge des Herrn Dr. Brehm 


Schluß feſt bei geringem Umſatz, nur auf internationalem Markt einiges 
Geſchäft bei beſſeren Courſen. Bahnen träge, wenig verändert. Banken, 
Induſtriewerthe ſchwächer. 

Nachbörſe: Ereditactien 143%, Franzoſen 194%. Lombarden 95%. 

Wien, 17. ne ee ee Still. 


° 5 17. 16. 

Nette 69, 400 69, 30 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Freitag, den 20. Februar: Ueber die Vogelberge des Nordens. 
NafionalAlulepen 4, 80| 74, 55 ; Actien⸗Certificate. 327, — 326, 50 Sonntag, den 22. Februar: Ueber Afrikas Urwald und deſſen Thierleben. 
186405 99 2 104, — 108, — Lomb. Eiſenbahn 161, 50462, — Abends 7—8% Uhr im Hotel de Pruſſe. 
15115 eh . 911 1242 10 an d 292 50 25 70 Billets in Siwinnas Buchhandlung. 7831 
Lredit⸗Actien 241, 1242, 25 Galizier 235 2 — | men 7 A 5 SIR 5 
men 5 102, 50192, 75 senden N 140, 50.138, Sum a 
ſordbahn 204, — 204, 75 Kaſſenſcheinee 167, 75167, 75 F R 15 5 Hi 
Aus 154, 75156, = Napoleensd or. 8, 960 8, 96% A ATS 9 uns an um sn 

ne 7515 Credit — — = = ! 
Franco 46, 50] 46, 754 Boden⸗Credit 116, — 117, | im Stadttheater, 


Rente 58, 90. 
55, Staatsbahn 


empfiehlt zu Festgeschenken ihr reichhaltiges“ 
Lager von Kupierstichen, Photographien und Gelfarben- 4’ 

drucken. [2523] B 
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der „Alpina“ Swiss Condensed Milk Comp. 


[ 
zu Luxburg, Canton Thurgau (Schweiz), 
von ausgezeichneter, bis jetzt unübertroffener, allen Ansprüchen ge- 
nügender Qualität, analysirt und empfehlen von den Herren 
Dr. L. Kopp, Professor am Polytechnicum zu Zürich, 
Dr. Adolf Ott, Mitglied der internationalen Jury für die IV. Gruppe 
(Nahrungsmittel) an der Wiener Welt-Ausstellung, a 
x er ist zu beziehen durch [2776] | 


Songenz mal, Ser er 10% el Mei NKar! Grundmann Successores, Breslau. 


General-Agent für Schlesien und Posen. 
(Verpackung in Kisten von 48 Büchsen à 1 Pfd.) 
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Amerikanischer Riesenhafer. | 


& Derselbe erreicht eine Höhe von 5 bis 2 Fuss und hat in # 
m den Jahren 1871, 1872 und 1873 bis GOfachem Ertrag der 
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Umzugshalber Ausverkauf des Lagers von Flüglen Oberſchleſiſche Steinkohlen, | 


Ohlauerſtraße Nr. 8 nr beſte Marken, liefere billigt nach allen Stationen [2603] 
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Breslau, Albrechtsſtr. 18. Deſtrr. Oderberg, am Mahubof. 
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Die am 15. Februar ſtattge⸗ = 

2 fundene Verlobung unſer Schwä⸗ & 
2 gerin und Schweſter Ida Zirpel 
mit Gutsbeſitzer Herrn Reinhold 
Gregor aus Altenburg beehren 

wir uns hiermit Verwandten? 

und Freunden anzuzeigen. 

Buchwitz, den 15. Febr. 1874 

2 Eduard Kroker und Frau. 8 

aRppRRERRRRBRERNPBTRR 

Heute Morgen wurde meine Frau 
Anna, geborene Kuska, von einem 
Knaben glücklich entbunden, was ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit 
anzeigt [1718] 

Otto Neumann, 
Königl. Bank⸗Buchhalter. 

Breslau, 17. Februar 1874. 

Meine liebe Frau Linna geb. Eisner 
beſchenkte mich heute mit einem ge⸗ 
funden Knaben, was ich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer 

Meldung ergebenſt anzeige. 17261 

Zabrze, den 15. Februar 1874. 

Heinrich Schüller. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Mittag 12 Uhr wurde mein 
geliebtes Weib Alma, geborene Nü⸗ 
diger von einem kräftigen Knaben 
ſchwer, aber glücklich entbunden. Dies 
Freunden und Bekannten ſtatt heſon⸗ 
derer Anzeige. a [795] 

Paruſchowitz bei Rybnik O.⸗S., 

den 16. Februar 1874. 
Herrmann Sowa. 
Joe 1 . 

Geſtern Mittag 12% Uhr verſchied 
zu Jeltſch nach kurzem Krankenlager 
mein theurer Freund Valentin Jon⸗ 
derka. Dies zeigt ſeinen vielen Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt an Franz Schieke. 

Breslau, 17. Febr. 1874. [1732 

Heute Vormittag 10% Uhr ſtarb 
mein theurer Gatte und 110 Schwie⸗ 
gerſohn der Taubſtummenlehrer Franz 
Kretſchmer im 40. Lebensjahre nach 
ſchweren Leiden am Unterleibstyphus. 
Dies zeigen an, 
bittend (H. 2 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Ratibor, den 16. Februar 1874. 


Heut Nachmittag 4 Uhr entriß By 
uns der unerbittliche Tod nach ſechs⸗ M 
wöchentlichen ſchwerem Leiden unſer | 


geliebtes braves Weib, Tochter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, Frau Kaufmann 
Marie Woznißka gb Adamozyk 
an den Folgen des Wochen 

Um ſtille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Leobſchütz, den 16. Februar 1874. 


Am 13. d. ſtarb in Kattowitz der R 


vor wenig Monaten in Ruheſtand ge⸗ 
tretene Graf Guido Henckel⸗Donners⸗ 
marck'ſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
Director, Königliche Bergrath 


Herr Carl Schmidt. 

Mit ſeltener Treue und Aufopfe⸗ 
rung 18 Jahre hindurch den Pflichten 
ſeines Amtes obliegend, konnte nur 
der Krankheit Laſt eine Wirkſamkeit 
ſchließen, in welcher er ein unbegrenztes 
Vertrauen und die reichſte Anerken⸗ 
nung genoſſen. 

Durch geiſtige Begabung und fach⸗ 
liche Kenntniſſe gleich ausgezeichnet, 
hat er durch rende Ehrenhaftigkeit 
und gediegene amtliche Leiſtungen un⸗ 
ſere Achtung und Liebe ſich erworben. 

Wir werden ihm ein ehrendes An⸗ 
denken ſtets bewahren. 785 

Schloß Neudeck, 16. Februar 1874. 

Der General⸗Director 
und die Beamten der Graf Guido 
Henckel⸗Donnersmarck' ſchen 
Tarnowitz⸗Neudecker Herrſchaften. 


Am 15. Februar endete der Tod 
nach ſchwerem Krankenlager das thä⸗ 
“ige Leben des Lehrer und Organiſten 


Herrn Adolf Volle, 


im Alter von 56 Jahren. - 
Derſelbe war ſeit 1865 am hieſigen 
Orte und hat er ſich in dieſer Zeit 
durch ſeinen biedern und rechtſchaffenen 
Charakter die Achtung und Liebe der 
anzen Gemeinde erworben und ſich 
160 ein dauerndes Denkmal geſichert. 
Ehre ſeinem Andenken. 786 
Zindel, Kr. Brieg, 16. Febr. 1874. 
Naabe, Guts beſitzer. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Delius mit Frl. Snell in 
Hildesheim. Hptm. und Comp.⸗Com⸗ 
mandeur im Niederſchl. Pionier⸗Bat. 
Nr. 5 Herr von Nowag⸗Seeling mit 
10 Anna v. Leipziger in Glogau. 
Erbſchenk im Fürſtenthum Halberstadt 
Herr Reichsfreſherr Grote auf Schauen 
mit Frl. Elsbeth v. 4 W in Deers⸗ 
heim. Pr.⸗Lt. im 4. Thür. Inf⸗Agt. 
und Adjut. der 33. Iuf.⸗Brig. Herr 
v. Manſtein mit Frl. Hedwig v. Sper⸗ 
„ling in Schwerin. Lt. im 63. Inf 
Regt. Herr Frhr. v. Dalwig in Neiſſe 
mit Frl. Anna Huldſchinsky in Berlin. 
Prack. Arzt Herr Dr. Marcuſe mit 
Frl. Lina Goldmann in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn: Dem Kat}. 


deutſchen Botſchaftsrath Hrn. v. Krauſe ERERERE 


in London. — Eine Tochter: Dem 
Pr.⸗Lt. im Kolberg ſchen Gren.⸗Regt. 
Herrn v. Verſen in Stargard, dem 
sans. Garniſonpfarrer Herrn Schild 
in Graudenz. a 

in Todegfclle. Verw. Frau Major 
v. Lubach in Königsberg N. M. Frau 
Sanitätsrath Dr. Puchſtein in Kam⸗ 
min. Majoratsherr auf Oſtrometzko 
Herr b. Schönborn in Nizza. Lt. im 


telntefetntutntutstehetotsfetstestergg 16. Thür, Inf. Regt. Nr. 95 He 


um ſtille Theilnahme | IM 
454) 127681 


ochenbettfiebers. # 


der neuen Börſe 


N 


hen 18. Behmar 1874. _ 


— — — 


Zweiter und letzter Cyclus Vorträge 


Dr. A. Brehm. 1 


Donnerstag, den 19.: Der Urwald und sein Thierleben. 
Montag, den 23.: Die Antilopen. 


ür. Re, Herr Blo⸗ ö 775) | Vom 1. Juli cr. ab wird die Stelle 
meyer in Meiningen. Verw. Frau e 


Breslauer g 2 
men Verw. Handlun, 0 i 2 f a des hieſigen 0 
Std ne | f N SE een nahe 
„malt dic gene, Keine Serfammlung. ſchafts⸗Arztes 


vacant. 


von Paul Lindau. 


Lobe- Theater. [2745] 
Mittwoch, den 18. Februar. Drittes 
Gaſtſpiel des Hrn. Theod. Lebrun, 
Director des Wallner⸗Theaters in 
Berlin. „Der Vetter.“ Luſtſpiel 


oder: „Die Marmorbraut.“ Oper : 2 L. Mittwoch, den 25.: Die Affen. 7 
in 0 f. 8 [ei nach dem Beate Zum le ann 900 l 1 lets zu allen 3 Abenden I Thir. 20 Sor, zu einzelnen 20 Sgr. bei 
zöſiſchen don Friedericke Elmenreich. gie 8 ; Thlk. Th. Lichtenberg, Schweidnitzerstrasse 30, [2772 0 
A uſik von 1 G dale VII. Stiftungsfeste 1 Vente pe eines 450 Thlr ns ——— — = 
Donnerstag, 19. Febr. Zum 1. Male: d { 450 Thlr. ES x 
„Diana.“ Ehaufpiel in 5 Akten Musik Vereins 4 Wohnungsmiethe 988 all, 4 1 
m 4 I 1 

) E 


au freien Feuerung 
ürfelkohlen. 0 
a der polnischen Sprache 
kundige Bewerber wollen ſich bis zum Bg 
1. April cr. bei dem unterzeichneten 
Vorſtande ſchriftlich melden. 
Laurahütte, den 13. Februar 1874. 


zu 
Beuthen O8. 
Sonntag, den 22. Februar 1874: 


Concert 


in 3 Akten von R. Benedix. (Siegel, . er Vorſtand 5 ie Einf 5 8 
Herr Theodor Lebrun) Vorher: . I des Herrn Trautvetter. der Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe. 8 Die Einführung von Gäften iſt geſtattet. 2750 
„Onkel Moſes.“ Charakterbild! Zur Aufführung kommt unter Wehowski. 5 Der Vorſtand. N 


Anderem: Die Flucht der heiligen - 
Familie von Max Bruch, für gem, | F zz 
Chor mit Orchester, und die erste | Zebrer- Gef uch 

5 = + BR 


Walpurgisnacht von Mendelssohn, | ## 5 8 
Für die Beamten ⸗Vereins⸗ 


für gem, Chor mit Orchester. 1 N er 5 
Alles Uebrige durch die Tages- ſchule zu Friedenshütte hei Mor⸗ 


zettel. [792] II genroth OS. wird zum 1. April 5 


—_ — — d. J ein unverheiratheter Lehrer, 16 
Jelt⸗G art en evang. Confeſſion, geſucht, der f 
+ 
Heute: 
Großes Concert 


die Qualification für die älteren E 
unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


8225 


in 1 Aufzug von Hugo Müller. 
Moſes Mendelsſohn, Herr Theodor 
ebrun.) 

Donnerstag, den 19. Februar. Viertes 
Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Lebrun, 
„König Lear.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Shakeſpeare. 
Herr Th. Lebrun.) 


ES Mont. 20. II. 6½. B. u. 
R. IV. 
H. 20. II. 6½. R. UI I. 
F 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 18. Februar. 
Abends 6 Uhr: 2751] 
Vortrag von Mittheilungen aus- 
wärtiger Mitglieder. 


Historische Section. 


HARTE N 
ERBEN Hure 


Breslauer Conſum⸗Vereſn. 
General Verſammlung. 


Mittwoch den 25. Februar d. I, Abends 8 Uhr, im . 
“ARD 
x 


BE 


— 


(Lear, 


Klaſſen einer Elementarſchule & 
beſitzt. Gewünſcht wird, daß der⸗ 
8 jelbe auch in den Anfangsgrün⸗ 
den der lat. u. franz. Sprache I 
zu unterrichten vermag u. Piano⸗ E 
BE forte-Ulnterricht an etwas vorge⸗ 
ſchrittenere Schüler ertheilen kann. 


Saale des Calé restaurant, Carlsſtraße 37. 
Tagesordnung: 1) Geſchäftsbericht pro 1873 und Mit⸗ 
theilungen; 2) Ertheilung der Decharge der Jahresrechnung 
pro 1873; 3) Wahl und Beſtätigung von Verwaltung: 
e lan Bm 11 Commiſſion zur NRevifion 
„ Dieberer Charakter und reiche: [des Rechnungsabſchluſſes des hieſigen Conſum⸗ und Spare 
5 fal. Geſinnung find uner-] Vereins eingetr. Genoſſenſchaft. 8 l N u 


Die Stellung, mit welcher ein i de 5 „ Nause; ar N 
feſtes Gehalt von 360 Thlr. bei Bi Die Mitglieder haben ſich durch Vorzeigung ihrer Conto⸗ 


N Im Tunnel: : 
Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗Sänger, 


1 en Uhr: 2755 1 e e e freier Wohnung und Feuerung, bücher zu legitimiren. (u 2441] 12734 en 
Herr Privatdocent Dr. Lindner: Anfang 7 Abr. 2679“ verbunden ird vorerst nur mit Die Direction. Ri 


jähr. Kündigung vergeben, da: 
gegen die Umwandlung derſelben ff 


bene eme n Nee Reichen bach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſe. 
ö [680] 


Der schwäbisch-rheinische Städte- 


Entree à Perſon 3 Sgr. 
bund bis zur Sempacher Schlacht. 


Gevatter⸗Priſe ift abgegeben, — Breslauer geſtellt, ſobald Leiſtungen allſeitig;! Die Herren Actionäre werden zur vn 
e otlen Pierkranera. TE", , gen, Dtdentlidien General⸗Verſammlung ü 
NR e ii N Tũ li 5 2762] 5 115 e Zr 8 1 x 2 9 0 EN 
in Musik) der Ssroßes Concert a e 

. N r unter Hinw 42 des ier i ; 85 

en Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. FREE Reichenbach, ben b. Februar ü wee e einnefoben 5 


A Donnerstag, d. 19. Febr., b 
4 „Abends 7 Uhr: 
Vierter Vortrag 


8 


1693] 


zu beſetzen. 


Bei der evangeliſchen Familien⸗ 


Das Directorium. 90 
Tannenberg⸗Peilauer Chauſſee. 19 0 0 
681 8 


Kl von 5 sene ele in ie a Die Herren Aetionäre werden zur 

5 a 5 i Hi eſien, ſoll ſofort die Stellung eines za „ 

0 191 0 A. Br ehm. f 17 11115 Auf 10 0 ER eh orbenilichen. General Verſammlun j 

N vierteljährlicher Aufkündigung beſetzt auf den 23. Februar c., Vormittags 11 Uhr, in den m Ai 
Der Ur wald und mit einem fixen jährlichen baaren ſchwarzen Adler hierſelbſt Gaſthof „zum A 


Einkommen von 360 Thlr. bei freier 


unter Hinweiſung auf § 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 9. Februar 1874. N 5 


Das Dͤreetorium. 


Afrikas und dessen Thierleben. 
Billets à 20 Sgr., u. Schüler- 
Billets zu ermässigten Preisen 
bei Theodor Lichtenberg, Kunst- 
u. Musikalienhandl., Schweid- 
nitzerstrasse 30. [2763] 


8 


Wohnung und freiem Feuerungsmate⸗ 
rial beſoldet werden. 
Unverheirathete Reflectanten, welche 
ihre Ausbildung in einem Seminar 
genoſſen und die Wiederholungsprü⸗ z — 
fung beſtanden haben, auch zur Er⸗ 
theilung des Turnunterrichts nach⸗ 


Die fünf 


Wunder⸗Elephanten 
vorgeführt von Mr. Charles 
Madigan. 


Bordeaux und 
Erſte diesjährige Expedition Anfangs Mär 

3 „A. I Dampfer „I 2 : 
„Die Frachtrate für Weine bei Poſten von mindeſtens 25 Tonneaux auf 
einem Connoiſſement iſt bis auf Weiteres auf 25 Shilling Strlg. und 15 
per Tonneau ermäßigt, kleinere Partien zahlen wie bisher 30 Shilling und 
15% per Tonneau. ; 

Näheres bei F. W. Millested in Bordeaux. 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


Stadt Elbing, Schmiedebr. 59: 
Großes Extra⸗Coneert. 1 


Auftreten des Mimikers und Komikers Herrn Ahmann, der Soubretten Frl. 
„Merkwitz, Fräul. Alwenius, Fräul. Frazoſte. . 

Neu aufgeführt: „Alles geht zur Börſe,“ „Breslau wird Weldſtadt,“ „Leiden 
eines Theaterdieners.“ 5 

Anfang 7 Uhr. — Entree 3 Sgr. BE 27531 


Neſtaurations Eröffnung. 


3 
55 


3 
2 


2 


2 


3 
4) 


— 


— 


Anträge, die allgemeinen Angeles | A 
genheiten des Vereins betreffend, 
ſofern ſolche entweder ſechs Tage 
zuvor dem Vorfitzenden des Co⸗ 
mite's ſchriftlich eingereicht oder 
durch mindeſtens % der in der 
Verſammlung anweſenden Mit⸗ 


Nee 1874. 
8 


x 


a e en Der grahiſche Hengſt 
rovinzial⸗Vereins zur Pflege im 9 3 
Felde berwundeter and erkrankter 1 Richelieu 
a werden zu einer Generalver⸗ als Blumeunpferd “ 
mlung 1 71 
auf Mittwoch, den 25. Februar dreſſirt 1 porgefübrt von MM Muzſruf 
in Cie Sale h . een an Albrecht Stein 
im Sitzungs⸗Saale der Königlichen 1 0 1 1 
Regierung hierſelbſt, 1 Den Privatſecretär Albrecht Stein 
V 
ce debe be Sede en e 
1) a den 4 Mitgliedern des Re e 5 1 Dal eh ab. 1155 1 
Vorſtandes, g 1 4244 1 nem Aufenthalt nach nicht bekannt, 
dees Exercitien der höheren ee ne n e nh mi au met 
Reitkunſt Eee e [782 
i : 2 J Spandau, den 11. 
ge Louiſe Schultze, Rechtsanwalt. 


—̃ ͤé——D © Auf; ein Grundſtück in beſter Lage 
Morgen: Große Vorſtellung. einer größeren Provinzialſtadt, 

. deſſen gerichtliche Taxe 12,800 Thlr., 
glieder unterſtützt ſind. [2642] In Vorbereitung werden zur erſten Hypothek 6000 


Mi Thlr. ohne Einmiſchung von Agen⸗ 
Breslau, den 13. Febr. 1874. Ritter Stk. Georg Ie ankandbar 1700 957 Ziaſen 
Der ſtellvertretende Vorſitzende des oder und 2% Amorttfatton geſucht. 
Comite's des Schleſiſchen Provin⸗ ' Der Kampf mit dem Drachen. [ Offerten bis zum 25. sub A. 6; 
zial⸗Vereins zur Pflege im Felde ver⸗ . - Alan die Annoncen⸗Expedition Bernh. 
wundeter und erkrankter Krieger. Die Rechnungen für den ame⸗ Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


TCC rikaniſchen Circus müſſen jeden E ee e 
Kaufmäuniſcher Verein. deichne van enen keene ger Accept⸗Credit! 


zeichnet von einem Agenten oder W 


* 8 De 
Be BL? DR 


| N ; in Gef i Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich Große Feldſtraß e Bi: 
J . J., . Secretär des Circus, an der jebt ein Geschäftshaus und erbitte . ! 15 
a Fe deren Ve ben e | e ee A „ 
ſentirt werden. . . Be eſtauration mit Billard 


[2585] 


Stiftungsfeſt. 
Tafel⸗Billets für Mitglieder und 
deren Gäſte bei Herrn Kaufmann 


eröffnet habe. | Hate 5 
Die Localitäten ſind zeitgemäß entſprechend eingerichtet, für gute Biere 
und Speiſen beſtens geſorgt und empfehle daher mein Etabliſſement geneigter 


Beachtung. 
En G. Stanke. 


Geld 


Der Circus ift „era = R 
für höhere Beamte und Offiziere, iſt 
gut geh eizt. unter Discretion zu hergeben, [1608] 


J. W. Myers, Director. ] Ketzerberg Nr. 26. J. Et. links. 


Donnerstag, 19. Februar, 


S i O 5 9 —r. Date scharf 2 
— 6% Shle. jun 
Breslaner Eisbahn ae See, eh] Strohhut, Särbe-, Preß und 
8 5 bei günſtiger Witterung täglich auf 10,000 Thaler zur Stelle zu Waſch A ſt If 
n genkeep a enter te | ren aulünhte, den Auen 
Verſammlun on 6 1275 Abendbahn. Ein⸗ 15 April geh. Ofen en dab f f. : VI. stiernfele. 


tritt bon der FRIST 55 82 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
„Nochow. dine inge Dame bittet Menſchen⸗ ite werden angenommen bis 1. März bei H B. 
Eis Bunde n e Strohhüte jun. Nachfolger, Ohlauerſtraße Nr. 9, von 1. M 


9 Uhr früh, 
Stadtwaſſerleitungs⸗Bureau. { 5 0 
fremde um ein Darkebn von 50 in meinem Local: Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 2777 


1 Shaler auf „ Jahr, welches ſie pünkt⸗ 


Unterſuchung einer verbeſſerten e 

Ventil⸗Conſtruction. (17240 . 
n lich und mit Zinſen zurückzahlen wird. 
Gefällige Offerten erbittet man unter 


E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. ( Sr Brest. Z. fprehen 


2 der Bresl. Big. 
Leihbibliothek 5 Einige Penſionäre 
deutsche, französische 


finden in einer anſtändigen Familie 


Ln 


! 


Gesellschaft der 
Freunde. 


Die Tafelkarten zum gemein- 8 
schaftlichen Souper am Car- 
nevals- Ball werden heute 


| FHE'ſche 
Thonwaaren⸗FJahrik in Glogau 


empfiehlt ihre Fabrikate (ſogenannte Porzellan⸗Oefen in allen Formen und 


liebevolle Aufnahme und Nachhilfe bei Größen, mit u glaſi 5 g ; 
ihren Arbeiten. Hierauf Reflectirende ; it und ohne Seben; glafirte Röhre in allen Dimenfionen, Bau⸗ 


Mittwoch, Abends 6—8 Uhr @ . 8 
a 8 englische Literatur. 


as 6—8 1. BR R Ornamente ꝛc. ꝛc.). Zeichnungen und Prei die Fabri 5 
ausgegeben. Die Direction wollen ſich gefälligſt brieflich wenden auch bei Herrn Marduilian 90855 in Brellau, Teichſtaße, eingehen 
i * 85 an Max Biram, Wallſtraße 1b. werden. Die beſten Empfehlungen ſtehen zur Seite. 12940 


 Eisenbahnbau-@Geselischaft, 
Ordentliche General-Versammlung. 


Zu der auf 


Donnerstag, den 12. März d. J., 


Wermiti2gs 10 Ulm, 
in unserem Geschäfts-Lolale hierselbst, 
anberaumten zweiten ordentlichem Gemeral-VWersammmfeung beehren wir uns, die laut 


Linkstrasse 44, eime Treppe, 
Sd 26 und 27 des Statuts stimmberechtigten Herren Actionaire hierdurch ergebenst einzuladen. 
Auf der Tagesordnung stehen: 
8 IJ) Vortrag des Geschäftsberichtes nebst dem Rechnungsabschluss und der Bilanz; 

2) Beschlussfassung über die Ertheilung der Decharge für das mit dem 31. December 1873 
abgelaufene zweite Geschäftsjahr event. Wahl von drei Revisoren zur Prüfung der Rechnung 
und der Bilanz; 

3) Wahl von Mitgliedern des Aufsichtsrathes gemäss $ 17 des Statuts. 

Die Herren Actjonaire haben ihre Actien nebst einem doppelten Verzeichniss der arithmetisch 
zu ordnenden Nummern und ausserdem, wenn sie nicht persönlich erscheinen, die Vollmachten oder 
sonstigen Legitimations-Urkunden ihrer Vertreter 


spätestens bis zum 2. März d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 


bei der Gesellschafts-Hauptkasse, Limkstrasse 44, 
bei der Mitteldeutschen Cwedit-Bamk, Hilinle Frankfurt a. Nfl., 


bei dem Schlesischen Bankverein in Breslau und 


7 bei der Intewmationalem Bank in Hamburg 

Au deponiren. 

. Das Duplicat des Verzeichnisses wird mit dem Stempel der Gesellschaft und einem Vermerk 
über die Stimmenzahl des betreffenden Actionairs versehen, zurückgegeben und dient für die darin benannten 
Actionaire oder deren Stellvertreter als Legitimation zum Eintritt in die Versammlung. 

Gemäss $ 29 des Statuts liegt der Geschäftsbericht nebst dem Rechnungsabschluss und der Bilanz, 
sowie der Wortlant der auf die Tagesordnung gesetzten Anträge won 8. März dd. J. ab wührend 
der Geschüftsstunden in unserem Geschäftslokale für die stimmberechtigten Actionaire, welche ihre Actien 

deponirt haben, zur Einsicht auf. 


Berlin, den 14. Februar 1874. 


| Der Aufsichtsrath 
der Deutschen Bisenbahnban-Gesellschaft, 


&. Müller, 


S g stellvertretender Vorsitzender. 


12742] 


7 


Lal 


7 


FF ᷣͤ K 


ressier 


8 


Verkaufslocal: 
Wiſchofsſtr. Mr. FR iR 


Fabrik: 
Kleine Neldſtvaße 6. 
BFres la u. 


5 Empfehlen ihr Lager von en Wagen jeder Art, als das Neueſte: 
Patent⸗Landauer mit 6 Fenſtern, Coupee's, Landauletts, Claranee mit runden Fenſtern, Phaetons, 
Kutſchirwagen, Wagen für Landwege mit Langbaum, diverſe offene Wagen und Omniaus mit 

und ohne Verdeck zu zeitgemäß billigen Preiſeu. 2621] 


1 


— ——̃— 


|. Beſtellungen ah Aufträge werden ſchnelſſens und ſolide ausgeführt Zeichnungen ſenden nach Wunſch franco 0 
6 E. E. Dressler. A SO, f 
Hoſwagenbaumeiſter Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, 
5 Wreslau, Viſchoſsſtraße 7. 


Nd 55 


Hesien 


55 Eine Berliner Bank ſucht zum Zweck des Vertriebes von Staats-Prämien-An⸗ 
lleihen auf Ratenzahlungen einen General-Vertreter bei hoher Proviſion und event. 
Gewährung eines Zuſchuſſes für Reiſen und Bureau⸗Cinrichtung. 5 
u Die Einkünfte der General: Agentur find der Art, daß ſich ein tüchtiger, umſich⸗ 
tiger Geſchäftsmann mit guter Bekanntſchaft eine ſichere Exiſtenz und lucrative Einnahmen 

begründen kann. 0 [2766] 
Reflectanten, die für eine gediegene Geſchäftsführung abſolut Gewähr leiften und 
unter welchen ſolche bevorzugt werden, die in ähnlicher Branche bereits fungirt haben, 
wollen ihre Offerten unter Chiffre H. 6259 an Rudolf Moſſe in Breslau einſenden, 
wo ein Bevollmächtigter des Haufes in den nächſten Tagen eintreffen wird, um die 
a unter erwähnter Adreſſe entgegen zu nehmen und dieſelben perſönlich zu er⸗ 
ledigen. 0 5 


anberaumt, 


5 haben, in Kenntniß geſetzt werden. 


3552 die Firma 


J. Ueber den Nachlaß des Kauf⸗ 
manns Moritz Jacob Henſchel hier⸗ 
ſelbſt, geſtorben den 11. Mai 1873, 
iſt heute Mittags 12 Uhr der gemeine 
Concurs eröffnet worden. 202 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtizrath Plathner 
hierſelbſt beitellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 24. Februar 1874, Vor⸗ 

mittags 11% Uhr, vor dem Com: 
miſſarius Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 

im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
5 1 dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu DET und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben zu ae 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. März 1874 
einſchließli 


dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 


liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 118 von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 24. April 1874 

einſchließlich ü 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 11. Mai 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſ⸗ 

ſarius Stadtgerichts⸗ Rath Fürſt 

im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


[und ihrer Anlagen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 


wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Poſer, Lent, Korb und 
Salzmann zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. R 

Breslau, den 14. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[203] 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Vermögen 


des Kaufmanns Paul Schindler hier⸗ 
ſelbſt, hat der hieſige Dr. med. Paul 


Davidſon eine ärztliche Honorarfor⸗ 


derung von 25 Thlrn. ohne Vorrecht, 


nachträglich angemeldet. 5 
Der Termin zur Prüfung dieſer 


Forderung iſt 


auf den 2. März 1874, Bor 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 

eichneten Commiſſar im Zimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 

wovon die ae 

welche ihre Forderungen angemeldet 


Breslau, den 12. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gekicht. J. Abth. 
Commiſſar des Concurſes. 
gez. Für ſt. 


Bekanntmachung. 5 90 
iſt Nr. 


Moritz Goldberg 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


Moritz Goldberg hier heute ein⸗ 
getragen werden. 

Breslau, den 13. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1 20 
Ju unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3553 die Firma 
Emil Schuberth 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Schuberth hier heute eingetra⸗ 
gen worden. u 
Breslau, den 13. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [211] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3554 die Firma 
N. Glücksmann 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
i Kaufmann Regina Glücksmann, 
geborene Hille, hier heute eingetragen 
worden. — 
Breslau, den 13. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 207 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2757 das Erlöſchen der Firma 
S. Blumauer 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. T. 


N 15 
Ne 1112 d 


ie von 


1) der verehelichten Kaufm. Selma 


Berg geborene Haberland, 
2) dem Kaufmann Herrmann Tho⸗ 

mas, beide zu Breslau, am 6. 

December 1873 hier unter der 


Firma 
Thomas & De 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 

eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abt). 


Bekanntmachung. [209 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
800 David Glücksmann hier als 
Procuriſt der perehelichten Kaufmann 
Regina Glücksmann geborene Hille 
hier für deren hier beſtebende, in unſe⸗ 
rem Firmen⸗Regiſter Nr. 3554 ein⸗ 
getragene Firma 
N. Glücksmann 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


i Bekanntmachung. [205] 
In unſer Firmen Register iſt bei 

Nr. 2357 das Erlöſchen der Firma 

f S. Schwarz 

hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


eben e [481] 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
beute das Erlöſchen der unter Nr. 138 
eingetragenen Firma S. Adler hier: 
ſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 209] 
N. 5 Ji 27 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
a. Nr. 3550 die Firma 
IJIſidor Bloch 
mit ihren Inhabern, das ſind die 
Erben des Kaufmann Iſidor 
Bloch, nämlich: die verwittwete 
Kaufmann Eleonore Bloch, ge⸗ 
borene Meißner und die ſechs 
Kinder Sydonie, Max, Valesca, 
Siegmund, Philipp, Georg 
Bloch zu Breslau, 
und folgender Vermerk: 
„Die Firma iſt im Wege der 
Erbtheilung auf die Wittwe Eleo⸗ 


nore Bloch, geborene Meißner 


übergegangen;“ 
b. unter Nr. 3551 die Firma 
Iſidor Bloch 
und als deren Inhaberin die ver⸗ 
wittwete Kaufmann Eleonore 
Bloch, geborene Meißner hier, 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abthl. I. 


Bekanntmachung. 478] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Adolph 
Adler zu Ober⸗Heyduk iſt der Kauf⸗ 
mann Carl Pleßner von hier zum 
definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 
Beuthen O/S., 12. Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. 


Bekanntmachung. [476] 
Aue Verfügung vom 9. Februar 
iſt: 


1) bei Nr. 125 des Firmen⸗Regiſters 
Folgendes eingetragen worden: 
Die Firma C. Froehlich zu Lieg⸗ 
nitz iſt durch Erbgang auf den 
Schneidermeiſter Carl Albert 
und Kaufmann Guſtav Adolph, 
Gebrüder Froehlich, beide zu 
Liegnitz, übergegangen und iſt die 
nunmehr unter der Firma C. 
Froehlich beſtehende Handels: 
Geſellſchaft unter Nr. 89 des 
Geſellſchafts-Regiſters eingetra⸗ 
gen; und g 
2) unter Nr. 89 unſeres Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters die Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft C. Froehlich zu Liegnitz mit 
dem Bemerken, daß die Geſellſchafter 
der Kaufmann Carl Albert Froehlich 
und der Kaufmann Guſtav Adolph 
Froehlich, beide zu Liegnitz, ſind und 
die Geſellſchaft am 1. Januar 1874 
begonnen hat. 
jegnitz, den 9. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 477 
Nach Verfügung vom heutigen Tage 
ward eingetragen im Geſellſchafts⸗ 
regiſter bei Nr. 46 Actienbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft: iR f 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Zu 
Liquidatoren ſind der Architekt Leo 
Hedwig zu Grünberg und der Kauf⸗ 
mann Guſtav Friebus zu Grünberg 
ernannt. 
Grünberg, den 10. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Wufforderung. 


Ein gewandter und nüchterner 
Kanzleibeamter kann ſich zum ſofor⸗ 
tigen Dienſtantritt unter vorheriger 
Einreichung von Qualificationsatteſten 
bei hieſiger Gerichts-Commiſſton 
melden. 454] 
Schmiedeberg, den 13. Februar 1874. 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſton. 


Kleie⸗Auction. 
Sonnabend, den 21. Februar e., 
Vormittags 10 Uhr, Soll im hieſigen 
königl. Burgfeld⸗Magatin eine Partie 
Roggenlleie, Magazin⸗ und Bäckerei⸗ 
fie a „Roggen⸗ und Haferkaff, 
owie eine Partie alter Noftitäbe ıc. 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 4801 
Breslau, den 17. Februar 1874. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


— 
E 


Kreisausſchuſſes, 


mit welcher ein Gehalt von 700 Tha⸗ 
lern verbunden ſein wird womöglich vom 
erſten April d. J. ab beſetzt werden. Qua⸗ 
lificirte Bewerber fordere ich hierdurch 
auf, ſich unter Einreichung ihrer Fg 
niſſe bei dem unterzeichneten 
ausſchuſſe zunächſt ſchriftlich 
zu wollen. 

Bolkenhain, den 12. Februar 1874. 
Für den Kreisausſchuß: 
Graf von Schweinitz. 
Königlicher Landrath. 


Holzverkauf 


für die Königl. Oberförſterei Budkowitz. 
Mittwoch den 25. Februar 5 
Vormittags 10 Uhr, 

im hieſigen Pfabe'ſchen Gaſthauſe. 
Es werden zum Verkauf geſtellt: 
aus dem Schutzbezirk Reilswerk, 

agen 111: 
8 Eichen mit ca. 8 FMtr., 31 Roth⸗ 
und Weißbuchen mit ca. 15 FMtr., 
25 Birken mit ca. 12 F Mtr., 135 
Kiefern mit ca. 120 FMtr. und 221 
Fichten mit ca. 239 F Mtr.; 
aus dem Schutzbezirk Geyrgenwerk, 
Jagen 138; 


12 Stück Eichen, darunter 1 Mühl⸗ 


welle, 81 Stück Rothbuchen, 27 Stück 
Weißbuchen, 53 Stück Kiefern, 298 
Stück Fichten, 1 RMtr. Eichen⸗ und 
88 AOL. Buchen⸗Nutzholz; 
aus dem Schntzbezirk Süßenrode, 
Jagen 156: 
2 Stück Eichen, 1 Birke, 278 Stück 
Kiefern und 89 Stück Fichten; 
aus dem Schutzbezirk Plumkenau, 
Jagen 203: 
169 Kiefern mit 205 FMtr. und 
176 Fichten mit 122 F Mtr.; 
aus dem Schußzbezirk Neuwedel, 
Ja en 180: 
2 Eichen mit 7 FMtr., 34 Roth⸗ 
und Weißbuchen, 5 Erlen und 124 
Fichten mit ca. 100 FMtr. 
Creuzburgerhütte, (H 2459) 
den 15. Februar 1874. 
Der Oberförſter. 


v. Ehrenſtein. 1769 


Holzperkauf. 


Am Dinstag den 24. Februar 
1874 an dem in Kupp anſtehenden 
Holzverkaufs⸗-Termine kommen zum 
Verkauf: 3 

Aus Jagen 194 des Belaufs 
Salzbrunn: a 
6 Eichen mit 4 Feſtmeter. 
4 Buchen „ 1 
8 Birken „ 4 
2 Erlen „ 1 
295 Kiefern „ 205 
754 Fichten „ 418 0 
Kupp, den 16. Februar 1874. 
Der Oberförſter. 
Kaboth. 


Holz ⸗ Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
5 oppelau. [479] 
Freitag, den 20. Februar er. von 
Vormittags 9 Uhr werden hierſelbſt 
nachſtehende Hölzer verſteigert werden. 
1) Aus dem 5 irk Oder⸗ 
wald, Diſtrikt 15 und 17 41 Stück 
Erlen IV. und V. Klaſſe, 56 mtr. 
Eichen⸗Nutzholz von 3 und 4 Meter 
Länge, und ca. 700 Rmtr. diperſe 
Brennhölzer von harten Holzarten. 
2) Aus dem Schutzbezirk Poppe⸗ 
lau, Totalität, 80 Stück Kiefern, 
182 Stück Fichten, aus allen Tar: 
klaſſen und circa 900 Rmtr. Kiefern⸗ 
und Fichten⸗Scheit⸗ und Aſtholz. 
Poppelau, den 14. Februar 1874. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 


Lieferung von Granit⸗ 


Rinnen. 

„Die Lieferung von 6924 Meter Gra⸗ 
nit⸗Rinnſteinen, welche bis zum Jahre 
1876 beendet ſein muß, ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 

Die näheren Bedingungen ſind ent⸗ 
weder in unſerem Secretariatsbüreau 


einzuſehen oder pon uns zu erfordern. 


Submiſſions⸗Offerten erſuchen wir 
verſiegelt mit. entſprechender Aufſchrift 
bis zum 15. März e. uns zugehen 
zu laſſen. . 2740 

Brieg, den 14. Februar 1874. 

Der Magiſtrat. 
Orlovius. 


x 
Bekanntmachung. 
Die Schankwirthſchaft im chema⸗ 
ligen Schützenhauſe hierſelbſt ſoll 
auf die Zeit vom 1. März 1874 bis 


Ende Februar 1877 anderweit ver⸗ 


pachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 23. Februar d. J. Morgens 
11 Uhr 


im rathhäuslichen Sitzungszimmer an⸗ 

geſetzt, wozu Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 

geladen werden. [482 
Die Pachtbedingungen find während 

der Amtsſtunden in unſerer Regiſtra⸗ 

dur einzuſehen, und find 100 Thaler 

Bietungs⸗Caution zu erlegen. 
Strehlen, den 14. Februar 1874. 

Der Magiſtrat. 
Schmidt. 


Die im Laskowitzer Forſt zum 
Verkauf geftellten Nutzhölzer find 
bereits verkauft. [738] 

Laskowitz, den 16. Febr. 1874. 

Das Grüßfliche Rent⸗Amt. 


reis⸗ 
melden 
741 


Die Seiden⸗, Band: und We 
waaren⸗Beſtände in der Abraham 
Kaliſcher'ſchen Concurs⸗Sache 
werden jetzt zu ermäßigten Preiſen 
verkauft. [800] 
Kempen, den 16. Febr. 1874. 
Wilke, Maſſen⸗Verwalter. 


Sonntag. den 22. Februar d. J., 
Nachmittags 1 Uhr, werde ich 
auf 159 5 in nächſter Nähe hieſigen 
Bahnhofs gelegenen Platze 

8 Laſtwagen, 6 Schlitten, meh⸗ 
rere Pferdekrippen, Raufen, 
Ketten, Decken und Geſchirre 
gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkaufen, wozu Kaufluſtige 
ergehenſt eingeladen werden. 7681 

Woinowitz, den 15. Febr. 1874. 


M. Laske. 
Ein junger 
Kaufmann 


mit einigem Vermögen wünſcht ſich 
thätig an einem induſtriellen ge⸗ 
winnbringenden Etabliſſement 90 
betheiligen. [1653 
Gefl. Offerten werden unter R. 12. 
poste restante Sagan erbeten. 


Vertreter⸗Geſuch. 


Zuverlsſſige, bei der Kundschaft ein 
gelübrte 55 [2733] 
genten u. Proviſionsreiſende 


der Wein⸗ Branche, 
werden unter günſtigen Bedingungen 
zu engagzren geſucht. Franco⸗Offerten 
mit Angabe guter Referenzen wolle 
man unter H. 6081 a an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Mannheim einſenden. 


me leiſtungs⸗ 
fähige Shlips⸗ und 
Cravatten⸗Fabril in 
Erefeld ſücht für Breslau 
5 und die Provinz einen thäti⸗ 5 

gen Agenten. 


Geſallige Offerten mit Angabe 


RE 


8 


7 


von Referenzen nimmt die Au⸗ ki 
noncen⸗Expedition von Rudolf g 
Moſſe in Breslau sub Chiffre E 
J. 4659 entgegen 27051 8 

om 


Gesundheit und 
neues Leben 


für die unglück- 
liehen Männer und 
J M Jünglinge, welche 
„sd sich durch jugend- 
Fr 5 liche Thorheiten, 
geschlechtliche Ex- 
cesse, Selbstbe- 
fleckung ete. für ihr ganzes Leben 
unglücklich gemacht haben, bietet 
sich reell, dauernd u. diseretin dem 
berühmten Original-Meisterwerk 
„Ber Sugemdspiegel‘, 
dem viele Tausende ihre Rettung 
verdanken. Für 17 Sgr. (1 Guld.) 
in Franco-Couvert zu beziehen von 
W. Bernkardi in Berlin SW., Simeon- 
strasse 2. [2732] 
Cundurango⸗Ninde 
heilt mit Sicherheit Krebs, Lungen⸗ 
und ſyphilitiſche Krankheiten. Mitthei⸗ 
lungen über die großen Erfolge unent⸗ 
eltlich gegen Retourmarke. 1574 
ud. Süß. Berlin, Geſundbrunnen. 


In einer größeren Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens find Jo⸗ 
anni d. J. in einem, in beſter Lage 
Denn Eckhauſe, Parterre⸗Localitä⸗ 
ten zu einer 2770] 


Conditorei 


zu vermiethen. Da dieſe Branche 
am betreffenden Orte noch mangelhaft 
vertreten iſt, kann ein ſehr gutes Ge⸗ 
ſchäft in Ausſicht geſtellt werden. 

Offerten sub H. 2460 an die An⸗ 
noncen⸗ Expedition von Saaſenſtein 
E Vogler in Breslau, Ring 29, er⸗ 
beten. 


Verkauf einer Mühle. 


Die der Aetienzuckerfabrik Bauer⸗ 
witz gehörige, in der Stadt Bauerwitz 
belegene, ehemals Zupitza ſche, auf 
Waſſer⸗ und Dampfbetrieb eingerichtete 
Niedermühle mit allem Zubehör ſoll 
meiſtbietend 1 werden. 5 

Hierzu habe ich einen Termin 
auf Montag den 16. März 1874, 

Nachmittags 2 Uhr, 
im Comptoir der Zuckerfabrik zu Bauer: 
witz angeſetzt und lade Kaufluſtige 
dazu ein. BE 
dada zu verkaufende Mühlenetabliſſe⸗ 
ment enthält eine liegende oolf ſche 
Dampfmaſchine von 15 Pferdekraft, 
210 und 350 /m Cylinder⸗Durch⸗ 
meſſer, 500 m m Hublänge, 75 Tou⸗ 
ren pr. Mt., Porter 'ſchem Regulator, 
und ſelbſtthätiger Expanſion, 2 fran⸗ 
zöſiſche Mahlgänge, einen deutſchen 
Gang und einen Spitzgang. 

Die Kaufbedingungen ſind im Comp⸗ 
toir der Actien⸗Zuckerfabrik zu Bauer⸗ 
witz einzuſehen. RE 685 

Leobſchütz, den 7. Februar 1874. 

Der Königliche Rechts⸗ Anwalt. 
Hecke. 


EEA 


den. Dieſes Geſchäftshaus eignet ſich 
vorzugsweiſe zum ausſchließlichen Be⸗ 


baum, Königsberg i. Pr., Kl. Doms 


in beſter Gegend Charlottenburgs, mit 


Das Rittergut Jößnitz, 1 Stunde 
von Plauen, in der Nähe der Eiſen⸗ 
Aa be Jocketa, mit 357 Ackern 

real, worunter 325 Acker Felder 
(milder Lehmboden), 70 Acker theils 
Rieſel⸗, theils gebaute Wieſen, und 
35 Acker gut cultipirtes Holz, mit 
einer ſehr gut eingerichteten Ziegelei und 
mächtigem Lehmlager, gut gehaltenen 

Gebäuden, iſt iM verkaufen. [2714] 

Nähere Auskunft ertheilt 
Finanzproe. Adv. Stimmel. 
Plauen, am 10. Februar 1874. 


empfing in friſcher Sendung à Pfd. 
10 Sgr. 8 [2748] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


FFC cc 
fl 0 


Hugo Meltzer, 
Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


= 


. ——. e . FI — V D 4 
In der Nähe der Stadt Zatör in Schuhbrücke No. 23, 5 0 
Galizien, Wadowicer Kreis, 2 Meilen empfichlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 0 


von Oswiecim und der Karl Ludwigs⸗ 
bahn gelegen, an der Militär⸗Parallel⸗ 


ſtraße ſind 2 703] 
Gutsantheile, 


wei 

zu für fi einen Tabularcorps bil- 
dend, mit eigenem Propinationsrecht 
und knapp aneinander grenzend, in 
einer geſunden und angenehmen ebenen 
Gegend gelegen, mit dem Flächenraum 
von 106 Joch, das andere mit dem 
Flächenraum von 255 Joch — 1333 
J Klftr. meiſtens fruchtbare Acker nebſt 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft unter der Adreſſe 
J. B. P. poste restante Wadowice, 


Gaſthaus⸗Verkauf. 

Das in der Garniſonſtadt Reichen⸗ 
bach i. Schl., dicht am Ringe bele⸗ 
gene Gaſthaus Nr. 202 zum goldenen 


silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 0 
daselbst alte Bronce- Gegenstände wieder wie neu hergestellt, \ 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 90 

dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 0 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
Breslau, Ning 45 (Naf marktſeite) 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


8 


Stein: und Braun ⸗Kohlen⸗ 
Separations Vorrichtungen 


aus Trommeln von gelochtem Stahlblech, mit Klaubetiſchen, 
5 für Hand⸗ und Maſchinen⸗Betrieb eingerichtet, b 
bei Dan eine Nu Weapon En ſich die Kohlen für Sortiren 
ae e ed unge eee ost in 5 bi orngrößen incl. Ausklauben der Schiefer per Centner höchſtens 


8 5 auf 1½ Pfennig ſtellen; 
zu verkaufen und das Nähere beim e } 


Öigenibümer zu erfahren. 790 Apparate zur Gewinnung der Goals aus den 
ein Betag. Heftes Abfällen der Steinkohlen⸗Feuerungen, 


in einer der lebhafteſten (Gewinnungskoſten per Centner Coaks 5 bis 6 Pfennige) 
140 Straßen Königsbergs i. Pr. werden geliefert und complett ausgeführt von 5 


(neueſter Einrichtung mit) Hermsdorf bei Waldenburg in Schleſien. [451] 
Schaufenſter), worin ein Colonial⸗ 95 —— — 
warnen a und Getränke⸗Verkauf R 0 Lui ri en ® 


ſtark betrieben wird, mit Hof, Speicher, 
wohnlichen Hintergebäuden nebſt Gärt⸗ 
chen, fell für 24,200 Thlr. mit 6⸗ bis 
5000 Thlr. Anzahlung verkauft wer⸗ 


Peine und trockene Erlene Bohlen, 


2% bis 4 Zoll ſtark, werden zu kaufen geſucht. Offerten mit billigſter Preis⸗ 
ae pro Cubikfuß werden unter K. F. H. poste restante 9978110 er⸗ 
yeten. 781 


Grosse Helsteiner und 
Prima W hitstable -Nati- 
Wes Austern, Lrischeseeflsche. Iebennelle 


Biummmnerm, Asivnelhhaner Caviar, frischen und ge- 
räuch. Nheim- wm. Weserlachas, Strassburger Günse- 
Neber- u. Wildpnasteten Poularden, Fasnmen, Ae. 
hülamer, Schmepfen, frische u. conservirte Früchte 
umd Gemüse, framzösische Salate, frische Wräffeln, 
sowie alle somstigen Delileatessem der Saison em- 
plämgt täglich umd versendet [452] 


WW. A. Mrenischer, 


Hofliefer. Sr. Niajesiit des Kaisers uml Bönige. 
Berlim W., Charlottensir. 33. 


triebe einer größeren Deſtillation. 
Näher. durch Agent W. E. Noſen⸗ 


plap 4. 2761] 


Eine Villa, 


allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet 
und für eine vermögende Familie 
paſſend, iſt für 40,000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Adr. sub Q. 6242 befördert 
Nudolf Moſſe in Berlin W. [2760] 


Buchbinder, Buchdrucker, 
Buchhändler 


lönnen in einer größeren Provinzial⸗ my 
ſtadt ein im beſten Gange befindliches | m 
feines Geſchäft nebſt Wohnhaus unter | Mi 


günſtigſten Bedingungen mit 
wenig Anzahlung erwerben. Offerten | 14 
sub V. 6043 befördert Nudo ö 
Moſſe in Berlin W. 27 


In Biene 
iſt ein gut eingerichtetes, ſeit 10 Sad: | MA 
ren beſtehendes Poſamentir⸗, Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft mit guter 
Kundſchaft, eingetretenen Todesfalles | 4 
wegen, mit oder ohne Haus, aus freier iM 
Hand zu perkaufen. Darauf reflecti⸗ MM 
rende zahlungsfähige Käufer belieben | M 
ihre Adreſſen sub G. U. M. 1001 der B 
Annoneen⸗Expedition „Invaliden 
dank“ in Görlitz einzuſenden, worauf 
ihnen das Nähere mitgetheilt wird. 


Ein. Speditions- und aa a 
all dach bas Neuesten 


f 


2726] 


® minium ZN 
ſtellt zum Verkauf: 


fi 1 
2 ſtarke Arbeitspferde, 
2 angemäftete ſtauke Dehfen 
Stück fette Kühe, 
150 Stück tragende Mustern 
der . Race, ſopwie 
100 Stück junge ſtarbe 
Scho 


840 Maſth 


verkauft das Dom. Mroczen per Bahnſtation Kempen, R.⸗B. P. 


7 ni 
we RB AU en . m [2002] a 71 
derrenwäsche Spiegel und!! 


verkaufen. Reflectanten erfahren Offer 
Gonfection, !! Polſterwaaren!! 


ten unter Cbiffre H. B. 78 an die 
insbesondere in nur een Arbeit und bekannt 


BREI: 
1791] 


rr 


Exped. der Bresl. Ztg. [1719 
biuigen Preiſen empfiehlt [1457] 


Eine aushaltende 
„ 12735 Ne f - 

Waſſerkraft a Siegfried Brieger, 
von beiläufig 30 Pferdekraft, mit wagen, 0 ; f - 
Gebauden. 5 dern del und Wieſe. , de. Manchetten | 2A. iet ee 
20 Minuten von einem Bahnhofe | e e on 0b N 1 f 
benz . 17 8 1 i % 0 ; 
Krenzung) ee F 2 (auch wenn solche nicht bei 
mir gekauft) werden in mei- 


illig zu verkaufen. (EH. 3478) 
Finanzproc. Adv. Stimmel. nem neu errichteten Reparatur- 


Plauen, am 16. Februar 1874. 
Ateller auf das Sorgfältigste 0 
Salon⸗Petroleum, 


5 und Billigste ausgeführt. 15 
a Liter 2 Sgr. 9 Pf. 8. Grätzer, ins, 
Wiener Pianino⸗Kerzen, a Pfd. 10 Sgr. | EL. 


vormals ©. A. Fabian. 
Feine Stearin⸗ und Parafſin⸗Kerzen, nl u 
à Pack 6 Sgr., bei 10 Bad 5% Sgr. 

a en IR 4 8 Sgr. ! we 2 l 
eisſtärke, & Pfd. gr. 2 f 1 
centnerweiſe ſehr billig. . 5 Das Pian Qu 107 5 

Talg⸗Kernſeife, 8 Pfd. 1 Thlr. ein Inſtrument in Form eines 

Grüne Seife, à Pfd. 2 Sgr. 3 Pf. . Pianinos, worauf man außer K 5 
Schwediſche Zündhölzer, 10 Schachteln J anderen Muſikpiecen im Stande z zum Auſpoliren gebrauchter Möbel jeder 
10 [2019] J itt, Nor e 2725 Art und Holzgattungen J Fl. 5 Sgr. 
Scl weinefett, ' Pd. 6 Sgr. & pielen, iſt angelangt. [2747] f 
1 1 [2 “ gr. 2 4 - 
Spen \ | Die Perman. Ind.⸗ 
bei 10 Pfd. à Pfd. 6% Sgr. 

Gebirgsbutter, & Pfd. 10% Sgr. Ausſtellung, 

Weidenſtr. Ning 16, 1. Etage. 
TRITT ER ENTE TEEN FR 


A. Gonschier, "as 


deutsche, engl. u. französ. 


2A, 


ff NONE 


Cabinet⸗Flügel 
von dem königlichen Hof⸗Piano⸗ 
5 Fabrikanten C. Nöniſch 

ſind nur allein zu haben 
2746] in der 


Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


Ning 16, erſte Etage 


. D 


Möbel⸗Polttur 


. 


e 


a 


Olmütz 


in kleinen 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
er Käſe 
riginal⸗Kiſtchen 


offerirt: [68: 
Sohrau OS. Moritz Prager. 


NY 14 
ittel gegen 
Den neuesten Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant unseres chemischen Präparats 
„Myeoikhamaterm‘, ein durch 13järige Wirkung amtlich erprobtes und attestirtes Mittel zur Vertreibung g 
des Holz- und Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen Bildung desselben, versendet für 2 Sgr. Post- 
marken franco nach allen Ländern der Erde 
Die Chemische Fabrik von Vilain & Cie., Berlin, Leipzigerstrasse Nr. 107. 


Inſertionspreis 134 Sgr. die Zeile. 


8 Fur den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 
M 


18 


Küche, feinen i 
wirthſchaft vertraut iſt, ſucht geſtützt 


5 Off. beförd. sub H. 2453 die Annonc.⸗ 
Exped. von Haaſenſtein &. 


| 


Kloſterſtr. Le. empfiehlt z. 1. 


tücht., kath., ev. u. iſr. Religion, auch 
werden daſelbſt gute Penſionen für 
Knaben und Mädchen nachgewieſen. 


in der Provinz, ſucht pr. 1 April er. 


Bresl. Ztg. erbeten. 


[675] 


in hochfeiner Qualität, 


Speckbücklinge, 


ſchönſte Roſen franzöſiſchen 


Blumenkohl, 
Teltow. Rüben, 


vorzüglichſte ſüße Meſſinaer 
Orangen 

empfing und empfiehlt [2773] 

Oscar Giesser 

Junkernſtraße Nr. 33. 


Wal 


April anderweitiges Engagement. 

Gef. Offerten beliebe man unter 
W. R. poste restante Neiſſe 
einzuſenden. [1710] 


Ein Buchhalter und Correſpondent, 
welcher ſich auch zum Neiſen qua⸗ 
liſicirt und mit der Eiſenbrauche 
vertraut iſt, wird für ein Fabrik⸗ und 
Waarengeſchäft per 1. Apri⸗ cr. ge⸗ 
ſucht. Offerten sub . 2443. beför⸗ 
dert die Annoncen⸗Expedition von 
anfenftein & Vogler in Breslau, 
ing 29. [2715] 


Ein tüchtiger 


Correſondent 


wird zum ſofortigen Antritt oder per 
1. April geſucht. [1738 


TEEN — 


Stelen-Auerbirten und | 
Geſuche. 


RE 


Simmel  Um,, 
Blücherplatz 8. 


D. Vermittlungsbüreau f. d. Lehr⸗ 
fach v. Frl. Doering (gepr. Lehrerin) 
1 April 
Erzieherinnen, in Sprachen u. Muſik 


De RR I EHERSEHEIDEE 
NEED) Confections⸗ 
I Geſchäft ſuchen wir per 1. f 
April einen tüchtigen Verkäufer. 
Bewerber müſſen mit der Branche 

vertraut ſein. (H. 11332.) 4 
Stettin, den 13. Febr. 1874. 
Eine . Dame, d. dopp. Buchführung . [2687] Grunwald & Noack. 

mächtig, gegenw. noch in Stellung Rt ESSEN EU 


Für mein Modewagren⸗ und ® 15 5 
Confeetions⸗Geſchäft ſuche ich u 


per 1. April 2 tüchtige 1 


Stellung am hieſ. Platz als Caſſir. PR 

od. Verkäuferin. Off. bis 25. er. 

sub Chiffre R. W. 66 i. d. Briefkſt. der 
[1635] 


Für ein [1725] | 9 


erſtes Putzgeſchäſt Verkäufer. 

einer Ale AL S8. Dann's N 
ſiens, ſuchen wir zum Antritt per 1. 5 
oder 15. März c. eine NE IH 


tüchtige Directrice. 


[2709] 8 


Gehalt hei völlig feier geg. mäß. Honorar Beſchäftig. Off. sub 


Station pr. Monat 15 Thaler. 6. 8. 79 in den Briefk. d. Bresl. Z. 
Goldstein & Filberstein, 
Strohhutfabrik, Ring 52. 5 


e 


We eee 
Ein tüchtiger 


5 und um- 
Ein alleinſtehendes junges Mädchen, 14 sichtiger [2764] 
im reiferen 0 ſucht Stellung als junger Mann, N 
Verkäuferin N. der mit der EBunelnlihkamunnng #6 
Es wird weniger auf hohes Salair, vollständig vertraut ist, findet 
als freundliche Behandlung geſehen, gute und ; 
und kann der Antritt Oſtern c. erfolgen. 


5 0 5 

Gefl. Off. werden unter A. P. L. 221. ; dauernde Stellung 5 
durch das Stangenſche Annoncen: in der Landeshutor Dampfbier- IE 
Bureau Breslau, Carlsſtraße 28 brauerel. Solche, die schon 
erbeten. 2522 in Brauereien servirt, erhalten 
den Vorzug. ; £ 

Hamdesiamter 
Bampfbierbrauserei, 
E. Oe ns. g 


ES“ 


Ein junger Mann mit guter Hand⸗ 
ſchrift, der dopp. Buchführung 
mächtig, ſucht zur weiter. Ausbildung 


lions⸗Geſchäfts ſuche ich per 15. 


Rärz d. J. ein beſcheidenes anſtän⸗ 
diges Mädchen. 1668 
Joſeph Modrze. 


Steiffe. 
Set 1. April wird ein beſcheidenes, 
ordentliches und älteres Mädchen 
oder Wittwe geſucht, welches perfect 
die feine Küche, Bäckerei und das Ein⸗ 
legen der Früchte verſteht. [779] 


Offerten bitte unter (N. N. poste 
restante Dzieſchowitz zu ſenden. 
Ein anſtändiges jüd. Mädchen ſucht 


Ein mit der Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Brauche vertrauter jun⸗ 
ger Mann, durchaus gewandter Ex⸗ 
pedient, findet pr. 1. April c. Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten erbittet i 
793] Julius Springer. 
Haynau i. Schl, 
den 16. Februar 1874. 


zur Unterſtützung der Hausfrau 
Stellung. Offerken bittet man in der 


Exped. der Bresl. Ztg. unter 2. B. 84 
; [1737] 


niederzulegen. ein junger Mann geſucht, der 


Eine bürgerliche Köchin und ein 
einfaches Stubenmädchen, evang. 
Conf., können ſich melden sub M. M, 


ſowie einige Fachkenntniſſe beſitzt. ; 
Die Stellung iſt per 1. April cr. 
75. Exped. d. Bresl. Ztg. [2730] [oder auch früher ſchon zu beſezen. Of⸗ 


Eine erfahrene (1722 


Ninderfran 


mit ſehr guten Empfehlungen, z. Z. 
noch im Dienſt, ſucht per 1. April 
Stellung. Zu erfragen bei Herrn Pa⸗ 
kupferſchmiedſtr. 17, 1. Etage⸗ 


W. W. 69. an 
Zeitung. 


Strumpfwaaren⸗Geſchäft in der 


riſer, trauter Commis, der auch befähigt 


Eine anſtändige Wittwe, 35 Jahr 
alt, wünſcht Stellung bei einer 
ältlichen Dame oder dergl. Herrn. 
Gef. Offerten unter Nr. 81 an die 
[1734] 


Ein Frau in den dreißiger Jahren, 


Franco⸗Offerten bei Herrn L. Matz⸗ 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Conmis ad. Sonfeffon findet 
in meinem Tuch⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft vom 1. April Stel⸗ 


Witwe, ohne Kinder, aus anſtän⸗ lung. Gustav Meidmer, 
diger Familie, welche ſchon längere (17151 Bernſtadt i. Schl. 


Zeit in feinen Häuſern thätig, mit der 
Bäckereien und Milch⸗ 


Geſchäft ſuche ich pr. 1. April c. 


einen Commis, 


der ſchon mehrere Jahre in einem 
ſolchen Geſchäft thätig iſt, gut polniſch 
ſpricht und ein tüchtiger 0 64 

1605 


auf gute Zeugniſſe ſelbſtſtändige 
Stellung als Wirthſchafterin am lieb⸗ 
ſten bei einem einzelnen Herrn. Gefl. 


N Vogler 
in Breslau, Ring 29. 2744 
Ein tüchtiger Buchhalter und 
Correſpondent, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, wird per 1. April c. für 
die Bauerwitzer Vortland-Ce| 
ment⸗Fabrik geſucht. — Jährliches 
Gehalt 500 Thlr. Perſönliche Vor: 
ſtellung Bedingung. [755] 
Reflectanten wollen ſich melden 
bei M. Teichmann in Leobſchütz. 


Stellensuchende ta due 


werden plac. 
Bur. Germania, Reuſcheſtr. 52. [1445] 


bei hohem Salair. 
Conſtadt OS. P. Bermann. 


Stelle eines tüchtigen 


Commis, 


der deutſch und polniſch ſpricht, per 


17631 


Kattowitz. H. S. Timendorfer. 


Ein tüchtiger Speceriſt, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht per 1. März Stellung. 


der Bresl. Ztg. 1706] 


en einer der größten Provinzialſtädte 
Nieperſchleßens wird für eineder be⸗ 
deutendſten Cigarren⸗Handlungen 
ou⸗ 
tine im Erpediren, in Comptoirarbeiten, 


3 


ferten mit Gehaltsanſprüchen unter 
die Exped. der Bresl. 
7 


1 


Provinz wird ein mit der Branche ver⸗ 


iſt, Geſchäftsreiſen zu machen, per 1. 
April c. geſucht. Nur ſolche wollen ihre 


dorff, Carlsſtr. 7, niederlegen. [1731] 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


n meinem Specerei⸗Geſchäft iſt die 


1. März oder 1. April er. zu beſetzen. 


Offerten unter F. F. 81 Briefkaſten 


a 


5 = Ein junger geübter Contoriſt ſucht, 
Astr. Caviar En ur ande Zeugniſſe, per J. 


8 


für ein Bond-, Poſamentier⸗ und 


abs unserem Gleiwilzer Rohrwalzwerk und Giesserei 
h mee 1 Breslau, Neuſch P Str A 46 bei Herrn Jul. Wiedemann vollſtändig aſſortirtes Lager. i rel ta ira 


Wir eapfehlen beſonders 


ſchmiedeeiſerne Dampfheizungs Röhren mit Flanſchen und Meunige⸗ Anſtrich, 
die unſer Werk in den Dimenſſonen von u bis 6“ engliſch äußeren Durchmeſſer, ſelbſt bei den 


5 größten Leiſtungen, ſofort vom Lager expediren kali 


Wir empfehlen ferner unſere patent⸗geſchweißten Keſſel⸗ und Siede⸗Röhren, ſchmiedeeiſernen Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Nöhren, fo wie dazu gehörige Verbindungsſtücke, Preß⸗ und Bohr⸗Röhren, ang 


eiſerne Muffen, Flanſchen⸗Röhren und Abzweige, Kupfer⸗ und Meſſing⸗Nöhren, Ventile, Hähne ꝛc. ꝛc. 
Vertreter für Breslau: Herr E. M. Hunnnner welas, Schwertſtraße 22. Bi 

„ Huldschinsky & Söhne, 

Pi | Berlin, Gleiwitz z Dortmund. 


sr 


* 8. 


Das Gentral⸗ Bureau Ein Maſchinenmeiſter, In unseren Speichern Neue Oderstrasse 10 
von G. Hielscher, Altbüßerſtraße 59, eee ank e ene und Miokteistrasse 24 sind einige helle, luftige 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern Seenot als: tüchtige 1105 Went elbe 119 ie Böden zu vermiethen. | [2724] 9 9 \ 


5 de Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Zimmerkellner, findet in der Bauerwitzer Portland⸗ 
825 Hausbiener, Wirthſchafterinnen, Kochköchinnen und Zimmer- | Cement- -Jabrif bei guten Gebalt . | Schlesische Geniralbank 
ee > | ür Landwirthschaft und Handel. 
er 7 8 wollen ſich melden bei 75 . = 
5 Ein Reiſe⸗Beamter L. Goldberger in Leobfön | 
wid 9 ner alten deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft mit Ein helles gerä ‚Sonde 
1 300 So. Gehalt, 3 Thlr. Nite und ahn edergu für die Provinz Ein tüchtiger Modelleur Ein Lehrling, Gartenſtraße Nr. 34, cf nn e e ö 
Schleſien geſucht. Unbedingt zuverläſſige und redegewandte Perfönlich- | Ornamentift) findet bei gutem Lohn] Sohn achtbarer Eltern, wird für ein Sonnenfeite, m. Vorgarten, 3. Etage zimmer, neu eingerichtet, iſt zu per⸗ ret 
dauernde Beſchäftigung bei L. Herr⸗ renommirtes größeres Geſchäft der iſt eine elegante herrſchaftliche ca miethen. 1733] tire 


5 keiten wel unter Mittheilun 9 der bisherigen Lebensverhältniſſe ihre Offerten 
sub L. V. G. 70 Exped. der Bresl. Ztg. gefälligſt niederlegen. [1664] [mann, Bildhauer in Caſſel. N per ſofort oder 1. April cr. nung, 5 große Zimmer, wobei ein; Näheres Ohlauer⸗ Stabigraben fi 
[799] [geſucht. Anmeldungen nimmt ent: dreifenſtriger Salon mit Balcon, a * 18 beim . 2 


; er N Buy ELSE ne en Be Näheres franco direct. 

5 E Nachricht? Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe gegen [1714] Küche und Entree, Gas⸗ und Waſſer⸗ — E 

BC Den Herren Bewerbern um die in meinem Comptoir vacarte Buch- | mit eigenem ade e findet gute und S. Wartenberger, Ring 16. 1 10 an e gu nenten einige große 

naalterstelle zur Nachricht, dass selbe bereits vergeben ist. 2758] dauernde Stellung c RR he an Saas 11 Geſchaftslocale Swingerplaß 2, 

Bi H. Hum Humbert, ee Breslau. 15355] B. en in Poſen. Ein Lehrling G en 2% einige desgl. Hintermarkt 

9 2 3 Einen tüchtigen, qualificirten, eau⸗ kann unter günstigen Bedingungen Serrſchaftliche Wohnungen. Näheres 3 Sing 3% 
[789] 12 Ein Hochparterre, 45 Zimmer, | 2 2 


2 | Zum fofortigen Fug ſofortigen Antritt ii ich Ein B autech nifer tionsfähigen eintreten in der \ 756] rußem Bi elt 
0 gelaß, eine 1. Etage, 6 N 
einen Commis | me m im Akten un uu Brenner, Leuckart'schen , e ee Berne: Kleine Beldftrufe 32, 
r en teig e de N 3 Eränſtente 280, Aube der Satans ban deeper ang eee 


5 
. moſaiſchen Glaubens für mein Spe⸗ Veranſchlagen geübt, wird zu dauernder 
cerei⸗ und Schankgeſchäft. [787] an Marz ab ab geſucht. herr yon Lüttwitz'ſche straße 1720, Wohnung, beſtehend aus 5 mmern, S 
Schriftliche Anmeldungen zu richten Meldungen, mit Angabe der Gehalts⸗ Dom. Mittelſtene bei Schlegel. ee W ienſtraße. 11720] [Kabinet, Küche ac. zu vermiethen, Fein 
Für mein en und 9 Hensche 2, Ede Roſenthaler⸗ und ſofort reſp. erſten gef jert 


Kir an H. Brenner in Zabrze. Anſprüche, ſowie der bisherigen Thä⸗ (in Landwirth 29 Jahre alt, aus 

Bit lischer Deſtillateur tigkeit und Ausbildung nimmt ent: Ei anſtändiger Fam und feiner Confertions⸗ Geſchäft ſuche ich W ſtraße, iſt das Eckgewölbe nebſt ziehen. 

8 Kae Buchführung und ſchöner gegen [2739] frühen einjährigen . wegen] zum möglichſt baldigen Antritt] Wohnung und Lagerkeller, ſowie meh: ee 12 iſt die Halfte der 

BR) Handſchrift mächtig, ſucht unter bes A. Eckner, A wahrſcheinlich, ſchon zum Herb ſt d. J. einen Lehrling unter ſehr rere Wohnungen von Oſtern ah zu 3. Etage von Oſtern ab u ber 

70 ſcheid Anſprüchen per 1. April Maurer⸗ und Zimmermeiſter militärfrei, 12 Jahre beim Fach, ſeit 5 vermiethen. Näheres Gartenſtr. 3 im | miethen. [2560] (17. 22200 

EN en uſprüch 11654 in Groß⸗Glogau. 0 . Sl ‚ne 5 Sn ns N 2 hr. Bureau. [2737] Beſichtigung von IL Uhr 10 0 "ia 

Me — — — Rittergüter Schleſiens, unverheirathet, | 1! ͤ ͤͤmX ̃ꝗm‚ .. 7˙ .... ] 1 

Bon. 1 8 dee e nem Fin in der Lebens⸗ und Fenerver⸗ ſucht aus pecuniären Rückſichten ae 85 and 8 AG 75 Wegen Familien⸗ 1 iſt Blüch er platz 10 

Poste restante Hainau i) Schl erbeten. E ſicherun Sbranche erfahrener Bez weitig Stellung. Da derſelbe noch ine f ar Kleinburgerſtraße Nr. 34 der ir 

1 eee eie =. ande, milder in der Dr elende 1 m 2 ae ir ER; EAN aus Ane b 115 185 5 due Gn e x nd 

5 5 un equifition ganz bedeutende ſofort erfolgen eflectanten erſuche 3 1 eztehbar, abzulaſſen 1 5 

1 Ein praktiſcher Erfolge erzielt und große Bekannte ergebenſt Offerten unter bre M. 80 Dermiethungen und Jährliche Miethe 200 Thlr. 175 8 

R ſchaften beſitzt, ſucht bald Stellung an die Expedition der Breslauer Zei⸗ Mictheg eſuche. daſelbſt zu erfragen. 1723] In slam | ei 

N hi Deſtillateur, 5 und erbitte Offerten, sub L. 95° in o Ende, — Inſertionspreis 17 S 1% Sgr. die Zeile. 3 freundliche Wohnungen zu 135 Bahnhofſtraße 16, beſte Lage ber 

1660 N . d. Comptoirarbeiten 5 reſp. 160 Thlr. per Oſtern e. ſind Stadt, in der Nähe der Gasen 
Mariannenſtr. 11 zu vermiethen. Poſt und Promenaden, iſt eine [69 


ang | Ein Wirthſchafts⸗Juſpector 
. pvpoerh,, aber ohne Familie, nicht mehr Geſucht Näheres beim Vicewirth. [1721] Hochparterre⸗ Bl 


Fi 11 2 ſehr jung, ſehr energiſch und in allen 
Ein Büreau⸗ Vo rſteher, 5 Branchen der Landwirthſchaft eben fo | per 555 April eine herrſchaftliche Woh⸗ Eine gr. helle Werkſtatt mit darüb. beſtehend aus 5 Zimmern, berſchließ⸗ 
: lieg. eben fo gr. Lagerraum, mit] barem Entree, heller Küche und font 


welcher des Polniſchen kundig, findet erfahren, als er ein ie prakti⸗ nung in guter Lage von 6 bis 8 Zim⸗ 

bei einem Rechtsanwalt in Ratibor] ſcher Landwirth iſt, Tuch 65 Oſtern e. mern zum Preiſe von 5 bis 600 Thlr. oder ohne Wohnung, und eine kleine Beigelgß nebſt Altan mit . 

ſofort Beſchäftigung und Anſtellung. anderweitig Stellung. Gütige Offer⸗ Anerbietungen abzugeben bei 99 Werkſtatt iſt in d. äußeren Ohlauer⸗ nach Gärten per 1. April 1874 zu di 
29] Porſtadt zu verm. Näh. Minoriten⸗ vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 


5 engen an die Expedition des ten durch das Stangen’fche Annon⸗ händler 
Oberſchleſ Anzeigers in Natibor. cen⸗ „Bureau Drebkau, Carläftr. 28. : Drorgenftein, Aue 10 hof 1 3, eine — 3 Hamer — gohnftein in Bunzlau. 1 


Bresiäler Börse vom 17. Februar 1874. 


vertraut, der deutſchen und pol 
niſchen Sprache mächtig, der ſich 
auch beſonders 10 das Reiſen 


MR Referenzen, pr. l. April Stel⸗ 
lung. — Gefl. Offerten unter 0 
Chiffre D. D. 50 werden poste ii 
enk Beuthen DS. erbet 


inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Actlen. Preise der Cerealien. 
g J Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | 
Press. cons. Anl. 4½ 405% 1 80 25 1 Freiburger. 4 917 G. — Bresl. Act.-Ges. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 9 
ilane 464 104% B. — 99 ee 414 100 % bzB. — Ä 5 55 5 79% B. — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 9 * 
9 45 4 B. Be O. Lit, . == — 0. do. Frior. ran — 1 
5 e 3 9275 B. — Oberschl. Lit. E. |3% 85 bz — do. A. Brauer, e E 
r 75 122 7 B. — do. Lit. Cu. D. 4 93% bz — (Wiesner) 5 28 G. — Waure Keine mittle Ording ge 91 
bac, Stdt.-Obl. 14% 100% B. — do. 5 1873. 5 — — do. Börsenact. 4 — — 9 5 — —ͤ—E[ — u DD 
Aal do. 4 er ht — do. Lit. F.. 160 101% B. — do. Malzactien 4 — — Weizen weisser 8276 815 — 720 — 7 
Schl. Pfdbr. all. 384 6. — do. Lit. d.... |4% 101 B. — 40. Spritactien 44 — = do. gelber. 8/17| 6| 8| 8|—| 720 — Sk 
do. do. 4, | 98% 6. ar do. Lit. H.... [4% 101% B. = do.Wagenb.G. |4 | — 58 B. Roggen 7 6 — 627 6 6126 fr 
ee 5 0 5 do. 1869..... 5 103 ½ bzG. — Donnersmhütte |4 | — 58 B. Gerste 7 2 — 622 6 67 6 
do. do. 4, 93% 6 5 do. Ns. Zwb.. 34 — = Laurahütte.... 4 [166% wo.  |puw.16687% bz] Hafer 524 — 518 — 512 — u 
0. dat 45 101% B. BR do. eh. St.-Act. 14% — In do. junge |— | — 147 B. e eee 6 WI —I 614 —1—1 5120 — 
146. Lit 5 9 2 9 2 CoscboOderbrg. 100% bz —— Moritzhütte ... 4 60 G. 60 G. t 
do. Lit G.. 4 LsaB.u9 | — do, eb. St.- Act. 103% ba — Obe.Eish-Bed, |4 | 76.3. 10 4 
10.200... 14%. 101% k. - R.-Oder-Ufer |5 104 bzB. — EN 2 775 44 B. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission :; 
do, (Rustica) 4,, 1.98G11.93G. | — Ausländische Eisenbahn - Actien, do. F Keen 4 175 G. „ur ff 0 lle 
do. do. 47% — — Carl. Ludw.-B., 5 104 B 5 en: 2 — 89 5 zur Feststellung der Marktpreise von 10 
5 — — (ri .. — . . — — = rad ” ; 4 
bel. 2 953 85 2 rs 2 147 85 pu. 94% bzG. 5 en 18 1 — 65 B. Raps und Rübsen. 7 Hi 
S8b. Franz. . . —— 5 en 8 — — 2 4 
ln i 5 == = Rinnen 4 11% bzB. cz 40 Leb n . ER ER Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. en 
en „ 3 er do. St-Prior. |8 | — = do. Leinenind. 4 100 B = Roo 81 2 61 7122| 61 6120 be 
1 55 Kg 5” 99 852 Warsch.-Wien. 4 — — do. Tuchfabrik 4 23 B Winter- Rübsen 715 — 625 6 
do. 0. 2 — E N HE EEE INN ESTS OL LINEAR MEZ . 1 6 Rülbsen — — — 
ER NEE RIESEN jj Ausländische Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen, do.Zinkh.-Act. 5 FE 23.6 Sommer-Rübsen......... 712 6 6226 6| 7) & x 
12 | 80% B do. do. St.-Pr. 4 — 95 B Dette s 7 0 7. =] sion Bel 
Er Ausländische Fonds, Kasch.-Oderbg. |5 % =: Bil. (V.ch. Fabr.) 4 | 78% B = Schlaglein 9 — — 8.-|—| 7) -|— Mt 
Amerik. (1882) |6 | — 97% B. res, Ver. Oelfabrik. |4 | — 70% B ch 
do. (4885 EN 103 B. e e Er Vorwärtshätte. |4 | — 540 e 
Französ. 55 2 — 65 5 Mähr Sehles Zi Heu 48-52 Sgr. pro 50 Kilogramm. 17 
tali 0 — 2 2 15 ö R troh 10 —11 Thlr. 
5 1 10 Rent. 4 | — | 62% B Oentral-Prior. 8 — — Fremde Valuten. . . pro Schock & 600 Kilogramm Ye 
do. Silb-Rent. 4½ 686% 55 Bank - Actien, Dien Er 5 e so 
15 9 1853 5 | 97 bz FE Bres. Börsen... | | 20 Fre. Stäcke „ — 
0. do. 2 ER Maklerbank 4 — 98 B. Oest. Währung. 26. 5 75 . » 
. ia 69 B. Be TEEN 97 6. öst, Silberguld. 94% b 65 — Kündigungs-Preise 
do. Pfandbr. 775 9 . do. Discontob. 4 7976 A 7% bz — do. % Gulden. 93% bak. * © 
do. do. 5 = 80% B. do.Handels-n. ! fremd. Banknot | — — für den 18. Februar. 
Russ.-Bod.-Ord 15 | — 87 B. n 1 69 B. einlösb. Leipzig | — — Roggen 63 Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 55%, 
865 5 = 5 46 abe 1 — 76% ba Russ. Bankbill. | 92% bzB. = Raps 83, Rühöl 18%, Spiritus 22. 
5 — — — O. Makl.-V.-B. — 1% 
do. Prv.-W.-B. 4 — 70 B 5 
ändi: | 8 Wechsel - Course vom 16. Februar, 8 
Inländische Eisenbahn- Stammactien und Stsmm- 1 . 4 |kS.| 1429 5 — 13 
N D.Unionb..... 4 — — Amsterd. 250 fl. KS. | 142% | Börsenneti K f \ 
alien, Ostd. Bank... |4 72 6. = do. do. 4 2. 11% 6. — 2 von Kartoffel - Spiritus. 0 
dee 9 B. = a 27 B e BR Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 21% B. 214 & 
Oberschl. A CD 3 37 160 B. = Prov.-Maklerb. |- | — 84 B 1 11.801. 3% kS. 6.231 Gf dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 20 Thlr. — Sgr. — Pt 1 
105 Es = 1505 = Be Basket 1 2 15 — bart 900 155 34 5 995 5 5 55 dito dito 195 20 10 0. 
. N. 5 4 . Be O. Bodenerd. — 7 168. . — 
R. O.-U.-Eisenb. 4 122% ba — ee 67 B. Wasch 1008. R | — |8T. 92% l. — a 5 
do. St.-Prior. 5 122% B. — do. Vereinsbk. 4 — . 92.6. Wien 150 fl.. |5 [kS.] 9% 6. — f 
Br.-Warsch. do. 5 — — Oesterr. Credit 4 142% G. pu 142% 8 1 bz do. do. 5 2M. ] 88% bz — i ; 5 4 
il 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 6 


